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Eıinleitung
und zweıtellos kommt auch 1m Leben eines ereıins eın Tag, der das histori-

sche Interesse weckt und die Chronik nach historischer Ausbeute durchforschenläßt.“)
ast prophetisch klingen diese Worte, die die Bedeutung eiıner ordentlich geführ-

ten Chronik bewusst machen. In der Tat möchte folgende Abhandlung die (se-
schichte des katholischen Burschenvereins ın Bayern VO  - der Gründung 1m Jahre1903 bıs Zur Jahrhundertmitte verfolgen.Katholische Burschenvereine g1ibt auch heute och Viele haben die Krıiegs-wırren und die Schikanen des natıonalsozialistischen Regimes überlebt oder sınd
nach dem Zweıten Weltkrieg NECUu gegründet worden.

Für die Jahre 903 bis 1948 1St die Verbandschronik mıiıt ıhren handschriftlichen
Notizen ıne ergiebige Quelle. Ergänzt werden die ın Sütterlinschrift aufgezeich-Eıntragungen durch Zeıitungsartikel, Kopıen VO  3 Verordnungen und durch
Rundschreiben. uch Glückwünsche, Schriften ganz unterschiedlicher Art SOWI1e
umfangreiches Fotomaterıal tinden sıch 1ın der Chronik. Dıie vollzählig erhaltenen
Bände gewähren eiınen lückenlosen Einblick 1n die Verbandsgeschichte.Dıi1e vorliegende Arbeit stutzt sıch einem grofßen Teıl auf das 904 ZU erstien
Mal erschienene Burschenblatt, eın Monatsheftt des Verbandes der katholischen Bur-schenvereine. Es galt als seın Sprachrohr. Der Informationswert dieser Jahrgangs-bände das sınd die 400 Monatshefte“ 1St bedeutend und vielseitig. Unterder natiıonalsozialistischen Will_l;ürhqrrschg.ft kritische Stellungnahmen nıchtmehr möglıch. Um des Journalıistischen Überlebens willen ruckte das Burschen-blatt ab 1934 DNUur noch neutrale Beıiträge ohne jede politische Akzentuierung.Eınen gewıssen Ersatz für die eingeschränkte Aussagekraft des Blattes bılden die
Regierungspräsidentenberichte, die VO  - 1933 bıs 943 vorliegen. Dıiese Autzeich-

] Handbuch, 1915 55—-56. Vgl azu uch Weıßß, Handbuch, 104, 99  1€ Chronik soll mıt

LE  3 Interesse.“
Liebe und Sorgfalt geführt werden: S1e 1st tür spatere Zeıten ungemeın wertvoll und VO  3 gröfß-

Natıonalsozialismus.
Es erschienen uch Doppelnummern während des Ersten Weltkrieges und in der Zeıt des
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NUNsSCH enthalten vertrauliche Berichte der Regierungsbezırke Oberbayern, Ober-,
Miıttel- und Unterfranken, Nıederbayern und Oberpfalz, Schwaben SOWIl1e der Pfalz
und tutzen sıch auf entsprechende Monats- und Sonderberichte der ihnen te-

henden Behörden. In regelmäßiger Folge dokumentieren s1e Auseinandersetzungen
zwıschen Parte1- und Staatstunktionären auf der einen und katholischen Priestern,
evangelischen Pfarrern und dem Kirchenvolk auf der anderen Seıite. Finzeltfälle WeCI-

den aufgelıstet, dıe 1ın entsprechenden Sachakten nachprüfbar sınd. S1e geben eın
aufschlussreiches Biıld über die Konftliktsituation zwischen Kırche und Staat, wobeı
dıe Auseinandersetzungen mıiıt den katholischen Verbänden und den katholischen
Burschenvereinen ıne grofße Rolle spielen. Dıie besondere Bedeutung dieser Quellen
für dıe vorliegende Arbeıt esteht darın, dass S1e den Alltag relıg1ös gebundener e1n-
zelner Personen und Gruppen illustrieren, VOT allem 1m ländlichen Bereich und VOI-

wiegend 1m Lebensumteld des „kleinen Mannes“. Zahllose Vortälle zwischen den Be-
hörden und katholischen Burschenvereıinen, verteılt auf panz Bayern, lassen sıch
dokumentieren. Sınd diese auch nıcht objektiv abgefasst, ürftten sS1e doch glaub-
würdıger seın als entsprechende NSDAP-Berichte

Das umfangreiche Materı1al 1n orm der Burschenblätter, der Verbandschronik,
der Handbücher für Präsıdes SOWl1e des Protokollbuches wiırd SCH der Organısa-
torischen Verbindung des Burschenvereıns Regensburg 1M Bischöflichen Zentral-
archıv Regensburg autbewahrt und bietet ıne fundierte Basıs für diese Unter-
suchung. Im Stadtarchiv Regensburg konnte kein ergänzendes Material gefunden
werden.

WDas Vereinswesen, das auch heute och eın sozıiales Phänomen darstellt, wurde
VO der Forschung bisher weitgehend vernachlässıgt. rst ın Jüngster eıt werden
die ereıne „als Gegenstand soziologıschen w1ıe gesellschaftlichen Interesses in
Deutschland“ thematisiert.” Dıies gilt iınsbesondere für die katholischen Vereıine,
die für die geschichtliche Aufhellung des polıtischen und sozıalen Katholizısmus VO

zentraler Bedeutung sınd. Dıiıe Forschung des katholischen Vereinswesens wurde
„zerst VOT wenıgen Jahren als eigenständiger Gegenstand erkannt.““* Für vorliegende
Arbeit konnte daher einschlägıge Literatur 1Ur in geringem Umfang berücksichtigt
werden.

Ziel dieser Studie 1St C5S, das überaus breıte Spektrum des Wirkungsbereiches
katholischer Burschenvereine darzustellen, eıiınen Einblick ın die vielfältıgen Aut-
gaben geben, diıe Jugendarbeıit und Jugendfürsorge aufzuzeıgen und somıt eın
Protil auszuarbeıten, das das segensvolle Wıirken für die männlıche Jugend auf dem
Lande veranschaulıicht.

ıne Schwierigkeıt stellt der Termınus „Katholischer Burschenvereıiın“ dar. Hıer
kann der Verband wI1ıe auch der einzelne örtlıche Vereıin gemeınt sein.”

Auf die Finanzıerung des Verbandes wiırd bewusst nıcht eingegangen, zumal über
dıe ersten Jahre keinerle1 Unterlagen vorlıegen.

Sıewert, Vereinswesen ın der deutschen Soziologıe, 153
Angesichts der Höhe der Mitgliedschaften ın Vereinen erscheint dıe bisherige Vernach-

lässıgung des Vereinswesens durch die Sozialwissenschaftten verwunderlıich. uch Herres
bemängelt, dass sıch die Katholizismusforschung mMiıt dem Vereinskatholizismus kaum auseın-
andergesetzt hat. Herres, Städtische Gesellschaft 8/0,

Heınen, Ernst, Ite und NEUC Wege der Katholizismusforschung, 1N; Historisches Jahr-
buch 117 (1997) 212-219, hıer 215

Zur Differenzierung des Begriffs sıehe 286
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l. Katholischer Burschenvereıin VO seıiner Gründung bıs 1914

Sozıaler Hintergrund
Gesellschaftliche Bedingungen ım Kaıiserreic: Wılhelm 71.

Mıt der Reichsgründung und der Kaıserproklamatıon 1mM Jahre 1871 haben sıch die
Wünsche der natıonalgesinnten Deutschen weıtgehend ertüllt. Aus vielen Einzel-
Taaten wurde Bısmarcks Politik eın Deutsches Reich Prägend für die eıt VO:!  -
aWalr Kaıser Wılhelm I1 Der Lebensstil,; den der Kaıser in seiınem „Auf-
treten, seınem Gebaren und seiınen Außerungen praktızierte, WaTr zugleich der
Lebensstil der Gesellschaft“.® Und diese Wlr w1ıe alle zeıtgenössıschen Gesell-
schaften durch eın hohes Ma{iß Ungleichheıit gepragt. Es herrschte ıne Klassen-
gesellschaft, wobe! die Schicht, in dıe Inan hineingeboren wurde, in der Regel auch
den Bildungsweg vorgab. So hatte der Adel, unterstutzt VO Staat, der Klassen-
unterschiede intensivierte, nach Ww1e VOT seıne Stellung als herausgehobener Stand
behaupten können. Führungspositionen 1n Staat und Wırtschaft lıeben häufig dıe-
scCr Gruppe vorbehalten, die sich nach durch eın standesgebundenes Heırats-
verhalten abgrenzte. Neben dem del nahmen Zzwel weıtere Gruppen ıne Sonder-
posıtıon eın das Mılıtär und das Beamtentum. Der Kaıser, mıt seıner Vorliebe tür
alles Milıitärische, machte die Offtiziere einem „Herrenstand“ und das Mılıtär
einer Gruppe, die sıch weıt über die Miıttelschicht hinaushob. Von nachhaltiger Be-
deutung für die Erscheinungsform und Strukturierung der Gesellschaft der Kaıser-
Zzeıt War das Beamtentum. Dıie Beamten bezogen ıhr Selbstverständnis Aaus iıhrer
Loyalıtät gegenüber dem Staat, als dessen Vertreter s1e sıch sahen. Das höhere Be-

War akademisch gebildet und betrachtete sıch dem gehobenen Bürgertumzugehörig.
Der Klassenabgrenzungsprozess WAar 1M Wılhelminischen Deutschland 1ın hohem

aße durch Bildungsstatus und Bıldungsgefälle gekennzeıichnet. Dıiıe führenden
Schichten legten orößten Wert auf höhere Bildung 1ın orm VO  —; gymnasıaler und
unıversıtärer Ausbildung un:! verfügten auch über die entsprechenden finanziellen
Miıttel, dıes bewerkstelligen können. Auch WEeNNn iınsbesondere 1n der städti-
schen Bevölkerung der Wunsch nach gesellschaftlichem Aufstieg durch eılnahme

Bıldungswesen ımmer stärker wurde un die Bereıitschaft wuchs, durch erheb-
lıche finanzielle Opfer den Kındern diese Möglıchkeit eröffnen, bildeten den-
och nach wI1e VOT Herkuntfrt und Stand, verbunden miıt „trühkindlicher Aneıignungdes Klassenstils“,® eın starkes Gegengewicht dieser Aufstiegsmentalıität.Dıi1e bäuerliche Bevölkerung un! die Handwerker standen ZUuU überwiegendenTeıl diesen Bestrebungen tern. Das Leben der „kleinen Leute“ WAar epragt VO  3 har-
ter körperlicher Arbeit und knapp bemessenem tinanziellen Spielraum. Ihr Soz1al-
prestige War gering, W as nıcht zuletzt mıt dem Biıldungsstatus zusammenhıng, denn

wurde sehr deutlich zwıischen denen unterschieden, die mıiıt der and arbeiteten
und denen, dıe einer geistigen Beschäftigung nachgingen.‘’ Im Gegensatz den
anderen Bevölkerungsgruppen hatte diese Bevölkerungsschicht kaum ıne Möglıch-

Müller, Schlaglichter deutscher Geschichte, 197
Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 417
Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 417
Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 414—477
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keıt, iıhren sozıalen Status durch höhere Bıldung und spezifische Ausbildung VeOI -

bessern. Dazu WAar S1e auf dıe Unterstutzung VO  - staatlıchen oder privaten Instı-
tutiıonen angewıesen. Um diese Unterstützung geben können, wurden selt der
Mıtte des 19. Jahrhunderts verschiedene Inıtıatıven gestartetl. So erkannte beispiels-
welse der Lehrer Johann Gregor Breuer ”® als einer der ersten die Wichtigkeıit der
Verbindung VO  - theoretischer Bildung und praktıscher Tätigkeıt als Voraussetzung
für aussichtsreiche Beruts- und Lebenschancen des 1ın Bedrängnis geratenen hand-
werklichen Nachwuchses. Durch Bıldung und berufliche Qualifikation versuchte CI,
ıne Förderung dieser sozıalen Randgruppe erreichen. Dazu tührte 1mM ugus
1846 1n Elberteld einıge Handwerksgesellen ZU Jünglıngs- bzw. Gesellenvereın
IIN  $ der sıch iıne ganzheıtliche Biıldung ZU Ziel setizte

Zum erfolgreichsten Propagandısten für den Gesellenverein entwickelte sıch der
katholische Geıistliche Adolph Kolping, “ der VOL dem Hintergrund der Auflösung
der Zünftte 1M 19. Jahrhundert dıe sozıalen Nöte der Handwerksgesellen ‘“ besser
kannte als jeder andere. Selbst Handwerksgeselle, ausgestattet mıiıt überdurchschnuıitt-
lıchen geistigen Fähigkeiten und epragt VO tiefer Religiosität, gab sıch mıiıt den
Möglıchkeıiten, die ıhm das handwerkliche Milieu bot, nıcht zufrieden, sondern
strebte ıne akademische Ausbildung an  15 Er wurde Priester und machte sıch ZUTr

Lebensaufgabe, die Sıtuation Junger Handwerksgesellen durch sıttlıche und beruf-
lıche Weıiterbildung verbessern.

Die Gesellenvereine ** nahmen zunächst NUuUr ledige Gesellen über 18 Jahre auf, VOI -

heiratete Kollegen, Fabrikarbeiter und Hausknechte lıeben bıs 866 ausgeschlos-

Häufig wiırd ın der Lıteratur Adolph (auch Kolping als Gründer der Gesellen-
vereıiıne angegeben. FEıne Erklärung der „alten Garde VO Oktober 1890 würdigt Breuer
und Kolping wıe folgt: „Jedem das Seıine: Lehrer Breuer die Ehre, aus eıgener Inıtiatıve den
Verein gestiftet und ıhm ın uneıgennützıgster Mühewaltung dıe Pflege und Förderung
gegeben, Vater Kolping das Verdienst und den Ruhm, die Ausbreitung und Sicherstellung des
VO ıhm erkannten Gotteswerkes seıner Lebensautfgabe gemacht haben.“ Lüttgen,
Breuer und Kolping, hne Seitenangabe, ersies Blatt VOT dem Inhaltsverzeichnıs.

11 Zur Person: Adolph Kolping wurde 1813 als viertes ınd eınes Schäferehepaares
ın Kerpen geboren. Zunächst Schuhmachergeselle, 1845 Priester, wirkte uch durch seıne
Schritten (u.a „Der Gesellenvereın 1849° ) für die sıttlıche Erneuerung der Jugend, tür eın
christliches Familienideal und für sozıale Gerechtigkeıt. Als Kaplan lernte den Gesellen-
vereın in kennen. Ab Maäarz 1849 WAar Domyvikar ın öln Er starb 1865 ın
Öln. Lüttgen, Breuer und Kolping, 3940

12 Der klassısche Handwerksgeselle gehörte tradıtionell zu Haushalt des Meısters. [)as
Ünderte sıch 1mM 19. Jahrhundert Außerdem tührte der strukturelle Umschwung seıit 1850
depressiver wirtschaftlicher Stiımmung 1M Handwerk, W as sıch nıcht NUTr negatıv auf dıe
Sıtuation der Gesellen, sondern auf das Handwerk auswirkte. Wırtz, Katholische Ge-
sellenvereıne, 23

13 Imre 1841 chrieb Kolping rückblickend „Ic tand mich vereinsamt mıtten me1-
NCN Standesgenossen, eıne Lebensweise gebunden, dıe mır allmählich Grauen einflößte, und
doch keinen Ausweg VOT mır, aus diesem Labyrinthe entkommen. Ich War nahe 272 Jahre alt

x und iıch Warlr rat- und hılflos. Unter dieser Volkshete konnte ich nıcht sıtzen leiben, nıcht
meın BaANZCS Leben den obwaltenden Umständen verkümmern lassen; und aAus dem Ver-
hältnısse heraustreten, VO eiıne andere, mir mehr zusagende Lebensweise beginnen,
W ar eın Unternehmen, das ebenso geWwagtl als gefährlıch war.“ Granvogel, Adolph Kolping,

14 Die Gesellenvereine nannten sıch 1b 1933 Kolpingstamıilie, ab 1935 Kolpingswerk. utt-
gCNM, Breuer und Adolph Kolping,
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sCIMH. Bıs ZUuU Ende der 1860er Jahre stellten dıe Gesellenvereine das einz1ıge über-
lokale Urganısationsangebot für diese Berufsgruppe dar. ” Im Jahre 1865, dem
Todesjahr Kolpings, gab bereıts 400 ereıne mıt 25 000 Mitgliedern. uch ın Re-
gensburg kam 1852 einer Kolping-Vereinsgründung, die iınnerhalb VO vier
Jahren auf 130 Personen anwuchs.'® Dıie rasche Verbreitung bestätigte die Notwen-
digkeit solcher Urganısationen für sozıale Randgruppen.

In Bayern machte sıch die katholische Kırche Begınn des 20. Jahrhunderts
dieses Anliıegen eıgen und gründete nach dem Vorbild der Gesellenvereine den
katholischen Burschenverein für das Königreich Bayern, dessen Zielgruppe die
männlıche Landjugend W al. „ Was der Gesellenverein 1n der Stadt, das 1St der Bur-
schenvereın auf dem Lande“ heißt 1mM Handbuch für Präsides.'

Ländliche Lebensform ın ayern hıs Miıtte des Jahrhunderts
Dıie Landwirtschaft stellte sıch zumıiındest zahlenmäßig bıs 1Ns 20. Jahrhundert

als der bedeutendste Berufsstand dar. och Begınn des Zweıten Weltkrieges Wr
eın Drittel der bayerischen Bevölkerung bäuerlich geprägt. ” Rationalisierung, der
Sıegeszug der Landbautechnik, verbesserter Ackerbau und die Verwendung VO:  3

Kunstdünger SOWIl1e dıe Umstrukturierung der Viehwirtschaft zeıgten posıtıve Er-
gebnisse. Die Folgen der Ööheren Erträge, der größeren Eınkommen und des BC-
riıngeren Arbeitsaufwandes hatten zunächst jedoch I1U!T begrenzte Auswirkungenauf das Sozıualleben. Das sozıale Gefüge der dörtflich-bäuerlichen Welt äanderte sıch
erst Mıtte dieses Jahrhunderts mıt dem endgültigen Durchbruch VO grar- Zzu
Industriestaat.

Dominant 1ın Bayern W ar der mittelgrofße Famıilıenbetrieb 19 mıiıt dem selbstständi-
SCH Vollbauern, der seıne Famiılıie aus dem Ertrag der eıgenen Scholle ernähren konn-
te  20 Während 1ın der Stadt die zunehmende Individualisierung das Verhältnis ZW1-
schen den Generationen ımmer schwieriger machte, WAar auf dem ort das Leben
in der Grofßtfamilie selbstverständlıich. Mehrere (Generationen wohnten eiınem
Dach, der Hoft galt als Haus- und Arbeitsgemeinschaft mi1t ausgepragtem Famıilien-
und Sıppenbewusstseıin. Diese Grof{fßstamilien eingebettet iın die Dorfgemeindeund Pfarrgemeinde, die den Soz1ialkörper der ländlichen Welt bıldeten und sıch nach
aufßen hın stark abgrenzten. Dıieser pragte die konservativ-kirchliche Gesinnung, die
sıch auch 1n großem Kinderreichtum ausdrückte.“

Das Dorf, 1n dem Inan lebte, War ıne eıgene Welt „Lokale Interessen zen-
tral, nıcht Ideen oder Prinzıpien, das WAar C5, W as die Städter als Kırchturmhorizont
und als hinterwäldlerisch « 22  empfanden. Zu dieser negatıven Bewertung tırug eben-
falls ıne geringe Biıldung bei Anders als die städtische Welt, 1n der die Lebenstorm

15 Vgl Herres, Städtische Gesellschaft 0—18 348—349
16 Vgl Stefan Mıedaner, Zum Regensburger Vereinswesen 1mM 19. Jahrhundert, 1n: Verhand-

des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg E (1987), 226lung Weıilß, Handbuch, 283
18 Vgl Fried, Sozialentwicklung, /51

Nach Sandberger, Landwirtschaft, 5: 7F zählen Höte über ha Miıttel- und rofß-
betrieben.

20 Vgl Frıed, Sozialentwicklung, 755
Vgl Fried, Sozialentwicklung, 769

272 Nıpperdey, Arbeıtswelt und Bürgergeıst, 220
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SOZUSaSCHI entemotionalısıert und die Nachbarschaftsnähe zurückgedrängt wurde,
WAar dıe Dorfgemeinschaft WAar nıcht harmonisch, aber real überschaubar und ohne
kontessionelle Unterschiede. In dieser Gesellschatt, die keinen Urlaub kannte, gehör-
ten Kırchenteste den Höhepunkten des Jahresablaufes. Prozessionen und kirch-
lıche Feierlichkeiten nıcht 1Ur eın Akt der Gottesverehrung, sondern auch
Selbstdarstellung der Gemeinschatt Miıt ıhren Gruppen und Rängen.“

Dıiıe kulturelle Intrastruktur 1ın diesen ländlichen Bereichen Walr überaus dürftig.
Der Literaturgeschmack VO  3 CGjenerationen wurde VO: katholischen Büchereien
epragt, das Gefühl für Asthetik durch dıe Kırcheneinrichtungen und die Liturgıie
gefördert, wobe!l selbst Heiligenbildchen den „Kunstgeschmack“ beeinflussten.“

War der Klassenunterschied zwischen Bauerntum und gebildetem Bürgertum
WAar zroß, ühlten sıch die Bauern durchaus als Stand mit eigenen Werten und
Traditionen.” S1e wenıger „rational“ als die Städter, „eıgensinNNıg“ und wen1-
CI „differenziert“.“ Landwirtschaftliche Genossenschaften, die sıch seıt Ende
des Jahrhunderts der bäuerlichen Belange annahmen, törderten „berufsständisches
Selbstbewusstsein und tachliche Bildung“.“ Durch dıe katholischen Bauernvereıne,
die sıch 1898 Zu Bayerischen Christlichen Bauernvereın zusammengeschlossen hat-
ten, kam auch 1ın der Bıldungs- und Sozialpolitik eiıner ettfizıienten Interessen-
vertretung. Der Vorsitzende, eorg Heım, gründete 1mM Jahre 1907 1in Regensburg
Oß ıne „Bauernuniversität“. Als Wiählerstamm unterstutzte dıe bäuerliche Bevöl-
kerung 1n zuverlässiger Weıse die konservatıven Parteien.“

Die sozıale Posıtion der Landbevölkerung sSOWl1e das indıyıiduelle Schicksal hıngen
stark VO: Besıtz und Boden ab Diese bestimmten auch das Denken und Iun der
Dorfbevölkerung.“”

Eın „Mentalıtätswandel“ 30 vollzog sıch jedoch zunehmend 1ın den Dörtern mıt
Stadtnähe Dortmädchen arbeıteten als Dienstmädchen 1ın bürgerlichen Häusern der
Stadt Fıne NEUEC „Sozialfigur“, dıe des „Tages- und Wochenendpendlers« 3  _ entstand.
Diese bäuerliche ruppe, die 1in der Stadt arbeıtete, auf dem ort lebte und C
gebenenfalls einen landwirtschaftlichen Nebenerwerb betrieb, vergegenwärtigte der
Dorfjugend ıne andere Lebensmöglichkeit un einen anderen Lebensstil. Zudem
wurde die geschlossene dörfliche Gemeinschatt durch zuziehende Fremde auf-
gelockert, W as auch ıne eriıngere Bındung Sıtte und Konventıion, ıne „freiere‘

« 3 mıt sıch brachte. Das sıch ausbreitende VereinswesenGeschlechterbeziehung
lıberaler Praägung unterstutzte diese Entwicklung durch das Vermiuitteln „Welt-
nhalte  « 55 die ıne überlokale, iıne zunehmende Außenorientierung des Einzelnen
ftörderten. Dagegen veriraten die katholischen Vereıine, die auf dem Lande erst Ende
des 19. Jahrhunderts entstanden, alte Tradıtiıonen und orjentlierten sıch christ-
lıchen Wertvorstellungen.

23 Vgl Nıpperdey, Arbeıitswelt und Bürgergeıst, 2192725
Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereıine, 282

25 Vgl Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 225
26 Nipperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 220
27 Fried, Sozialentwicklung, 753
28 Vgl Treml,; Königreich Bayern,29 Vgl Nıpperdey, Arbeıitswelt und Bürgergeıst, 219

Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 227
31 Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 223

Nipperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 29223
Nıpperdey, Arbeitswelt un! Bürgergeıst, 223
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Sozzalstatus der Katholiken
„Die Geschichte des deutschen Katholizismus 1ın der Weımarer eıt WI1e 1M Drit-

ten Reich 1st die Geschichte einer Mınorıität, eıner Minderheit zudem, dıe 1ın der
deutschen Gesellschaft Ansehen und Eınfluss, Wohlstand un! Bıldung merk-
ıch hınter dem Standard der Mehrheit zurückblieb.“ “*

aut amtlıiıcher Zählung VO: Jahre 1910 36,4 % der Bevölkerung des
Deutschen Reiches römisch-katholisch. etrug der Anteıl 1ın dem stärksten
katholisch gepragten Bayern 70 %, tanden sıch 1n den wiırtschaftlichen Zentren
NUr wenıge Katholiken 1ın leiıtenden Posıtionen, dagegen eın hoher Anteıl
Gesellen und Arbeitern. Auffällıg 1st die Konzentration der Katholiken ın der Land-
wirtschaft. S1e 1st die einzıge Berufssparte, ın der diese Gläubigen mıiıt 44 ,2 % VeCI-
Lireten Die ökonomische Interiorität der katholischen Bevölkerung und ıhr
geringer Anteıl den wirtschafrtlich gehobenen Posıtiıonen mi1t Ausnahme der
Landwirtschaft unbestreitbar.

Dıie Gründe tür die Defizite der Katholiken ın ıhrer wirtschaftlichen und sozıalen
Entwicklung sınd vielseitig. Zum eınen kann VO eıner „tradıtionell bäuerlichen
Bıldungstfeindlichkeit“ 35 gesprochen werden, ZUuU anderen hıng das nıcht nNL-
lıche Bildungsdefizit auch miıt der materiellen Sıtuation der Landbevölkerung -
sammmen. Der Kınderreichtum der bäuerlichen Famlıulie und die damıt verbundene
tinanziıelle Belastung erlaubten nıcht, dem Nachwuchs ıne höhere Schulbildung

ermöglıchen. Weitertührende Schulen und das Universitätsstudium konnten
dieser eıt nıcht kostenlos iın Anspruch IMNwerden. Ausreichende Hılten für
bedürftige Begabte selten.”® Dazu kam die geographische Entfernung der e1n-
zelnen Dörter ZUuU nächsten Schulzentrum. Offentliche Fahrgelegenheıten wurden
nıcht angeboten. Bäuerlicher Nachwuchs WAar sSOmMıIt auf die Förderung durch die
Kırche angewlesen. Im 18. Jahrhundert boten zahlreiche Klosterschulen begabten
Kiındern die Möglıchkeıit geistlıchen und weltlichen Würden. Im 19. Jahrhundert

VOT allem die Knabenseminare der Dıiözesen, die der armeren Schicht den
Weg ın iıne akademische Laufbahn ebneten.”

Gründung des Verbandes „Katholischer Burschenverein
für das Königreich ayern

21 Katholische Jugendarbeit und atholische Vereinsgründungen
Dıie Anfänge katholischer Jugendarbeıt gehen zurück bıs 1Ns 16. Jahrhundert und

sınd CN mıit der Eıiınriıchtung VO:  - Marianıschen Kongregationen verbunden, die
vielen Wırkungsstätten der Jesuiten entstanden. Diese Kongregationen ursprung-
ıch auf Schüler und Studenten bezogen schlossen ab 580 auch berufstätige Junge
Mäaänner miı1t e1in. Ende des 18. Jahrhunderts gab in Deutschland über 150 Jugend-
kongregationen, die nıcht mehr 1Ur VO Jesuıiten geleitet wurden und U  - auch
berutsbildende Veranstaltungen umfassten.?

Hürten, Deutsche Katholıken,
35 Friıed, Sozialentwicklung, 766

Vgl Hüurten, Deutsche Katholıken,
37 Vgl Fried, Sozialentwicklung, 765
38 Vgl Hastenteutel, Selbstand und Wiıderstand,
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Zur Bıldung VO katholischen Vereinen kam zunächst 1n den Städten, und ‚W alr
1n den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts. S1e stellen ıne Entwicklung der Indıvi-
dualisıerung 1n der bürgerliıchen Gesellschaft dar, die 1mM 18. Jahrhundert beı der
gebildeten Miıttelschicht begann. Dıiese Indıvidualisierung WAar verbunden MmMIit eiınem

Fortschrittsglauben und dem Anspruch der Bürger auf freies Zusammen-
wırken, W as erhebliche Veränderungen 1n der sozıalen Urganısatıon der Gesellschaft
bedeutete. Dementsprechend wurden L1CUC Formen der Organısatıon gesucht und ın
den Vereinen gefunden, die für die Menschen des 19. Jahrhunderts eiıner „sozı1al
gestaltenden, Leben und Aktıvıtät der Menschen prägenden Macht geworden
sınd und über die vielfältigen Vergesellschaftungstormen der Ständegesellschaft und
über dıe polıtische Parteienbildung hinausreichten.“

Die katholischen Vereinsgründungen, die gegenüber weltlichen Vereinsbildungen
zeıtliıch verzogert erfolgten, ” vollzogen sıch VOT dem Hıntergrund entscheidender
politischer Ereignisse. Durch die Säkularisation 1mM Jahr 803 MUSSIE die Kırche be-
achtliche Macht- und Besitzverluste hinnehmen. Das bedeutete Neuorientierung
1n eiıner eıt der gesellschaftlichen und polıtischen Spannungen des Vormärz, wobe!]
dıe sıch bewährten relıg1ösen Traditionen der alten Institution Kırche ıhre Anzıe-
hungskraft nıcht verloren. Jürgen Herres bezeichnet die katholische Vereinsbildung
als „eınen VO  — durchaus unterschiedlichen katholischen Strömungen und sozıalen
Gruppen getragenen Assoz1at1onsprozess, der durch das Neben-, Mıt- und egen-
einander verschiıedener sozlaler, politischer und relıg1öser Tendenzen und Krätte
gekennzeichnet war.“ Dıie Kırche orlıentierte sıch zunehmend der absoluten
Autorität des Papstes 1ın Rom, dessen Untehlbarkeit 1m Ersten Vatikanischen Konzıil
1870 Zzu ogma erhoben wurde.

Neben den vielen schon bestehenden tradıtionellen Vereinigungen der Katholiken
wıe den Bruderschaften, die allerdings VO der katholischen Amtskirche abhängiıg
11, bıldeten sıch 1U  — NCUC Zusammenschlüsse, die häufig eın spezifisches Ver-
ständnıs ıhrer Aufgabe und Rolle 1mM sozlalen, relig1ösen und karıtatıven Bereich
vorwiesen.“” Zu eNNECN waren der Bonitatiusverein die Vincenzvereıiıne
(1845), die sıch ın der Krankenpflege bewährten, SOWIe der nach dem Heılıgen der
Gegenreformation benannte Borromäusvereın (1844), der sıch die Verbreitung
katholischer Liıteratur bemühte.“ Unter kirchlicher Leıtung entstanden ebentalls
Mıtte des 19. Jahrhunderts der Jünglingsverein, das Jugendbündnis un: dıe St. JOo-
sephsvereine.”

Katholische Vereinsbildungen 1n erstier Linıe eın „städtisches Phänomen“
un! können als „Teıl eınes umtassenden katholischen un! städtischen Vergesell-

c 41schaftungsprozesses gesehen werden. Yrst als nach der Reichsgründung 870/71
dıe allgemeıne „Vereinseuphorie“ 4/ bereıts stark zurückgegangen Wäl, erreichten die

39 Nıpperdey, Bürgerwelt und starker Staat, 26/.
40 Vgl Nıpperdey, Bürgerwelt und starker Staat, 265 ff: vgl azu uch Sıewert, ere1iıns-

1n der deutschen Soziologie, 156
Vgl Herres, Städtische Gesellschaft 0—18 120

42 Herres, Städtische Gesellschaft OQ=1 870, 295
43 Vgl Herres, Städtische Gesellschaft 5/0, 400

Vg Nıpperdey, Bürgerwelt und starker Staat, 413
45 Vgl Weiß, andbuch, S
46 Herres, Städtische Gesellschaft 40—-1870, 12 Sıehe azu auch Tentelde, Entfaltung

des Vereinswesens F, ebentfalls Sıewert, Vereinswesen ın der deutschen Sozi0logıe, 157
4/ Tentelde, Entfaltung des Vereinswesens,
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katholischen ereıine auch das Land In größeren Orten 1ın Stadtnähe mMi1t sozıaler
Mischung geschah dies 1mM etzten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts, 1mM eın ländlichen
Raum LWwWAas später.” In diese eıt fällt die Gründung des Burschenvereins Rıe-
kofen/Taimering (um und des katholischen Burschenvereins Sünchingdie somıt den altesten Burschenvereinen Bayerns gehören.”

Burschenkrankenunterstützungs-Vereine Burschenvereine mit soz1ıal-
carıtatıyvem Charakter und VOTL allem 1m oberbayerischen Bereich tätıg. In kleineren
Städten un Märkten yab SOgCNANNTE Bürgersöhnevereine. Als Beıispiel ware 1er
Vohburg 1n Oberbayern CMNNECN. Der Bürgersöhnevereın Vohburg, der sıch bıs 1n
das Jahr 1751 zurückverfolgen lässt, schloss sıch 1905 dem Verband an In der
Oberpfalz wurden 1n den /0er Jahren des Jahrhunderts Burschenvereine BC-gründet, die einen natıonalen Charakter hatten. Hıer tanden sıch Vereinsnamen w1e
„Deutsche Eıiıche“ und ähnlıiche.

Dıie meısten Gruppen hatten kaum höhere“ Ziele und kamen 1ın erstier Linıe dem
Gesellschaftsbedürfnis der Jungen Leute So Veranstaltungen häufigden Charakter VO „Irınk- und Tanzkränzchengesellschaften“ oder uferten ın 4aUuS$S-

g1ebige Trinkgelage Aaus Aufgrund der einseıtigen Orıientierung bezeichnete Sımon
Weiß> diese ereıne als „Wildlinge“.”

Gründungsvorgang
ngeregt durch ıne Schrift des Katholischen Lehrer-Vereins mıiıt dem Tıtel „Der

erzieherische Eıinfluss auf die der Schule entwachsenen Jugend ZUur Sıcherung des
Schulerziehungsergebnisses“ gab Herz-Jesu-Fest 1903 Benefiziat Braun ” ıne

48 Vgl Tentelde, Entfaltung des Vereinswesens, 65 und ral
Vgl Weıilßß, Handbuch, S
Vgl Burschenblatt 1905, Aprıl,
Zur Person: Sımon Weılßß, geboren 29.1.1881 1ın Beilngries, Bıstum Eıichstätt, hat sıch

den Verband besonders verdient gemacht, weshalb 1mM Rahmen dieser Arbeıt ıne Kurz-
Bıographie nıcht tehlen dart. Weifß wuchs, wıe viele seıner Burschen, ın „bürgerlichem Mılieu“
auf. Nach dem theologischen Studium ın Regensburg WAar als Kooperator ın Gebenbach
tätıg, ab 1911 1n Regensburg als Verbandssekretär. 1933 übernahm zusätzlıch die Schrift-
leitung des Burschenblattes. Sımon Weiß starb 28  n 195/ 1n Regensburg. Folgende Schrif-
ten Stammen aus seıner Feder: „Der katholische Burschenverein. Eın andbuc. tür Präsıdes
Zu 25Jjährigen Verbandsjubiläum“, wobe!i nıcht alle Artıkel VO ıhm sStammen. Weilß 1Sst
Herausgeber dieses Handbuches, das 1928 erschıen. e1it 1915 exıstlierte bereıits eın Handbuch
für Präsıdes, herausgegeben VO Verband, auf das Weißß sıch stutzte. Im Ruhestand schrieb
die „Geschichte der katholischen Burschenvereine Bayerns“, erschienen 1952 Es handelt sıch

eınen zusammentassenden Überblick. Diese „Chronik“ ezieht sıch weıtgehend auf das
VO Wei(ß bereits 1948 vertasste Büchlein „Der alte Stil Geschichte der katholischen Burschen-
vereıine“, weshalb tür vorliegende Arbeit „Der alte Stil“ nıcht berücksichtigt wurde. Unter
„Lebensbilder aus der Geschichte des Bıstums Regensburg“ stellte Johann Gruber eiıne Bıo-
graphıie VO Weiflß$die die wesentlichen Lebensstationen un! Leistungen des Ge-
neralsekretärs würdigt.

Weılßs, Handbuch,
Benetiziat Braun gründete 1900 den schon erwähnten katholischen Burschenvereıin 1M

Donaugau Rıekofen- Taimering mMiıt dem Charakter des jetzıgen Burschenvereins. Er seiztie sıch
auf dem Carıtastag 19072 1n München 1n der Funktion als Präses des Burschenvereins Taımeringfür die Gründung VO Vereinen für die männli:che Jugend aut dem Lande e1in. Weılßs, Handbuch,
S B Dagegen nın Taımering arl dam als Gründer des ereıns. Sıehe vorliegende Arbeıt

283, Fufßnote
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Broschüre heraus, die sıch mıiıt den jugendlichen Schulabgängern autf dem Lande
beschäftigte. L)as kleine Hettchen erschien aNONYM, der Vertasser bezeichnete sıch
lediglich als „eın Freund der Jugend“. In seinem grunen Heftchen „Eın Miıttel ZUr

Hebung der ländlichen Wohlfahrt oder: Wer nımmt sıch der schulentlassenen mann-
lıchen Jugend auf dem Lande an?  “ torderte der Autor die Gründung eiınes Bur-
schenvereıns, der sıch für die Fortbildung der männlıchen Jugend 1m christlichen
Geıiste einsetzt, damıt die ländliche Jugend nıcht schutzlos den Gefahren des Lebens
ausgeliefert se1l.

Unabhängig VO'  ' dieser Broschüre druckte 13. August 903 die Augsburger
Postzeıtung Nr. 179 eınen Artikel diesem IThema ab Die Überschrift autete: „Wo
1St der Kolping für 1Nsere Bauernburschen?“ Der Autor Sımon Spannbrucker,”
Stittsdekan 1n Laufen/Salzach WAar als ertahrener Jugendseelsorger mıiıt den Pro-
blemen der Bauernburschen Er sprach sıch ebentalls für dıe Gründung VO

Burschenvereinen AaUuUsS, die sıch über die anzcen Diözesen des Landes Bayern VeOI -

breiten sollten. In der Presse stiefß dieser Beıtrag auf eın vorwiegend posıtıves Echo.”
Prälat Mehler” stellte darauthin auf dem 50. Katholikentag 1ın Köln 1mM ugust

1903 einen Antrag auf „Sammlung der ländlichen Jugend in katholischen Burschen-

Vgl Verbandschronik 1903, Hıer tindet sıch dıe grune Broschüre, Umfang: 66 Seıten;
vgl azu Weıfß, Handbuch,

Sımon Spannbrucker, geb in Klebham, Pfarrei Fridolfing, gestorben
31  I 1914 in Laufen, Waltr der Generalpräses des katholischen Burschenvereins und hatte
das Amt 1n der eıt VO 30  1904—31  14 inne. Sımon Spannbrucker wurde 1874 1n
Freising ZU Priester geweıht, wiırkte zunächst als Seelsorger 1n Egeitn/Tegernsee, 1M zweıten
Jahr 1n Haıdhausen beı München. 1876 War 1mM Knabenseminar Freising tätıg. 1856 wurde
ZUuU Subregens des bischöflichen Klerikalseminars ernannt. 1901 erhielt auf eigenem
Wunsch das Stadtpfarramt in Lautfen. Vgl Burschenblatt 1914, Maı, 113122 Er wiırd viel-
ach mMi1t Josef Braun, Geıistlicher Rat, als Verbandsgründer geNaANNT, (so Weilß, Bur-
schenvereıne, 50), obwohl selbst nıcht direkt der Gründung beteilıgt WAal, (Burschen-
blatt 1914, Maı, 5.114 „Er wWAar uch nıcht der Vater der Idee, dıe Burschen ın Vereinen
sammeln.“) Sımon Spannbrucker entstammtLe selbst eıner bäuerlichen Famlilulıie. eın Leben
und Wıirken für den Vereın, das sıch stark dem sozıalen Engagement Kolpings orlentierte,
wurde uch überregional gewürdigt, WwI1e 4Uus Presseberichten, Beileiıdskundgebungen und
Fotoautnahmen VO den Trauerteijerlichkeiten hervorgeht. Vgl Verbandschronik 382—399
uch 1M Burschenblatt 1914, Maı, 11341272 und Julı, 5.169—-172, wırd des Burschenvaters
gedacht. Anlässlıch seınes Todestages verfasste Dıözesanpräses Balleis eıne Würdigung, die
VO: der katholischen Presse 1n ganz Bayern veröftentlicht wurde. Vgl azu uch Verbands-
chronık 1929, 839 Höchste Auszeichnung erhielt urz VOT seinem Tod. Er wurde ZzZu

Päpstlichen Hausprälaten ernannt. Sıehe uch vorliegende Arbeit 334 Der Passauer Bischot
Landersdorter tırug Ehren Spannbruckers den Namen „Sımon“. Sıehe auch vorliegende
Arbeit 3160

Vgl Verbandschronik 1903, 6—44 1verse Presseberichte diesem Thema, zu Be1i-
spıel Augsburger Nachrichten, Augsburger Postzeıtung.

5/ Prälat Johann Baptıst Mehler, geboren 14. Junı 1860 in Tirschenreuth, gestorben
15. März 1930 ın Regensburg, wurde ach 8jährıiger Seelsorgetätigkeit 1982 ZU Präases der
Marianıschen Männerkongregation 1ın Regensburg beruten Das Amt bekleidete bıs se1-
NeIM ode Er WAar neben Stittsdekan Spannbrucker un! Benetizıat Braun eıner der ersten, die
die Notwendigkeıt der Sammlung der männlichen Jugend auf dem Lande erkannte und sıch für
dle Gründung des Burschenvereıins einsetzte. Anlässlıch des 20jährigen Verbandsjubiläums
wurde zu Ehrenmitgliıed des katholischen Burschenvereıins ernannt. Vgl Burschenblatt,
1930, April, 121 Präses Mehler arbeitete ehrenamtlıich als Vereinssekretär des Oberpfäl-
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vereinen“, unterstutzt VO Reichstagsabgeordneten Matthias Erzberger.” ber die
Gründe für die Ablehnung dieses Antrages kann DUr spekuliert werden. Möglıcher-
weılse WAar der Vorstofß verfrüht.

Durch die Absage 1e1 INan sıch jedoch nıcht entmutiıgen. Am 26. Oktober 1903
organısıerte Prälat Mehler 1mM katholischen Kasıno ın München ıne Besprechung,
der sechzıg Personen A4US Banz Bayern teilnahmen. In allen katholischen Zeıtun-
SCH Bayerns wurde über diese Konterenz berichtet.”” uch der Erzbischoft VO

München, durch Prälat Kırchberger, sprach sıch für die Gründung des
Burschenvereıins aus. FEın Organısationskomitee für die weıtere Arbeit wurde gebil-
det und Satzungen erstellt, die dann Zur Genehmigung bei den jeweılıgen Diıözesen
eingereicht wurden.

Eıne weıtere Broschüre mıiıt dem Tiıtel „Katholischer Burschen-Verein für das
X55Königreich Bayern gab Benefiziat Braun heraus. Das blaue Hefttchen begründete

das Vorhaben un! legte dıe Vorstellungen und Zıele für die Förderung männlıcher
Jugend auf dem Lande dar.®“ Im Anhang befinden sıch die nach der Vorlage des
Burschenvereins Taimering” ausgearbeiteten oberhirtlich genehmigten Satzungen.
Nıcht ohne Stolz heifßt dazu: „Es 1st der rund gelegt für das NCUC Werk. Der
Gedanke hat eingeschlagen!“ Braun versandte diese Unterlagen alle Ordinarıate
und Kreisregierungen SOWI1e sämtlıche Ptarrämter. Es handelte sıch hıerbei
4900 Stellen, dıe angeschrieben wurden. Dıiıeser „Werbekampagne“ folgte der OIsa-
nısatorısche Autbau VO Burschenvereinen ın den acht Diıözesen Bayerns.”

Am Maı 1904 kam Zur Gründung des Landesverbandes, der sıch „Katho-
ıscher Burschen-Verein für das Königreich Bayern annte. ber die Namens-
änderung, die zwangsläufig 1918 nach dem Ende Bayerns als Königreıich kommen
MUSSTEe, tinden sıch 1m Protokollbuch Hinweise.® Wıe sıch auch aus dem Burschen-

zıschen Christlichen Bauernvereıins (gegründet 1895 ın Weıden, S1ıtz Regensburg) und
Warlr zugleich Diıözesanvertreter des ereıns für dıe Katholiken Deutschlands. Chrobak,
Werner, Politische Parteıen, Verbände un! ereıne 1n Regensburg —1 Phıil Dıiss Re-
gensburg 1979

Vgl Verbandschronik 1903, 10; vgl azu Meyers Lexikon, 8’ 173 Erzberger be-
teiligte sıch auch der Gründung VO  j christliıchen Gewerkschaften.

Vgl Verbandschronik 1903,
Vgl Weılß, Handbuch,
Verbandschronik 1903, .74 Blaue Broschüre mıiıt dem Titel „Katholischer Burschen-

Vereıin tür das Königreich Bayern, hrg. Vereinsbureau Rgb «62 Verbandschronik 1903, Dıie blaue Broschüre gliedert sıch w1ıe tolgt: „Soll überhaupt
eLWAas für I1S5SCIC männliche Landjugend geschehen? Warum gerade einen Verein? Wıe hat
INan sıch einen solchen Verein denken?“ Satzungen 29—-32

63 Geschichte eines Dortes, Taımering, hne Seıtenangabe. Der Katholische Burschenverein
Riekofen/Taimering, w1ıe sıch damals Nannte, wurde bereıts 1mM re 1901 VO arl dam
5°5ründet. Sıehe uch vorliegende Arbeıt 344 Nähere Angaben ZUuUr Person lıegen nıcht VOT.

Verbandschronik 1903,
65 Vgl Weißß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 5, vgl azu Verbands-

chronık 1903, I8, insgesamt 6000 Exemplare wurden gedruckt.66 Verbandschronik 1904, 100; vgl Aazu Weıiß, Handbuch,6/ Vgl Protokollbuch 7283 Protokaoll ber dıe außerordentliche Landeskonterenz VO
Dezember 191 ın Regensburg. Auf Antrag VO Sımon Weilß wurden „Für den Fall, da{fß VO:  ;

der rechtmäßigen Volksvertretung Bayern als Republık erklärt wird X diıe notwendiıgen
Anderungen vorgesehen. Protokall
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blatt des Jahres 918 ersehen lässt, annte sıch der Verband 1U „Verband der katho-
ıschen Burschenvereine Bayerns” 68 er Geıistliche Rat Sımon Spannbrucker,
Stittsdekan 1n Lautfen, übernahm den Vorsıtz des Verbandes 1n der Funktion als
Generalpräses, Beneftfiziat Braun, Denglıng, wurde Schriftleiter und Prälat Mehler,
Regensburg, erster Administrator.””

Der Landesverband, der die Landjugend gegenüber der städtischen Jugend als
benachteiligt ansah, hatte die Zielsetzung, der bäuerlichen Jugend bessere Bıldungs-
möglıchkeıten eröffnen, S1e allgemeinbildend und berutstördernd schulen,
wobe! die seelsorgerische Betreuung 1mM Vordergrund stehen sollte.”” Dem Verband
konnten sıch alle Burschenvereine Bayerns anschließen.

Der NCUu gegründete Verband erstreckte sıch über Banz Bayern und die Ptfalz mMiı1t
der 10zese Speyer. uch 1n Österreich konnte sıch dıie dee der Burschenvereine
durchsetzen. So kam iın Nordtirol, der Salzburger Gegend und ın St Pölten
Vereinsgründungen.” Besonders stolz WAar INnan auf den „schwarzen“ Burschen-
vereın ın Lüdenitzbucht 1n Deutsch-Südwestafrika, der VO  - dem Bayern Peter
Hetzenecker gegründet wurde.‘“ Das Burschenblatt berichtete VO  ; eıt eıit
über diese „Burschenvertretung“ 1M ternen Kontinent. Der Leser ertuhr nıcht NUTr
Wıssenswertes über die dortigen Miıtglieder 1m Jahre 1914 sondern
lernte neben eiıner remden Kultur auch Schwierigkeiten und Probleme der Mıssıon
kennen. Um auch bei den atrıkanıschen Burschen eınen großen Leserkreıs errei-
chen, MUSSiIeEe das Burschenblatt ın die englische, kapholländische, dıe Togosprache
und Namasprache übersetzt werden.”

Begriff , Burschenverein
Der Name „Bursche“ /4 hatte 1n den meılsten Teıilen Bayerns eiınen Klang und

sollte als ıne Art „Ehrenname“ verstanden werden.”” Er verkörperte das „Burschi-
68 Es fällt auf, Aass dıe ursprünglıche Bezeichnung „Burschenverein“ autete (also Sıngular),

während INan sıch bei der Bezeichnung für Plural entschied.
69 Vgl Weıfß, Handbuch, Ta

Die Deftinition der Burschenvereıine 1mM Lexiıkon für Theologıe und Kırche, Bd B 1958,
lautet wıe tolgt: „‚Burschenvereıine, kath., für die Landjugend Bayerns’ erstreben die ‚Erhal-
tung und Förderung VO Glaube und Sıtte, Berufstüchtigkeıit un Heıimatlıiıebe, Freundschaftt
und Frohsinn.‘ 1903 SCHT., erster Zentralpräses War Stittsdekan Sımon Spannbrucker VO  - 1904—
1914 1933 1ın 1549 Vereinen rd 00OOÖ Burschen zusammengeschlossen. Das ‚Burschen-
att staatl. verboten) erreichte eıne Auflage VO:  - 000 Heute gehören dıe kath ZUr
ath Landjugendbewegung.“71 Vgl Burschenblatt 1905, Aprıil, 5 ’ vgl dazu Weıifß, Geschichte katholischer Burschen-
vereıine Bayerns,/ Vgl Weiß, andbuch, 12

73 Vgl Burschenblatt 191 1) Januar, 1822 und Aprıil, 103-105 „Aus Deutsch-Süd-West-
Afrıka“; vgl eb  Q 1942; Januar, 15

Dazu die Detinition 1n Grimm, Deutsches Wörterbuch, 546, „Burs, Bruse und gespreizt
Bursch, Bursche eın 1ın geschlecht und bedeutung schwankendes WOTT. STamMmML aus dem lat.
bursa.“ Dıie Bedeutung reicht VO „Studenten, Gesellen“ bıs Zur Bezeichnung für „Jede
ledige Mannsperson und hat mehr den Nebensınn eines ‚Dienenden‘. Heute würde der Name
Bursche mehr ‚verletzen‘, während vordem hrte Dagegen Wörterbuch der deutschen
Gegenwartssprache, 5.705, „Eın kleiner, Junger, frischer, tlınker, kecker, trotzıger, aufgeweck-
ter Bursch.“

Handbuch, 1919, 43; vgl Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre, F: vgl azu
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kose  CC ebenso w1ıe die „Jugendfrohe Natur' und die „freiheıitslıebende vorwartsstur-
mende Persönlichkeit“.  « 76 Dıieses posıtıve mage des „Burschen“ sollte werbewirksam
eingesetzt werden, die Zielgruppe der zukünftigen Burschenvereıine, die Jugend
auf den Dörtern, erreichen. Markttflecken und kleinere Städtchen einge-
schlossen.” Das Eintrittsalter der schulentlassenen Jugend Wal nıedrig, da dıe Bur-
schen selten ıne höhere Schulbildung hatten. Es belıef sıch 1ın der Regel autf 13 oder

Jahre.”®
Dıie Burschenvereine sollten nıcht für jeden zugänglıch se1n. Sımon Weif6%ß spricht

VO einer gewissen Auslese, die nötıg sel, wobe!i ıne Differenzierung nach örtlıchen
Gegebenheıten zweckmälßiıg ware. Man solle sıch jedoch nıcht auf ine „Elitetruppe“
beschränken, da gerade schwierige Fälle der Hılte und Förderung bedürften. Schliefß-
ıch repräsentiere der gesamMtTE Bevölkerungsteıl, der dem Namen „Bursche“

« /9zusammengefasst 1St, „einen großen, wichtigen Teıl uUuNsecICcs katholischen Volkes.
Bewusst wurde die neutrale Bezeichnung „Burschenvereıin“ gewählt und nıcht
z „Bauernburschenverein“, da außer der bäuerlichen Jugend auch Handwerker,
Arbeiter und selbst „Gebildete“ willkommen waren.“”” Dıie Statistik zeıgt, dass fast

%o der Mitglieder der Landwirtschaft angehörten, 19,25 % Handwerker
un! 7,28 9% Arbeıter. Lediglıch 3E / tielen auf sonstige Berufsgruppen.” Irotz die-
SCr Differenzierungen sollte 1n den Bursc. envereinen keine Standesunterschiede
geben. Bauernsohn oder Bauernknecht, eıster oder Arbeiter alle Burschen
sollten gleichrangıg se1n. Nur katholisch mMussien s1e se1ın, ledig und unbescholten.
Durch Verheiratung wurden S1e automatısch außerordentliches Mitglied.”

uch Weıiflß, Handbuch, 1928, „Wılde der freie Burschenvereıine hätten sıch iın Bayern da
und Ort gebildet, das Wort ‚Bursch‘ nament!]. be1 der Jugend eiınen Klang hat und als
Sammelname für dıe schulentlassene männl. Jugend bıs ZUur Verheiratung überhaupt, und ‚Wr
hne jede verächt!. Bedeutung gang und gäbe 1st Vgl azu uch Burschenblatt 1904,
Nr. 3, „Burschenvereın mu{fß heißen“ meıinte Sımon Spannbrucker. „Es gıbt eın
besseres und schöner klingendes Wort, als das Wort Bursche, wenıgstens 1n Oberbayern,
Nıederbayern und Oberpfalz. Fınem Burschen lacht die Seele 1mM Leıb, WECINN I1a Sagl
Bursche.“

Verbandschronik 1903, /4, Blaue Broschüre 1112
Vgl Handbuch, 1915,

78 Reble, Das Schulwesen, In: Spindler 4, 969—-97/70 Dıie Volksschulpflicht iın Bayern belief
sıch auf Jahre 1903 WAar der freiwillige Besuch eınes achten Schuljahres möglıch. 1913
erhielten die Gemeıinden dıe Berechtigung, die Schulpflicht tür ıhr eiıgenes Gebiet erweıtern.
In den größeren Städten Bayerns setizte sıch das achte Schuljahr als Pflichtschuljahr Uurc
Kerschensteiner hatte 1es bereıts 896/97 für München erreicht.

Weiß, Handbuch,
80 Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre, 11; vgl azu uch Burschenblatt 1904,

Nr. 3’ 2528 In dem Artıikel „Der katholische Burschenverein für das Königreich Bayern“
erklärte Generalvorstan Spannbrucker, ass Arbeitervereine ort entstehen mussten, dıe
Arbeıterbevölkerung überwiege, ber Burschenvereine, die Landwirtschaft überwiege.

Vgl Weıilß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 5. 43 Dıie Statistik welılst
keın Datum auft. Die Summe der einzelnen Prozentangaben ergıbt 0y  * vgl azu uch
Regierungspräsiıdentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1933 171 Laut einer 1927 CI -
stellten Statistik 62,6 der Mitglieder Bauernsöhne, Knechte und 4, Arbeiıter.
Über die restlichen 19,2 % liegen keine Angaben VOI. Wahrscheinlich handelte sıch
Handwerker.

Vgl andbuch, 1915 S18
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Dıie Bezeichnung katholischer Burschenverein WAar der überregionale Sammel-
Narmne tür alle Vereıine, dıe sıch dem Landesverband anglıederten. Den einzelnen
Vereinen wurde freigestellt, eiınen iındıyıduellen Namen bzw. einen Namenszusatz

wählen, beispielsweise die Bezeichnung Jünglings-, Jugend- oder St. Josephs-Verein.”® Häufig verwendete INa den Namen des Dortfheıiligen. So entschıed sıch
Neumarkt für den Heılıgen Veıit und annte sıch „Katholischer Burschenvereıin
St. Veit“ ® während Obersießbach ın der Hallertau die Bezeichnung „Katholischer
Burschenverein Harmonie“ trug

Allgemeine Satzungen des hatholischen Burschenvereins
für das Königreich ayern

Der Vereıiın hat seınen S1ıtz 1ın Regensburg.
( 2 Gliederung des ere1ins:

„Der Burschenverein erstreckt sıch über das NZ Königreıich Bayern und
esteht aus Lokalvereinen (gewöhnlich nach Pfarrsprengeln gebildet), die sıch

Diözesanverbänden zusammenschließen. Diese bılden Inmen den
Landesverein.“

$ 3 Zweck des ere1ins:
„Erhaltung und Förderung VO Glaube und Sıtte, Berufstüchtigkeıit und Heı-
matlıebe, Frohsinn und Scherz der männlıchen Jugend.“

U 4 Hauptmiuittel des ere1ns:
„Den Vereinszwecken sollen dienen: Die Generalkommunion, oftmalige
Versammlungen, 3. Vorträge, Bıblıothek, Spiele, Gesang, Musık und derglei-
chen.“

N 6 Miıtgliedschaft des ereıins:
„Ordentlıches Mitglied des ereıns kann jeder katholische, 1mM Vereinssprengel
oder dessen Umgebung wohnende unbescholtene Bursche werden, der AUS der
Feiertagsschule entlassen 1st. Jeder unbescholtene katholische Mann kann aufßer-
ordentliches Mitglied werden. Um den Vereıin besonders verdiente Mäaänner kön-

« 8inen Ehrenmitglied werden.
Mıt der 1910 VOT NOTINIMN! großen Verbandsretorm traten Zu Teıl auch LNCUC

Satzungen 1n Kraft Der Verband konnte jetzt seınen Mitgliedern auch sozıale Le1i-
StunNgen, wI1ıe Vergünstigungen be1 der Lebensversicherung, Fahrpreisermäfßigung,
Haftpflicht- und Feuerversicherung anbieten.“®®

Vgl Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre, 18
Burschenblartt 1907, Januar, „Aus dem Vereinsleben“.
Burschenblatt 1905, Aprıl, 57 „Aus dem Vereinsleben“.
Hıer sınd 11UT dıe wichtigsten Paragraphen aufgeführt. Die komplette Satzung 1sSt der

Verbandschronik 1903, und der Blauen Broschüre, 2039 entnehmen. Dıie Ehren-
migt)gliedschaft wurde spater uch auf Frauen ausgedehnt.

Vgl Weıils, andbuch, In der Verbandschronik 1911 tinden sıch auf 298 die Nor-
malsatzungen für Urtsvereıne, auf 299 die Satzungen des Diözesan- und Landesverbandes
der katholischen Burschenvereine für das Königreich Bayern (hier Pluralbezeichnung); vgl
dazu uch eb  Q 1912, 23925 Erläuterungen den dSatzungen für Ortsvereıne, Dıözesan- un!
Landesverband.

88 Vgl Weiß, andbuch, 249255
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Aufgrund zahlreicher Vereinsneugründungen ” entschloss Nan sıch, das selit 1909
bestehende Landessekretarıat ın München mıt der Geschäfttsstelle 1n Regensburg
vereinıgen und eiınen hauptamtlıchen Sekretär beschäftigen.” Sımon Weifß über-
nahm diese Aufgabe ab Januar 1911 Seiınen praktıschen Sachverstand SOWI1e seıne
intellektuellen un seelsorgerischen Fähigkeıiten SEeLIZTLE mıiıt großer Hıngabe ZUu
Wohle der Burschenvereine eın, wobe! sıch nıcht auf admıiınıstratıve Aufgaben be-
schränkte, sondern den Vereinen auch Instruktionen erteılte. Er repräsentierte den
Verband be1 Veranstaltungen und schrieb ohl auch Artikel für das Burschenblatt.
Sımon Wei(ß gehörte denjenigen, die den Verband bıs 1ın dıe etzten Kriegsjahre
treu begleiteten.”

Hierarchische Struktur des Verbandes

Folgende Darstellung bietet eiınen Einblick 1n dıe hierarchische Struktur des Ver-
bandes:

Landesverband
Geschäftsstelle 1n Regensburg
General- bzw. Zentralpräses

Sımon Spannbrucker 04—3 1914
Eugen Fässler 914272 4 1933 *“

Johann Lehner ab Maı 19337
Generalsekretä Sımon Weiß ab 1911

Diözeseverband
Diözesanpräses

Ernennung UrcC. den Bischot

Vgl Gruber, Burschenvater Weiß, 890—-891 Ende 1910 gab bereıits 371 ereine mıiıt
4101019 ordentlichen Mitgliedern.90 Vgl Burschenblatt 1910 Dezember, 2923

Vgl Gruber, Burschenvater Weıilßß, 895—896
Monsıgnore Fässler hatte sıch 25 Jahre für die Burschenvereinssache eingesetzt. Bereıts

1898 gründete als Benefiziat 1n Zusamaltheim einen katholischen Burschenverein. Er wirk-
als Diözesanpräses ın Augsburg und München-Freising. Am 4.5.1914 übernahm die

Nachfolge Spannbruckers. Aus gesundheitlichen Gründen legte das Amt des Generalpräses
22.4.1933 nıeder. Als Zeichen des Dankes für die Förderung des katholischen Burschen-

vereıns wurde Maı 1933 Zzu Ehrengeneralpräses ernannt. Burschenblatt, 1933 Junı,
5. 184 1926 erhielt bereits den Titel „Päpstlicher Geheimkämmerer.“ Sıehe vorliegende
Arbeıt 5.334

93 Johann Lehner wirkte zunächst als Kooperator 1ın Oberviechtach, als Präses des
katholischen Burschenvereins tätıg WAar. 1927 wurde Jugendseelsorger 1n Regensburg und
Dıiözesanpräses der katholischen Burschenvereine 1ın der 10zese Regensburg. Dıieses Amt
behielt uch als dritter Generalpräses Vvorersti beı Als Direktor der Regensburger Kurse des
Christlıch bayerischen Bauernvereıns bekam eine besondere Bindung den Burschen.
Burschenblatt, Juni, 1933, 184 Daten der Amtitszeıt der Präsıdes sıehe Verbandschronik 1903,
5.55
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Bezirksverband
Bezirkspräses

Von Präsıdes un! Burschen gewählt und VO Bischof bestätigt
Er arbeitete ach Weisung des Diözesanpräses.

Gauverband
Gaupräses

Ortsvereıin
Gemeindepfarrer

er dessen Vertreter)

Dıi1e Vorstandschaft des Ortsvereıns estand 4aus Mitgliedern: neben dem Präses
gab einen Vorstand, den assıer und eiınen Schriftführer. Im Gegensatz ZuUur rest-
lıchen Vorstandschaft, die VO der Generalversammlung gewählt wurde, IMUSSiIe der
Präses als Stellvertreter des Bıschotfs VO diesem persönlich ernannt werden. Der
Bischof wıederum hatte die Posıtion eınes obersten Präses tür alle ereine seınes
istums.”*

Vom Verband gab für die örtlichen ereıne keine verbindlichen Vorgaben über
die Häufigkeit VO  - Zusammenküntten ıhrer Mitglieder. Allerdings se1l ıne ONAaTL-
lıche Versammlung driıngend empfehlen, wobe!ı während der arbeıitsintensiven
Erntezeıt iıne Ausnahme gemacht werden könne. Das Treffen mMusse nıcht ımmer in
geschlossenen Räumen stattfinden und könne durch ıne Wanderung oder durch
sportliche Betätigung TSEeIZTt werden, W asSs 1ın den Sommermonaten sinnvoll sel. Die
Verbandsleitung lehnte strikt ab, die Monatsversammlungen in der „allgemeınen
WırtsstubeCk stattfinden lassen, da den Charakter des Zusammentretftens
negatıv prage. Der optimale Versammlungsort ware eın Vereinsheim, das den Mıt-
gliedern voll Zur Verfügung stünde. Aufgrund der tinanzıellen Möglichkeiten konn-
ten sıch jedoch NUuUr wenıge ereiıne eın eıgenes Vereinsheim eisten.”

Vereinsattrıbute
Dıie Verbandsspitze befasste sıch auf der Landeskonterenz VO 13. Julı 1911 mıiıt

den Attriıbuten, die den NCUu gegründeten katholischen Burschenverein schmücken

Vgl Weıißß, Handbuch,
95 Weıifßßß, Handbuch, 115
96 Vgl Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 45 Eın eigenes ere1ns-

eım hatten 1Ur 100 ereıine. Häufig wurde ach Gründung eines solchen eın Aufschwung
des Vereinslebens verzeichnet.
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sollten. Man ein1ıgte sıch autf dıe Farben Grün-Weiß-Rot, die sıch 1n den Verbands-
fahnen, Vereinsabzeichen, Schärpen und Burschenhüten wiıiederfinden.” Sıiımon Wei{ß
sprach sıch „Barett un! Stulpen“ aus Das se1l „studentischer Wıchs“, mıt des-
SCI1 Nachahmung INan sıch 1Ur „lächerlich“ ”® mache. Dıie Symbolık dieser Farben
erklärte 1n seıner Festpredigt anlässlich der Fahnenweihe des Burschenvereins
Hahnbach. Dıie Farbe „Grün  « stehe tür dıe Hoffnung, ın dem Sınne Ww1e die Bur-
schen die Hoffnung der Kırche, des Staates und ihrer Eltern selen. „Weifß“ symboli-sıere die Freude, und War die „wahre, reine und edie“ Freude. Das „Rot“ schliefß-
ıch se1 die Farbe der Liebe, der „Gottes-, Nächsten- und Freundesliebe“.  « 99

Es blieb den örtlıchen Vereinen freigestellt, sıch entsprechend den tinanziellen
Möglıichkeiten iıne eıgene Fahne anzuschaffen und diese auch nach persönlichenVorstellungen gestalten. Lediglich das Motto des Verbandes: „Glaube Sıtte
Heıumatliebe Berufstätigkeit Frohsinn und Scherz“ sollte auf der Fahne erkenn-

100bar se1in.
Dıie Vereinsabzeichen, dıe bei öttentlichen Auftritte£l nıcht tehlen durften, wollte

der Verband als „Kenn- un! Charakterzeichen“ verstanden wı1ssen und als „stan-101dıge Mahnung den Zielen des Vereines gerecht werden. Dıie mehr oder wen1-
SCI aufwendige Gestaltung drückte den Rang des Trägers aus  102

Beliebt die Liederbücher, die se1ıt der ersten Auflage 1m Jahre 1906 reißen-
den Absatz fanden und einer bedeutenden Eınnahmequelle für den Burschen-
verband wurden. Bıs 9728 erschienen NeUnN Auflagen mıt diversen Umgestaltungen.Verkauft wurden 1ın diesem Zeitraum über 130000 Exemplare. ‘” Lediglich 1ın den
Kriegsjahren — Oonzentrierte sıch der Absatz stärker auf die VO Vereıiın
herausgegebenen Feldgebetsbücher und Kriegsliederbücher. “““

Das umfangreiche und vielseitige Sortiment VO  5 „Burschenvereinsandenken“, das
VO der Geschäfttsstelle in Regensburg angeboten wurde, umftasste die unterschied-
lichsten „Artikel“ Neben Aufnahmediplomen '” mıiıt passendem Rahmen standen
Bierkrüge, geschmückt mıit dem Burschenvereinsemblem, Heılıgenbilder 1n VCI-
schiedenen Ausführungen und Größen ebenso w1ıe der Kupferstich des Gründungs-
aters Sımon Spannbrucker Zu Verkauf an.  106

„Eınıg und treu“ autete der Tıtel des eigens für den Burschenverein komponier-
ten Marsches, der ebenso WwW1e der Monsıignore Fässler gewidmete „Burschen-Jubi-läums-Marsch“ den Gemeıinschaftssinn iınnerhalb der Burschenvereine ausdrücken

Vgl Weıilß, Handbuch,98 Weıiflß, Handbuch, 234
Festschrift Hahnbach, 25

100 Verbandschronik 1913, 374 Hıer tinden sıch Mustervorschläge für Festbänder, Schär-
PCH und Fahnenbänder.

101 Burschenblatt 1905, Juli, 104—-105 „Vereinszeichen.“102 Vgl Handbuch, 1915, 5354 Dıie ordentlichen Mitgliedern eın Altsılberzeichen
mıiıt Metallende Band (Hıer konnte der Vereinsname eingedruckt werden.) Vorstand und
Präses hatten vergoldete Vereinsabzeichen, geschmückt mıiıt Goldfransen und vergoldetemMetallende.

103 Vgl Weıls, Handbuch,
Vgl Verbandschronik 1915, 417

105 Vgl Verbandschronik 1906, 172 Abbildung eines Aufnahmediploms.106 Vgl Burschenblatt 1923 Dezember, 300 Anzeiıgenwerbung VO: Burschenverband für
den Kupferstich mıiıt Abbildung Spannbruckers.
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sollte.!® Der Vereinsgrufß „Gott N den katholischen Burschenvereıin!“ „Gott
en ıhn!“ findet sıch häufig 1n den Burschenblättern. Die Burschen untereinander
grüßten sıch mıiıt „Burschen Heil!“ 108

Abgrenzung anderen Vereinen

Dıie Kontakte und Verbindungen der katholischen Burschenvereine Bayerns
anderen Gruppen unterlagen Auswahlkrıiterien. Die Beziehungen be-
stımmten Organısationen wurden gefördert, andere, die dem Ansehen schaden
könnten, abgelehnt. Es gab drei Werte-Kategorıen, die sıch ın befreundete, neutrale
und gegnerische Organısatiıonen aufteilten. Zur letztgenannten ruppe gehörten
ommunistische und sozialistische Organısatıonen, aber auch freie Gewerkschaften,
die Sımon Weiß mıiıt sozialdemokratischen Gewerkschaften gleichsetzte, denen sıch
dıe Burschenvereinsmitglieder keinestalls anschließen durften.!” Bestanden die Bur-
schen autf der Mitgliedschaft 1n eıner solchen Vereinigung, mMUuUuUSSIen s1e damıt rech-
NECI, VO Empfang der Sakramente ausgeschlossen werden, da diese Gewerk-
schaften „Chriıstentums- und kirchenfeindlich“ ! sel1en. Dıie StIrenNgC Abschottung

niıcht-katholische Bewegungen 1m kulturellen, gesellschaftlichen und polıiti-
schen Bereich kann 1m Zusammenhang mıiıt der „Ultramontanısıierung” 1mM 19. Jahr-
hundert gesehen werden, die sıch „manchmal“ 1ın eine(r) nervöse(n) Agegressivıtät

7alles Nichtkatholische zeıgte. Sıe I1NUSS5 aber auch VOTL dem Hintergrund
des sogenannten „Gewerkschaftsstreites“ betrachtet werden, der bıs Begınn des
ersten Weltkrieges dauerte und den deutschen Katholiziısmus stark erschütterte.
Letztendlich giıng die Frage, ob sıch katholische Arbeiter gewerkschaftlich
organısıeren dürften und sıch diesem 7weck mıiıt evangelıschen Christen C

sammenschliefßen könnten.!!“ Sogenannte „Wilde Burschenvereıine, die nıcht dem
Verband angeschlossen Sil'ld“,“’ ebentalls meıden. Diese Organısationen
sollten auch keıine Eınladung Fahnenweihen und anderen Veranstaltungen erhal-
ten, da s1e häufig durch unpassendes Benehmen auffielen und das Wirtshaus dem
Festgottesdienst vorzögen. Be1 der Mitgliedschaft ın Parteıen se1l ımmer darautf
achten, dass die entsprechende Organısatıon christliche Ideale verfolge. An anderen
Parteıen sollten sıch dıe Burschen nıcht Orlıentieren. Zur neutralen ruppe gehörten
Kriegervereine und Feuerwehr, Gesangs- und Schützenvereıne SOWIl1e vaterländische
Verbände. Allerdings hätten die Burschen nıcht nöt1g, noch eiınem vaterländischen
Verein beızutreten, da die Burschenvereine Heimatpflege un! Vaterlandsbewusst-

115se1ın vermuittelten un: eın „Hurrapatrıotismus nıcht angebracht sel. Dagegen soll-
ten alle Burschen der Freiwilligen Feuerwehr angehören, ”® schließlich arbeıte sS1e
nach dem „Prinzıp der christlichen Nächstenliebe.“ 117 Christliche Gewerkschaften

107 Vgl Verbandschronik 1928, 817—-818
108 Weiß, Handbuch, 12
109 Vgl Burschenblatt 1930, Januar, 171 „Da eın Katholik treı organısıiert seiın?“
110 Weıfßß, Handbuch, 287
111 Nipperdey, Bürgerwelt und starker Staat, 413
112 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereıine, 251
113 Verbandschronik 1929, 829
114 Vgl Weiß, Handbuch, 292 vgl dazu uch Verbandschronik 1929 829
115 Weıiß, Handbuch, 290
116 Vgl Weifßß, Handbuch, 90
117 Weiß, Handbuch, 289
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galten als befreundete Gruppen, ebenso der Verband der katholischen Jungbauern-schatt. Fıne esondere Beziehung pflegte INnan ZUuU Bayerischen Christlichen
Bauernvereın. Seıin Vorstand, Dr. Heım, „War eın Freund und Förderer des
katholischen Burschenvereins“.! GemeLhnnsame Veranstaltungen, Kurse und Lehr-

wurden organisiert. ”” Dıie Landwirtschaftsschulen des Bauernvereıns in
St Ottıilıen, Weltenburg, Schweiklberg, Plankstetten und Ottobeuren standen auch
den Burschenvereinen ZUur Verfügung. Beachtliche Stipendien des Bauernvereıns
sollten möglıchst vielen Burschen ıne Weiterbildung ermöglichen.‘“” Sehr CS W ar
ebenfalls die Zusammenarbeit mıt dem Gesellenverein. Burschen- und Gesellen-

CC 121vereıine betrachteten sıch als „Brudervereine b WwI1e dem Vertrag zwıschen den
beiden UOrganısationen entnehmen 1St. Dıie Burschenvereine nach dem
bewährten System der Gesellenvereine Kolpings aufgebaut und hatten selbst eınen
Handwerkeranteil VO Y Diese Handwerker konnten ohne die übliıche Pro-
bezeıit 1ın die Gesellenvereine übertreten, W as für die Wanderschaft große Bedeutunghatte. Schliefßlich konnten 1Ur solche Miıtglieder eın Wanderbuch und dıe Wander-
schaftsunterstützung beanspruchen, die miındestens dreı Monate Gesellenvereins-
mitglieder waren. ““ Anders sah diıe Beziehung den Schuhplattler-Vereinen und
Volkstrachtenerhaltungs-Vereinen aus Sı1e galten als c 123  „Gegner da Heımatpflegefür s1e vielfach L11UTr Aushängeschild sel. Beı der Ausgrenzung solch „harmloser
ereine“ wiırd der hohe Anspruch des Verbandes deutlich.

Der Burschenvater und seine Schützlinge
Dıie Jugendseelsorge nımmt 1ın der allgemeinen Seelsorge ıne besondere Stellunge1ın, weshalb eigene Methoden für ıne erfolgreiche Betreuung notwendig sınd.

Eltern häufig in ihrer Erzıehungsarbeit überftordert. Hıer SeLIzZieE die Aufgabedes Burschenvaters e1in. Er übernahm in gewiı1sser Weıse dıe „Vaterrolle“, jedochnıcht als Autoritätsperson, denn das würde die häufig vorhandene Scheu der bäuer-
lıchen Jugend gegenüber der „hohen“ Geıstlichkeit verstärken. Angestrebt wurde
eın treundschaftliches Verhältnis zwıschen Präses und Burschen, das erst ıne tür die
schwierige Aufgabe notwendige Vertrauensbasis ermöglıchte. Dıie „seelische Eıgenartder Landbevölkerung  “ 124, die sıch auch in eiıner gewıssen Verschlossenheit zeıge,mache den persönlichen Zugang nıcht leichter. Erschwerend wiırke sıch zudem

Schütz
dıe mangelnde sprachliche Ausdrucksfähigkeit der Landjugend AUS. Stadtpfarrer125 spricht 1ın seınem Artikel über die Burschenseele VO eiınem allgemeinenEntwicklungsvorsprung der städtischen Jugend.'“® uch mıiıt weltlichen Problemen

118 Weıifs, Handbuch, 286
119 Vgl Verbandschronik 1929, 829 Neyujahrsbrief der 10zese Regensburg alle Bur-

schenvereine. Es wurde bekannt gegeben, AaSss MmMit dem Christlichen Bauernvereın „eıne Art
Arbeitsgemeinschaft“ geschlossen wurde

120 Vgl Weıißß, andbuch, 286—-287 Sımon Weiß betrachtete die Burschenvereine als eine
Art „Vorstute“ zu Bauernvereın, da die meısten Burschen ach ıhrer Verheiratung und
Hofübernahme dem Bauernvereın beitraten. Dıie Bauernvereinsmitglieder ollten außeror-
dentliche Miıtglieder des Burschenvereins se1n.

121 Verbandschronik 1916, 474
122 Vgl Weıiß, Handbuch, 2837284
123 Weıls, Handbuch, 297
124 Weılfß, Handbuch, Autor: Stadtpfarrer Schütz.
125 Pfarrer Schütz Walr Stadtpfarrer VO Maiıschenteld ın Obertranken.126 Vgl Weıiß, Handbuch, Autor: Stadtpfarrer Schütz.
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musse sıch der Bursche jederzeıt seınen Präses wenden können, se1l bel Dıiıfte-
TeNzZeN zwıschen Eltern und Sohn oder be1 Problemen Arbeıtsplatz. Der ank
des Burschen gegenüber seiınem Präses sollte sıch wenıger 1ın Worten, als vielmehr ın

Ider Tat ausdrücken.
Selbstverständlich hatte die berufliche Sıtuation eiınen großen Fintluss auf das

Verhalten der Burschen. Stadtpfarrer Schütz teilte eshalb die Jugendlichen in we1l
Gruppen auf die „Beatı possidentes“ und dıe „Überzähligen“.  « 128 Beı1 den IrSt-
genannten handelte sıch Hoterben. Der Umgang mıt ıhnen se1l ın der Regel
unproblematisch, schließlich hätter S1e ıne gesicherte Zukunft VOIL sıch. Anders die
sogenannten „Überzähligen“, die den elterlichen Hot verlassen mussten. L)ass diese
Sıtuation seelischen Spannungen führe, läge auf der Hand.'“” Deshalb richtete sıch
die besondere Aufmerksamkeıt der Burschenväter auf diese Schützlinge. Intensıve
Betreuung sollte das Selbstbewusstseıin des Einzelnen Öördern und sOmıt dıe psychı-
sche Verfassung verbessern. Das spezıell tür die bäuerliche Jugend ausgearbeıtete
Förderungsprogramm des Burschenvereins vermuittelte iıne allgemeıne w1e€e beruf-
lıche Weiterbildung, dass sıch die Chancen für ıne Neuorıentierung verbesserten,
w as den Schützlingen ıne zukunftsorientierte posıtıve Einstellung ermöglıchte.

Der Burschenvater in der Rolle des Lehrers, Freundes, Seelsorgers, Beraters und
Vermuttlers WAalt häufig überfordert, zumal sıch seıine Aufgabe nıcht auf diese
Funktionen beschränkte. Sıe umfasste außerdem noch dıe Organısatıon des ere1ns-
lebens und dıe Vermittlung eınes breıten Wissensbereiches. Der „Manager” WAar

SCHNAUSO gefragt w1e der Pädagoge, der Geistliche ebenso w1ıe der Intellektuelle. Dıie
Geschäftsleitung wuUusstie VO  - den hohen Belastungen ıhrer Burschenvereinsleiter und
torderte diese auf, sıch selbstlos der schwierigen Aufgabe stellen. Ofrt erst

der Nachfolger, W as der Vorganger mıit viel ühe geschaffen habe Dıie Präsides soll-
ten sıch deshalb nıcht entmutıigen lassen, schliefßlich se]len s1e dıe Leitfiguren, die
entscheidend ZUuU Erfolg der Burschenvereinssache beitrügen. ” Be!1 Arbeitsüber-
lastung hatte der Präses die Möglıchkeıt, eınen Vizepräses ErNENNECNK, der miıt den
gleichen Rechten und Pflichten ausgestattet WAar und die Leıtung des ereıns 1n
Vertretung übernahm. Dies konnte auch eın Laıe se1n. Allerdings wichtige

131Entscheidungen mıiıt dem Präses abzusprechen.
Um die pädagogische und organisatorische Arbeit der Geıistlichen Nnier-

-stutzen, erschıen ab 1908% die Vierteljahreszeitschrift „Burschenvereins-Corres
denz  ’ kurz BV 132 ZeENANNL. 1915 diente das „Handbuch für Präsides“‘' als
Leitftfaden. Es wurde VO Sımon Wei(ß anlässlich des 25jährıigen Verbandsjubiläums
überarbeiıtet und 1mM Jahre 1928 NEUu herausgegeben. Das Buch xibt eiınen kurzen
FEinblick 1n die Verbandsgeschichte, weılst autf die Vereinsziele hın und behandelt
Grundsätze der Vereinsarbeıt, die durch dıe Angabe VO Fachliteratur erganzt WeI-

den Großen Wert legte dıe Verbandsleitung auf die Verwendung dieser Hıltsmuittel

127 Vgl Burschenblatt 1933, Maärz, „Wıe dankt der Bursche seiınem Präses?“
128 Weiß, Handbuch, Autor: Stadtpfarrer Schütz.
129 Vgl Weiß, Handbuch, 38—41 Autor: Stadtpfarrer Schütz.
130 Vgl Handbuch, 1915, 38 vgl dazu uch Weıilß, Handbuch, 58—60
131 Vgl Weıifßß, Handbuch,
132 Weifßß, Geschichte katholischer Burschenvereıine Bayerns, 14—15 Dıie Nummer CI -

schien 1m November 1908
133 Das Handbuch wurde als grundlegende Quelle tür vorliegende Arbeıt herangezogen. In

der Fufißnote erscheint esS als Weıißs, andDuc. Sıehe auch vorliegende Arbeıt 281, Fußnote 51
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SOWIl1e auf die einheıtliche Gesamtbetreuung der über ganz BayernenBur-
schenvereıne. Dazu W alr notwendig, den Erfahrungsaustausch zwıschen den e1n-
zelnen Präsıides pflegen und intensıvieren. Der Besuch VO Diözesankonte-

134TeNZEN un:! Gaukonfterenzen wurde daher ‚wärmstens“ empfohlen.

Das Burschenblatt

WE rgan und Sprachrohr des hatholischen Burschenvereins
Eıne bedeutende Quelle für die Geschichte der Burschenvereine 1st das VO

Verband herausgegebene Burschenblatt. Als „belebende Seele und kreisendes Blut
des katholischen Burschenvereins“ 135 bezeichnete Präses Braun, der die Zeitschriftt
VO Anfang redigıierte. Das Burschenblatt wWwWar das Sprachrohr der katholischen
Burschenvereine un! stellte dıe ıdeelle Verbindung zwıschen den einzelnen örtlichen
Vereinen her.

Dıie Sprache des Burschenblattes erhebt keinen akademischen Anspruch. Sıe 1st
„wirkliıch volkstümlich“ ! und kam den Erwartungen eınes Großteils der bäuer-
lichen Leserschaft ntigegen, dıe sıch 1ın der Regel heber mıit praktıschen Dıngen als
mit Liıteratur beschäftigte. ‘” Das Blatt hatte das Zıel, Zu Lesen anımıeren un!
nıcht durch anspruchsvolle Formulierungen abzuschrecken. Fremdwörter wurden
kaum verwendet. Dıie Artıkel sınd 1mM allgemeinen kurz und knapp gehalten, dass
sıch auch wenıger ausdauernde Leser angesprochen ühlten.

Der besseren ÜbersichtI erschıen ab 1906 jedem Jahrgang ıne Inhalts-
angabe. Dıie unterschiedlichen Artıkel eiınem entsprechenden Überbegriff
zugeordnet, der sıch 1ın der Gründungsıdee wiıedertindet. Dazu gehören: „Glaube
und Sıtte“, „Heıimatlıebe“, „Berufstüchtigkeit“ SOWIl1e „Frohsıinn und Scherz“.}° Dıie
Spalte „Allgemeine Burschensache“ bzw. „Allgemeine Vereinssache“ betraf Beıträge
SA Verbandsleben.

In thematischer Hınsıcht dıe Artıkel des Burschenblattes breıit
und sprachen die unterschiedlichsten Wiıssensgebiete Religiöse Beıträge standen
neben geschichtlichen, biologischen und geographischen Themen Artikel über
Staatsbürgerkunde ebenso tinden Ww1e Beıträge Zur Landwirtschaft, ZUTX

Heimatpflege, aber auch Kunst und Kultur. Dıie Burschen, die dieses eft auf-
merksam „studierten“, konnten bestehende Wissenslücken schließen und ıhre All-
gemeinbildung verbessern. Der Inhalt reflektiert zudem das Zeıtgeschehen, das ın
den Jahren des Ersten Weltkrieges Aaus patrıotischer Sıcht kommentiert wurde.

Das Bıldungsangebot Z1ng über dıe theoretische Wıssensvermittlung hınaus
und bot ergänzend auch praktische Hılte uch Unterhaltendes durtte nıcht teh-
len Gerade miıt den heiteren und gleichzeitig spannenden Erzählungen, mıt nek-
doten, Schwänken und Ilustrationen sprach das Monatsheftt ıne orofße Leserschaft

134 Vgl Weıß, andbuch, 65
135 Burschenblatt 1933 Januar, „30-Jahr eın Mann
136 Weifß, Handbuch,
137 Weifßß, Handbuch, 151 Wei(ß zußerte sıch ZUT!r Eıinstellung der meılsten Burschen äAr

über Lesen und Schreiben wıe folgt: „Dagt nıcht der en nıcht mancher Bursche: Lieber
tahr ıch den SaANZEN Tag Mıst, als da{fß ıch eın paar Zeılen schreibe“.

138 dem Jahre 1934 tie] dieses Gliederungsschema WCB Inhaltsangabe und Titelblatt
erhielten eın anderes Aussehen.
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an,  159 Dıie Bemühungen der Redaktıion, sowohl den Zielen der Verbandsleıitung WwW1€e
auch den Neıgungen der bäuerlichen Leserschaft gerecht werden, lässt sıch iın

140jeder Ausgabe des Burschenblattes erkennen.
uch das Burschenblatt Nutzte die Möglıichkeiten der Presse, Missstände öffent-

ıch anzusprechen. Der Bericht über ıne ganz aAaus Schnee gebaute Kırche 1n
Miıttertirmijansreut sollte auf dıe Kırchennot 1mM Bayerischen Wald auftmerksam
machen. 141

Eın anderes Beispiel dıe „Profitgier“ Junger Leute während des Ersten
Weltkrieges Dıiese verdingten sıch als „halbe Kınder“ be] den Bauern und stell-
ten hohe finanzielle Forderungen, die die Landwirte angesichts des Mangels
Arbeitskrätten akzeptieren MUSSieN. Das Burschenblatt verurteılte dıe Ausnutzung
eiıner Notsıtuation 1ın schweren Krisenzeıten und wa den Jugendlichen „Landes-

142errat VOI, da der Schaden nıcht 1Ur eınen einzelnen, sondern das I1 Volk
trefte. Mıt dem Hınweıs, dass die Arbeitskraft 1m Kriege dem BaNZCH Volk gehöre,
kommt die dezidiert patriotische Gesinnung des deutschen Katholizısmus 1mM ersten

Jahrzehnt des Jahrhunderts ZU Ausdruck.
uch die erzieherische und ehrende Aufgabe der Burschenväter sollte das Bur-

schenblatt unterstutzen. Demnach wurden die meılisten Beıträge auch päda-
gogischen Gesichtspunkten ausgewählt. Hıer se1l das Beıispıel der Tıtanıc gENANNL,
Der Autor berichtet VO'  —; dem tragischen Unglück 1mM Jahre 1914, als der Luxusliner
mıit über 1500 Menschen Bord versank. Fazıt dieses Artıkels: der menschliche

143Stolz mache ıne solche Katastrophe notwendig.
Anerkannte Fachleute konnten als Autoren für das BurschenblattW'WOCI-

den Es handelte sıch Ärzte, Lehrer, Jurısten, Politiker und Miıssıonare, die für
eın geringes Honorar kompetente Beıträge ausarbeıteten. Diese Artıkel erschiıenen ın
der Regel dem Namen des Autors. !“ Dıie restlichen Beıträge, mıiıt Ausnahme
der Mitteilungen des Zentralpräses, heben anNONYIN,

un: erschienen auch selbstvertasste Artıkel der Burschen, deren Miıtarbeıt
VO  - der Geschäftsleitung besonders begrüfßit wurde.! Diese Beıträge, die gelegent-
ıch der Präses redigierte, unterstutzten das Bemühen der Vereinsleitung, die DPer-
sönlichkeit der Mitglieder festigen und ıhr Selbstbewusstein stärken. Unter
diesem Gesichtspunkt wurde ebentalls das Antfertigen und Vortragen VO Reteraten
gefördert, wodurch die Burschen 1M Auttreten und 1n der Rhetorik geschult werden
sollten.

139 Protokollbuch, hne Seıtenangabe, dıe ersten Blätter des Protokollbuches, mMi1t Maschine
getippt, sınd nıcht nummerilert. Dıie Seıtenangabe beginnt mıiıt den handgeschriebenen Proto-
kollen.) Hıer heißt C5:. „ Was dem Verein besonders leicht Mitglieder zuführt, 1st die Pflege
VO  —3 Frohsinn und Scherz“.

Unter dem Gliederungspunkt sınd die thematischen Schwerpunkte aufgegliedert
(S.

141 Vgl Burschenblartt 117 Maı, 136 „Eıne Schneekirche 1mM Bayerischen Wald“
142 Burschenblatt 1916, Februar, 29 „Lichtmeßß hınter und der Front“.
143 Vgl Burschenblatt 1912, Junı, S. 151—-153 „Der gröfßte Schiffbruch“; vgl eb 1932,

Dezember, S5. 340 „Wıe dıe 1tanıc unterging“, Im Gegensatz Zzu ersten Artıkel wurde aut
eine „Belehrung“ verzichtet.

Soweıt möglıch werden ın vorlıiegender Arbeıt dıe utoren der verschiedenen Beıträge
gENANNT., Nähere Angaben ZUT!T Person sınd jedoch nıcht möglıch.145 Burschenblatt 1911, August. 5. 208210 „Was können die Burschen Cun, damıt der
Burschenvereın Leben und Ansehen bekommt?“ Autor: Eın Bursche.
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W)as Burschenblatt verstand sıch als „une1gennützıger Freund“ 146 der Landjugend.
Als solcher bot Hiılfestellung auch 1n Angelegenheiten des Alltags Es betätig-

sıch SOZUSaSCH als sozıale Auskunftsstelle, die persönliche Fragen schriftlich ent-

gegennahm und kompetente Stellen ZUT Beantwortung weiıterleitete. Häufig
handelte sıch Versicherungsfragen oder Milıtärangelegenheıten. uch
Informatiıonen über Geschäftsfähigkeit, Volhährigkeit und Wahlrecht auf dıe-

147
SCI1I Wege erhalten. Das Hılfsangebot nahmen die Mitglieder ankbar
Allgemeıine Fragen der Leser wurden 1m „Fragekasten“ des Burschenblattes veröffent-
lıcht, der erstmals 1M Januar 1911 erschien.!® Unter der Spalte „Briefkasten der Ge-
schäftsstelle“ und „Briefkasten des Zentralpräses“ tanden sıch wichtige Mitteilungen
und Neuigkeiten über den Verband und das Verbandsleben.

uch außerhalb der Burschenvereine sollte das Burschenblatt „registriert“ werden
un:! NeCUEC Leser gewınnen, W as ıne ZeW1SSeE Werbestrategie ertorderte. Für jeden
zugänglıch lagen eshalb 1n Krankenhäusern und Pfarrhäusern die Burschenblätter
AaUuUs. Besonders einfallsreich WAar die Werbung des ereıns „Jung TIrentino“, dıe VO'
Burschenverband ZUTr Nachahmung empfohlen wurde. Dıeser Vereıin torderte seıne
Mitglıeder auf, die Vereinslektüre auf Radtouren mitzunehmen, s1e be] der
Einkehr ın den Gasthäusern dort deponıeren können. 149

Ab Januar 1928 erschien ıne weıtere Zeıitschrift für die männliche Jugend. Die
„Reitende Saat“ wurde ebentalls VO: Verband der katholischen Burschenvereine
herausgegeben und sprach spezıiell Fortbildungsschüler 150 Sıe arbeitete SOZUSASCNH

151dem Burschenvereın VOI, dass keine Konkurrenzsituation gegeben W afl. Mıt
diversen Spenden über 1Ns 500 ark bekundete der Heılıge Vater se1ın
Interesse diesem Blatt. ” Dıie Zeitschrift stellte jedoch 1mM März 935 ıhr Er-
scheinen 1n. Die Gründe hierfür sınd nıcht ekannt. ank der Papstzuschüsse 1eß
sıch die schwierige Fınanzıerung pOSItIV regeln, dass 935 be1 der Auflösung eın
Gewinn VO  - 133 ark verblieb. Dıie Vereinsleitung sprach daher VO: einem „ehren-

6 153vollen Abgang
3.72 Nichtredaktioneller Teil des Burschenblattes

Das VO Verband herausgegebene Burschenblatt erschien monatlıch mıiıt Aus-
nahme der Doppelnummern. Die Ausgabe datiert VO Julı 1904, die letzte VO

September 1939 Im Laute der Jahre seınes Erscheinens wurde der Tıtel des
Burschenblattes reimal geändert: Dıie „Zeıitschrift für die katholische Burschen-

146 Verbandsprotokollbuch, ohne Seıtenangabe.14/ Vgl Verbandschronik 1905, 136
148 Burschenblatt 1911, August, 214 Die Fragen der Leser das Burschenblatt

sehr unterschiedlich. Hıer eın Beispiel: „ Was besser 1St: Republik der Monarchie a Antwort:
„Vor ‚Ott 1st das gleich. Was ber für dıe Menschen besser 1St 1MmM einzelnen kommt
halt darauf d wıe reglert wiırd 3149 Vgl Burschenblatt 1905, Maı, 5. 76 „Kann der Radsport auch eiıner apostolischen
Tätigkeıit werden?“ Vgl ebı 1908, Julı, 150 „Liegt ın jedem Krankenhaus das Burschen-
blatt 0®

150 Vgl Verbandschronik 1928, 735 Fortbildungsschüler werden auf 747 auch als „Jung-
Burschen“ bezeichnet.

151 Vgl Verbandschronik 192S8, 749
152 Vgl Verbandschronik 1933 vgl ebı 1934, 1284
153 Verbandschronik 1933,; 14/)
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Perausgegeben erbande katrthbolischen Burschenvereins

das Königreich Bayern,

Geschäftsstelle: Redaktion:
Regensburg, Expositus Joseph raun,

Bruderwö®|  $ITASSEe

Ur. . Yebruar 1911. Hyflage 00  X

„Die kath. Burschen-ereıne sınd ı Bayernlande mächtigen Baum geworden, dem
Sentkorn gleich, der Krone ber das I1 Land ausbreıtet. Und ıJE weılter Aste
ausbreitet, desto tester un! tieter aßt Wasser ı Felsen Petr1, ı der Lehre und ı Gnaden-
schatz der Kırche « 154

schaft Bayerns herausgegeben VO Verband des katholischen Burschenvereıins für
das Königreıich Bayern; aAb 1918 Verband der katholischen Burschenvereine
Bayerns, wurde 1930 ı „Zeıtschrıft tür die kath Landjugend Bayerns“ umbenannt.

1934 hiefß das Blatt„FÜR KAIH HEN“ ber die
Gründe der Namensänderung liegen keine Intormationen VOT

154 Wei(ß Handbuch 20
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Dıie Nummer des Burschenblattes, die 1mM Julı 1904 erschien, wurde alle
Ptarrvorstände versandt.!” Wenn die wiırtschaftlichen oder politischen Umstände
erforderten, kam auch ZU ruck VO Doppelnummern. Der Umfang des e1IN-
zelnen Monatsheftes schwankte zwıschen und 37 Seiten. ‘” 1904 belief sıch der
Bezugspreıs auf Pfennig, ohne Porto.'” Selbstverständlich schwankte der Preıs 1mM
Laufe der Jahre, VOL allem 1n den Krıiegsjahren.

Dıie Tıtelseıte des Burschenblattes machte dem Betrachter schon durch seıne
Gestaltung den bäuerlich-ländlichen ezug der Leserschaft deutlich. Dıiıe Darstel-
lung eıner großen Eıche VOT dem Hıntergrund eınes ıdyllısch gelegenen Dortes blieb
1mM wesentlichen bıs ZU Jahre 1933 unverändert.

Dıie Erstauflage 1mM Jahre 1904 betrug 5000 Stück. Schnell die Hefte ausver-
kauft, dass 1907 bereıits 6000 Stück 1in Auftrag gegeben wurden.!® Dıie
Werbung brachte 900 Abonnenten-Aufträge, wobe!ı sıch die Zahl rasch auf 4 000 1im
Jahre 906 erhöhte. Zu Begınn des 1. Weltkrieges konnte die Geschäftsleitung ın
Regensburg Abonnenten verbuchen.‘” Diese Erfolgsbilanz spricht für sıch.
Allerdings 1N1USS berücksichtigt werden, dass die Abnahme des Burschenblattes ab
Januar 1909 für die Mitglieder Zur Pflicht wurde  160

Im zweıten Erscheinungsjahr des Burschenblattes wurden auch Anzeıgen ab-
gedruckt. Es handelte sıch dabei vorwıegend Werbung für Musikinstrumente,
Burschenhüte, Rosenkränze, Theaterkostüme und Bücher meı1st religiösen Inhalts,

also Bedartsmaterial für die ereıine. Inserate VO:  - Vereinsmitgliedern wurden gra-t1s aufgenommen. Häufig tinden sıch Werbungen für Schleuderhonig ın den Bur-
schenblättern. Auftraggeber Burschen, die eıgene Bıenenvölker hatten. ‘® Dıie
Beschwerde eınes Lesers, dass Inserate ımmer mehr das Blatt beherrschten, scheint

162jedoch nıcht gerechtfertigt.
Ziele des katholischen Burschenvereins

4 71 „Vervollkommnung des religiösen Wıssens und Lebens“
„Der Landbursche raucht keine wohlgezimmerten Schlagworte, seın

Programm der Welt vorzustellen, seın Bekenntnis 1St das Credo der Kırche, seın

155 an  uch, 1945;
156 Bedingt durch das plötzliche Erscheinungsverbot des Burschenblattes umtasst die letzte

Aus abe VO September 1939 1Ur Seıten.
15 Vgl Burschenblatt 1904, Nr. 1, (Dıe ersten Heftte VO Julı bıs Dezember 1904 C1 -

schıenen hne Monatsangabe und hatten 1Ur tortlaufende Nummern.) In dem Artıkel „Aufruf
und Einladung“, der ZU Lesen des Burschenblattes anımıeren ollte, heißt . „Das Bur-
schenblatt erscheint vorläufig mtl] eiınmal und kostet die Nr. (8—12 stark) 10 Pfennig. In 2ro-Keren Partıen bezogen wırd der Preıs entsprechend billıger“; vgl dagegen ebd., Hıer heißt
CS} Bezugspreıs 20 Pt. hne Porto. Exemplare kosten 12 hne Porto.“ Eıne Erklärunghierfür konnte nıcht gefunden werden. Im Jahre 19372 kostete das Burschenblatt vierteljährlıchbeı direktem Bezug tür Verbandsmiuitglieder Pfennig, für sonstıige Abonnenten 60 Pfennig“;Burschenblatt 1932 Januar, Tıtelblatrt.

158 Vgl Verbandschronik 1907, 173
159 Vgl Weıißßß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,160 Vgl Burschenblatt 1909, Januar, „Jedem Vereinsmitglied seın Blatrt“

8 200 Abonnenten, 1912 bereits 16 700); vgl azu uch Weılßß, andbuch, 12 „Das Burschen-
att 1st für jedes ordentliche Mitglied obligatorisch.“161 Vgl Burschenblatt 1905, Januar, Anzeıge ber Schleuderhonig.162 Vgl Burschenblatt 1914, Junı, 138
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Charakter 1St einfach, se1ın 1nn gesund.“ 163 Das Zıtat aAaus dem Bayerischen Kurıer
g1bt keine Einzelmeinung wıeder, sondern retlektiert dıe Eınstellung der breıiten
Bevölkerung ZUuUr damalıgen eıt. Bauerntum und Religiosität ın Bayern schon
ımmer aufs eNgSstE miteinander verbunden. In einer richtigen Bauernstube durfte der
Herrgottswinkel nıcht tehlen. Der Kıirchturm überragte nıcht 190008 optisch die
Dächer der Bauernhöfe, die Kırche WAar wirklicher Mittelpunkt der dörflichen Be-
völkerung, und der Pfarrer nahm ıne hervorgehobene Posıtion 1nN. Der Eintfluss
der Kırche vermiıinderte sıch jedoch, Je stärker sıch die Öffnung der ländlichen
Gemeinden nach außen vollzog. Jugenderziehung, VOT allem 1m seelsorgerischen
Bereich, sollte den „schädlichen“ FEinflüssen VO:  — aufßen entgegenwirken. Welche
Bedeutung dieser Aufgabe VO  - den Burschenvereinen ZUSCHICSSCIHI wurde, zeıgt tol-
gendes Zıtat: „Seelsorge ben mıttels des ereıins den Burschen 1st und I111USS

se1ın der ‚fınıs SUINIMN1US eit ultımus‘ eiınes Priesters. Alles andere 1St 1Ur VO sekun-
därer Bedeutung als mehr oder miıinder nützliıches Mittel.“ Regelmäfßiger Besuch
der Messe und der Empfang der Kommuniıuon zählten den selbstverständlichen
Pflichten des Burschen, wobei der Generalkommunıion besondere Bedeutung —

kam uch die Teilnahme Walltahrten und Prozessionen sollte gefördert und den
Mitgliedern der Besuch VO  - Exerzıtien nahegelegt werden. Im Rahmen der relıg1ö-
SCI1 Weıterbildung standen auch dıe grofßen Persönlichkeiten der Kirchengeschichte
auf dem Programm. Heılıgenviten un: Ordensgemeinschaften wurden 1mM Bur-

165schenblatt vorgestellt. ber auch weltliche Persönlichkeiten Vorbild 1mM
christlichen Sınne. Der bayerische Herzog Maxımıilıan E} der sıch durch Strenge reli-
z1ÖSeE Übungen auszeıichnete, wurde häufig 1ın Beıträgen des Burschenblattes gewur-
digt.‘” Adolph Kolping ‘“ hatte das Ziel, seıne Gesellen „sıttlıchen Menschen“
erziehen und damıt für das „nachfolgende Geschlecht gläubıge Christen und brave

168Famıilienväter schaften. Entsprechend diesem „Erziehungsmodell“ sollten dıe
Burschen gleichtalls sıttliıch starken Menschen heranreıten und eın „Tatchristen-
tum  “ verkörpern. „Aus der Oberflächenreligiosität I1US$S5 ıne Tiefenreligiosität aus

innerem Erleben heraus werden.  « 169 Allerdings welst das Handbuch für Präsiıdes
ausdrücklich darauf hın, dass keine hohen Forderungen gestellt werden dürften,
s$1e mussten sıch auf dıe „gewöhnlıchen Christenpflichten beschränken“.  « 170 Entschei-
dend sel, dass sıch die Burschen 1ın sıttlıcher w1e 1ın relig1öser Hınsıcht nıchts -
schulden kommen ließen 171

163 Verbandschronik 1928, 750 Bayerischer Kurier VO 28  N 1928
164 Weißßß, Handbuch, 125
165 Beıträge azZu tinden sıch anderem 1mM Burschenblatt 1905, Maärz, 3847 „5t. Be-

nedıkt un! seın Werk.“, eb  Q 1910, Dezember, 283285 „Vom Martın und den Gebräu-
chen Martınstag”, ebd 191 11 Aprıl, 59—97, Maı, 125—-133, Junı, 152—1 60, Julı, 1/10
1/4, August, 5.200-203, September, 231—240 „Die Benediktiner ın Altbayern und Schwa-
ben  9 vgl dazu uch Weifßß, Handbuch, 130

166 Vgl Burschenblatt 1912, Maı, S 1131197 „Wıe Bayerns Fürsten Marıa verehrt en
Autor: Baudenbacher.

16/ Artıkel Kolping tinden sıch 1n den Burschenblättern 1913; August, 198—203, ebd
1925, September, 201—-204 „Kolpings Gedanken ZUr Famıilıie.“ Autor: Bauer.

168 Weıißß, Handbuch, 130
169 Weifßß, Handbuch, 126
170 Weiß, Handbuch, 130
171 Vgl Weıifß, Handbuch, 125—-131
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Standen WAar Seelsorge, relıg1öse Erziehung und die Pflege bestimmter Frömmig-
keitstormen 1mM Vordergrund, dıe Förderung VO Bıldung ın allgemeiner
und beruflicher Hınsıcht, das gesellıge usammenseın und nıcht zuletzt dıe BCc-
meılınsame Freizeitgestaltung weıtere Aspekte der Jugendarbeit ın den katholischen
Burschenvereinen, die deshalb nıcht als eın relig1öse ereiıne bezeichnet werden
können. Ahnlich Ww1e die Gesellenvereine verkörperten S1e eiınen Vereın, der weder
Carıtatıv och eın relıg1ös ausgerichtet WAaäl, w1e beispielsweise die Kongregatıionen.
Bereıts be1 den Gesellenvereinen wurde das sozıale ngagement des deutschen
Katholizısmus ın Form sıchtbar, 1ın dem Sınne, dass eın sozialpolıtisches Zıel,
die Hılte für die durch die iındustrielle Umschichtung ın besondere Not geratenen
Handwerksgesellen, 1mM Rahmen der Kirche erfolgte, dıe Verwirklichung gesell-
schaftlicher Zielsetzungen nıcht weltlichen Verbänden überlassen, aber auch die reli-
z1ÖSe Betreuung der Gesellen hıervor nıcht und ausschliefßlich relig1ösen
Vereinen überwiesen wurde. 172

Generalkommunion
Das Sakrament der Heılıgen Kommuniıuon hatte 1M Burschenleben iıne besondere

Bedeutung. Außerhalb der Osterzeıt WAar mındestens einmal 1M Jahr ıne General-
173kommunion abzuhalten, die besonders teierlich gestaltet werden sollte Dazu

gehörte das Schmücken der für die Vorstandschaft reservierten Bänke mıt einem
Tuch und das Miıtführen der Vereinsfahne.!”* Dıiıe Tatsache, dass unentschul-

dıgtes Fernbleiben Zzu Ausschluss aus dem Burschenverein führen konnte, zeıigt
die Bedeutung, die der Teiılnahme der Generalkommunion beigemessen wurde  175
Hıer andelte sıch nıcht ungewöhnlıch harte Sanktionen. Der Kolpingverein
unster tührte diesem Zweck Anwesenheitskontrollen durch, andere ereine
hatten Stempelkarten ıne Kontrolle ermöglıchen. 176

Wallfahrten
Wallfahrten gehörten bei den Burschenvereinen den besonderen Ereijgnissen 1mM

relıg1ösen Jahresablauf. Im 17. Jahrhundert wurde in Bayern das Wallfahrtswesen,
177VOT allem die Marıenwallfahrten, VO Maxımıilian NEeUu belebt und stark gefördert.

172 Hürten, Katholische Verbände, 229230
173 Vgl Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre, Hıer heifst CS dass eın wen1g-

vierteljährlicher Empfang der heiligen Sakramente anzuraten sel, wobeı ıne Kontrolle
schwierig Aa  ware. Dagegen musse die Generalkommunion einmal 1mM Jahr „Vorschrift“ se1ın; vglazu Weiß, Handbuch, 17 Mırt Beschluss der Generalversammlung, München, wurde ab
August 9727) die vierteljährliche Kommuniıuon ZUr!r Ptlicht. Diese Regelung geht möglicherweiseautf die Anregung Papst Pıus zurück, der ın den Jahren VOTr dem Ersten Weltkrieg eınen häu-
figeren Empfang der Eucharistie anregte. Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 276

17/4 Vgl Handbuch, 1913 /5—/6; vgl dazu Verbandschronik 1928, 132
175 Vgl Weılßs, Handbuch, 132
176 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 275276 In der Regel and die General-

kommunion mındestens viermal 1M Jahr S  ‚9 wobeıl eine besondere Gestaltung der (sottes-
dienste der ıne hervorragende Beteiligung der Mitglıeder Ablauft lange nıcht vorgesehen
-Die Sanktiıonen be1 Nıchtteilnahme reichten ebentalls bıs ZU Vereinsausschluss.

177 Vgl Burschenblatt 1911, Maı, 113-118; vgl ebı  Q 1912 Maı, 113, vgl eb  Q 1914, Maı,
123126 Dıiese Artikel tragen die Überschrift: „Wıe Bayerns Fürsten Marıa verehrt haben.“

Sıe beziehen sıch jeweıls auf einzelne Wırttelsbacher, w1ıe beispielsweise Maxımıilıan und
Ferdinand-Maria. Autor: Baudenbacher.
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Von Begınn WAar Altötting"” bevorzugtes Walltahrtsziel der katholischen Bur-
179schenvereine. Das Burschenblatt bezeichnete als „Bayerns Nationalheiligtum

Die Termine der geplanten Walltahrten wurden jeweıls 1mM Monatsheft angekündigt,
auch die Walltahrt VO  ' 1906, der Sımon Spannbrucker ın der Aprıl-Ausgabe

alle Mitglieder und Freunde einlud.!®® Im Maiı-Heftt erschien eın geschichtlicher
Überblick über Altötting und seıne Bedeutung als Wallfahrtsort. 181 L)as abge-
druckte Festprogramm yab Aufschluss über den Ablauft der Walltahrt, die mMiı1t dem
tejerlichen Empfang der Burschen, der testlichen Generalkommunion und der Auf-
führung zweıer Theaterstücke aut eın grofßes gemeinsames Erleben schließen 1e18
Grofßsformatige Fotos zeıgten ıne stolze Burschenschar, testlich geschmückt mıi1ıt
grün-weiß-roten Scherpen und vielen örtlichen Burschentfahnen. Insgesamt Ver-
ıne vertiraten vier Diözesen Bayerns München/Freıisıng stellte das größte Aufgebot
mMiıt 31 Ortschaften. Regensburg War miı1t Vereinen vertreten. “ In der regionalen
wıe der überregionalen Presse wurde VO diesem Ereignis berichtet und somıt die
Idee der Burschenvereine ın dıe Offentlichkeit getragen. ”

Viele weıtere Pilgerfahrten tolgten, und S1e beschränkten sıch nıcht auf Bayern.
Der erühmte Marienwalltahrtsort Lourdes wurde zwiıischen 1907 und 1910 alleın
dreı mal VO  - den Burschen besucht.  184 Bildung und Religiosıität wurden durch das
Besichtigen VO:  - Sehenswürdigkeıten sinnvoll miıteinander verbunden und die Frleb-
nısse 1ın orm VO Reiseberichten 1mM Burschenblatt abgedruckt, dass auch die
Daheimgebliebenen die Reıise „miterleben“ konnten.'” Neben Lourdes WAar Rom eın
beliebtes Walltahrtsziel.

Exerzıitien
Fxerzitien wurden VO Verband der katholischen Burschenvereine als „UÜbungen

der Seele tfür den Kampf NseTrec ınneren Feinde des ewıgen Heıls“, als „gelst1-
C Manöver, ıne Art VO  - « 156  Vorpostengefecht und als dıe „Hochschule des reli-

157y1ösen Lebens empfohlen. Dıie treiwillige Teilnahme der Burschen, VOT allem der
Vorstandsmitglieder, sollte eiınmal 1mM Jahr erfolgen. Häuser ın Fürstenried, Hırsch-
berg, Altötting, Cham, Herzogenaurach, Haus Werdentels, Hımmelspforten /Würz-
burg, Schloss Brandenburg, Vierzehnheıligen, Augsburg und Rottmannshöhe STan-

178 Burschenblatt 1906, Junı, 84—89 „Erste bayerische Burschenwallfahrt ach Altötting“.
179 Burschenblatt 1911; Maı, 1135—-117; vgl azu eb 1906, Maı, 5. 66—68 „Altötting, das

Herz VO  — Bayern” mıiıt dem Hınweıs, dass War manche Walltahrtskirche zußerlich mehr
Prunk aufweise, ber ass InNnan nırgends guL bete wıe 1n Altötting.180 Vgl Burschenblatt 1906, Aprıil, Eıinladung un! Programm der ersten bayerischen
Burschenwalltfahrt nach Altötting.181 Vgl Burschenblatt 1906, Maı, 66—68 „Altötting, das Herz VO Bayern”.

182 Vgl Burschenblatt 1906, Junı, s4—89 Bericht über die Burschenwalltahrt mMı1t
Fotos, vgl azu Verbandschronik 1906, 155-15/. Ausftführliches Biıldmaterial und Schreiben
des Bischots VO Passau mıt Grufßwort tür die Wallfahrtsgemeinschaft.183 Vgl Verbandschronik 1923, 540—-541

184 Vgl Burschenblatt 1908, März, 69—70
185 Vgl Burschenblatt 1910 Bericht VO  - Jakob Geiselberger (Bursche) ber den bayerischen

Pilgerzug Zzu 50jährigen ubılaum der Erscheinungen ın Lourdes. Es andelt sıch
Beıträge: Maı, 1 , Junı, 146, Julı, 181, August, 197 September, 2927 und Oktober,
245
186 Burschenblatt 1905, März, 36—38 „Was sınd Exercitien?“
187 Burschenblatt 1930, März,
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den für diıesen Zweck Zzur Verfügung. ‘” Im März-Heftt des Jahres 1905 hatte das
Burschenblatt erstmals auf dıe Möglichkeıt VO Exerzıitien auftmerksam gemacht und
ıhre hervorragende Wirkung auf Körper und Seele betont. Neben Altötting wurden
damals Puchheim un! Feldkirch als Exerzitienorte empfohlen. Damlıt auch wenıger

189gul sıtulerte Mitglieder daran teilnehmen konnten, gab Exerzitienzuschüsse und
ab 1913 den Spannbrucker-Exerzitienfond. Er wurde VO' den Burschen 1Ns Leben
gerufen un unterstutzte Exerzitienswillige, die selbst nıcht ın der Lage N, die
Kosten tragen.‘

Dıie Resonanz auf Exerzıtien WAar sehr unterschiedlich. Unmiuittelbar nach dem
Ersten Weltkrieg un! dessen verheerenden Folgen wurden Exerzıitien besonders
geschätzt. Das zeıgt sıch Beispiel der Benediktinerabtei Schweıiklberg be1 1ıls-
hotfen Die Teilnehmerliste wıes 1mM Jahre 1919 über 218 Personen auf, die meılsten

1921  Kriegsteilnehmer. ” Von einem „Großen Exerzıitien-Frühjahrssturm 1mM
Jahre 1932 berichtete das Burschenblatt. In der 10zese Regensburg hatten mehr als
000 Burschen Einkehrtagen teilgenommen. Wıe ankbar dıe Menschen für diese
Möglıchkeıit MN, rachte eın eintacher Bauer aAaus dem Allgäu Papıer. Er schrieb
der Redaktion des Burschenblattes: „Nıcht die schönste Kuh würde 1C. diese
glücklichen Tage hergeben.“ 193 Er WAar sıcher nıcht der einz1ıge Teiılnehmer, der neben
relıg1öser Erbauung auch den Urlaubs- un: Erholungseffekt 1ın vollen Zügen BCNOSS.,
Eıne gegenteilıge „Bılanz“ zeıgt das Jahr 1923 Insgesamt wurden 11UT nteres-
senten gemeldet, davon kamen allein VO  - eiınem Vereıin. Mıt mindestens 1% der
iınzwiıschen 000 Mitglieder hatte die Verbandsleitung gerechnet, dass die Ent-

194täuschung ber das geringe Echo mıiıt dem Vermerk „Schande der Verbands-
chronık deutlich Zu Ausdruck gebracht wurde. Für Rekruten wurden eıgene
Rekrutenexerzitien angeboten und nachdrücklich empfohlen. Schliefßlich sollten die
Burschen nıcht unvorbereıtet 1n das Kasernenleben eintreten. Spannbrucker wıes auf
die Bedeutung und Notwendigkeıt dieser Exerzıtien hın, die die beste Vorbereitung
für die Militärzeit sejı1en. Außerdem warnte VOT den Gefahren, die den Rekruten

1951m rauhen Kasernenalltag rohten.

&r Förderung der Allgemeinbildung
A der Landwirtschaft trıtt menschlıche Intelligenz und Arbeıt mıiıt den Krätten

der Natur ın Verbindung. ber die leiben den letzteren unterge-
ordnet .").« 1%6 Mınıster Freiherr VO Hertling stand miıt dieser Beurteilung nıcht

188 Vgl Burschenblatt 1928, September 214; vgl ebd 1935, Januar, 23
189 Vgl Burschenblatt 1932, Dezember 345 Unter „Diözesanverband Regensburg-Exer-

zıtien“ heißt P „Fur Mınderbemiuttelte moge eın Zuschußgesuch die Geschättsstelle 1n
Re ensburg gemacht werden mıiıt kurzer Begründung der Bedürtftigkeit.“1 Vgl Handbuch, 1913; 15 un!| Der Exerzitientond wurde anlässlich des 40)jährı-
gen Priesterjubiläums VO Zentralpräses Spannbrucker 1Ns Leben gerufen. 2000 Mark hatten
dıe Burschen gespendet. Durch Zinsen und Zuwendungen aAus dem Jahresreingewinn des Ver-
bandes wurden die Zuschüsse tür Exerzıtıien tfinanzıert.

191 Vgl Burschenblatt 1919, Maı, 7576 „Burschenexerzitien Schweıklberg“.192 Burschenblatt 1932, Junı., 190
193 Burschenblatt, 1909, Februar, SIR
194 Verbandschronik 1923, 535
195 Vgl Verbandschronik 1913 371 vgl Burschenblatt 1911,; September, 5. 2457246

„Rekruten autf den Exerzıitien ach ham
Burschenblatt 1912, Maı, 132
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alleine. FEıne negatıve Konnotatıon des bäuerlichen Berutfsstandes, bedingt durch
geringe Schulbildung und prımär körperliche Arbeıt, dıe wenıg geistige Fähigkeiten
erfordert, pragte das Bild bıs 1Ns 20. Jahrhundert. [)Das Ziel der Gründungsväter
des katholischen Burschenvereıns WAar CS, das Biıldungsniveau der schulentlassenen
Jugend auf dem Lande durch eın breit gefächertes Programm heben und damıt
das mage der bäuerlichen Bevölkerungsschicht verbessern. Wıe gering das
Selbstbewusstsein dieser ruppe WAal, wırd ın dem Artikel „Der Ehrenname Bauer“
deutlich. Bauern würden sıch häufig „Okonom“ oder „Gutsbesıitzer“ NECNNECI, als
mussten S1e sıch der ursprüngliıchen Bezeichnung schämen.‘” Offtensichtlich verfüg-
ten auch Handwerksgesellen über ahnlich geringes Ansehen. Der Kolpingvereın
Oldenburg hatte große Schwierigkeiten, ein Lokal für se1ın erstes Stiftungsfest fin-

198den, da seıne Miıtglieder ımmer noch gesellschaftlichen Randgruppen gehörten.
Vom Verband wurde ein speziell für diese bäuerliche Jugend zugeschnittenes

Fortbildungsprogramm konzıpiert, das 1mM Laute der Jahre erweıtert wurde. Da-
gehörten Fachvorträge, gehalten VO:  - kom efenten Persönlichkeiten. Referate,

Lichtbilderabende, Rede- und Schulungskurse wurden abgehalten. Vereinsbiblio-
theken boten Fach- und Unterhaltungsliteratur Das Theaterspielen wurde gC-

200pflegt, Og Anstandslehre gehörte zu Programm.
Wıe bereıits angesprochen übernahm das Burschenblatt die Rolle des „Bildungs-

tragers” mıt Beıträgen AUS tast allen Wiıssensgebieten. Zahlreiche Artikel über die
Vergangenheıt Bayerns und Deutschlands ftörderten das Geschichtsbewusstsein und
weckten Interesse, die historischen Orte aufzusuchen. 1913 erlebten die Burschen-
vereıine iın Gegenwart des alsers die Einhundertjahr-Feier der Völkerschlacht be1
Leipzıg, die ın Kelheim stattfand. Zur Vorbereitung erschıen 1m Juni-Heft eın Be1i-

201trag über den Ort Kelheim und die VO  — Könıig Ludwig erbaute Befreiungshalle.
Der Artıkel: „Eıne grofße patrıotische Gedenkteier ın der Befreiungshalle 1St für
dıe Burschen geplant“ übermuittelte dıe Eınladung die Burschen und eriınnerte ın
einem kurzen geschichtlichen Rückblick den Eınsatz bayerıischer Soldaten.““ Der
Rahmen für dıe Eiınhundertjahr-Feier WAar groß. Mıt Sonderzügen wurden die Bur-
schen nach Kelheim gebracht. Dıie teijerliche Prozession ZuUur Befreiungshalle endete
mıiıt einem Gottesdienst.  205 Ergänzend und abschliefßend erschien 1M November-Heft
eın Beıtrag, der das Völkerschlachtdenkmal ın Leipzıg als Erinnerung dıe Be-

204freiung der Völker Europas VO  - der napoleonischen Herrschaft vorstellte.
Neben der „Demonstration“ VO:  — Geschichtsbewusstsein und der Verbundenheit

mit dem Königshaus das Burschenblatt spricht VO:  — „einem geadelten“ 205 Patrıo-

197 Burschenblatt 1912, Maı, 132—133 „Standescharakter 1mM Bauerntum“”, „Der Ehrenname
Bauer“”; vgl dazu eb 1928, Oktober, T uch Peter Balleis appellierte 1ın seınem Artıikel
„Bauer der Okonom“ das Standesbewusstsein der bäuerlichen Bevölkerung; vgl azu
Nıpperdey, Arbeitswelt un! Bürgergeıst, 224 „Der Bauer sıeht sıch selbst SCII als ‚Land-
wırt der als ‚Okonom‘.“

198 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 255
199 Vgl Burschenblatt Februar, 56—5 / Redner- und Schulungskurs 1n Fürstenrijed“.
200 Vgl Burschenblatt 1904, Nr. 4, 46—4
201 Burschenblatt 1913, Junı, 1472—1 „Kelheim und die Befreiungshalle“. Autor: Rıeger.202 Vgl Burschenblatt 1913, Junı, 152
203 Vgl Burschenblatt 1913 Juli, 187 Programm für Jahrhundertfeier Kelheim und eb  Q

AL;äuST, 203—210 „Der Tag VO Kelheim“.
Vgl Burschenblatt 1913, November, 289292

205 Burschenblatt 1913, Junı, 154 Hıer heißt auch „Wır wollen keine Patentpatrioten
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t1SmMus bemühte IN1an sıch die rechte Aufßenwirkung. Von anderen Verbänden
oder Vereinen wollte INan sıch nıcht „übertreffen oder 1ın den Hintergrund schıeben
lassen“.“ Andererseıts wurde betont, dass der relıg1öse Charakter der Burschen-
vereıne nıcht auf Grofßveranstaltungen ZU Tragen kommen musse. S0 könnten e1In-
zelne ereıne durchaus für sıch alleine oder auf Gauverbandsebene das Jubiläum

207teiern un! den Anlass entsprechend würdıgen.
Was Burschenblatt retlektierte das Zeıtgeschehen aus einer Sıcht, dıe stark relıg1ös

und patriotisch epragt W AaTrl. Als Beıispiel dient der Artikel: „Der Judas den
Grofßmächten“, der 1mM Juni-Heft des Jahres erschien. Önıg Vıktor Emanuel 111
VO Italıen wiırdI seıner Kriegserklärung das österreichische Volk des Ver-

bezichtigt. Der umfangreiche Beıtrag endet mıt tolgender Aufforderung
dıe Leser: „Wenn ıhr aber auf Italiener trefft, diese hinterhältigen Schurken, schlim-
INCT WwI1e dıe Engländer, dann draut und haut Z dafß die Scherben 1U  — herumtlie-
gen! Schade für jeden Streıich, der daneben geht  .“ 208 Der „überschäumende patrıot1-
sche Gedanke“ mMag angesichts der damalıgen Sıtuation verständlich se1n, lässt e
doch christliches Denken gänzlıch vermissen.

„Die Jugenderziehung I1USS5 auch als Volkserziehung verstanden werden“ 209 heißt
1m Handbuch tür Präsides. Rechtsanwalt Soijderer aus Regensburg WAar eiıner

der Autoren, die mıt ıhren Beıträgen 1m Burschenblatt Einblick 1ın die rechtsstaat-
lıche Struktur vermuittelten. Aufgrund des umfangreichen Themenkreises edurtte
mehrerer Fortsetzungen, den unkundigen Leser über die komplexen Zusam-
menhänge aufzuklären.“!* uch Dıiözesanpräses Ballein bestätigte, dass ıne „gründ-
lıche staatsbürgerliche Belehrung  « 211 der Burschen nıcht miıt eın Paal Vortragen
erreichen se1l Deshalb MUuUsse die I1 Vereinsarbeit darauf abzıelen, das Verant-
wortungsbewusstseın der Burschen stärken, dass die zugestandenen Rechte
zugleich als Verpilichtung gegenüber der Allgemeıinheıit verstanden werden. Wiıchtig
se1l C5S, die Entwicklung des staatlıchen Lebens 1n bezug auf christliche Sozialıdeen
verfolgen.212

Als Vorbereitung der staatsbürgerlichen Schulung iın den örtlıchen Vereinen CIND-
tahl die Verbandsleitung das Buch VO Dr. Hundhammer: „Staatsbürgerliche Vor-
trage für die _]ugend.“m Das Werk ermöglıcht 1n kurzer eıt einen guten Einblick ın
staatspolıtısche Zusammenhänge, dass die Burschenväter ohne langwieriges Stu-
dıum der Fachliteratur Kapıtel für Kapıtel mıt ıhren Schützlıngen besprechen konn-
ten214

se1n, keıne gedankenlosen Hurraschreıer, ber Männer, 1n denen die Treue Zur Heımat und
allem, W as damıt zusammenhängt, telsenfest verankert 1St, die wI1ssen, wotür Ss1e sıch begeistern,
und die ıhren Patrıotismus ebenso offen und tapfer bekennen wıe ıhren Glauben, ob S1E dafür
Lob ernten oder Hohn.“

206 Burschenblatt 1913 Junı, 154
207 Vgl Burschenblatt 19 ‚ Junı, 1521
208 Burschenblatt IS Junı, 166-171 „Der Judas den Grofßmächten.“
209 Weiß, Handbuch, 168
210 Vgl Burschenblatt 1912, August, 205—-207, Oktober, 258-—263, November, 2977299

un! eb  Q DD Februar, 34—36 und eb  Q 1914, Miärz, 62-—63, Aprıl, 92-94, Junı,211 Weıils, Handbuch, 169
212 Vgl Weıls, Handbuch, 168172
213 Verbandschronik 1930, 951
214 Folgende Beıiträge umtasst das Buch: Entstehung, Zweck und Verfassung des Staates,

Rechte und Pftlichten des Staatsbürgers, Staat Uun! Kırche, polıtische Parteıen und sozıale Ver-
sıcherungen.
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Neben anderen Religionen stellte das Burschenblatt ın mehreren Folgen den Islam
VOIL. Das Eingreiten der Tuürke1 1n den Ersten Weltkrieg bekam das Etikett „Heılıger
Krieg“, „Religionskrieg“. Der Autor beurteilte den Kriegseintritt der Türken War

pOSIt1V, da die Moslems die deutsche Seıte unterstutzten, bedauerte jedoch ıne Stär-
kung der Mohammedaner, dıe „den Fortschritt der höheren Kultur des Christen-
Lums erschwere.  « 215 IDE ıne Überlegenheit der westlichen Kultur die Abwertung
der östlıchen ımpliziert, I1NUuSss$S hıer ach dem Toleranzverständnis eines katholischen
Vereines gegenüber Andersgläubigen gefragt werden.

Die CNSC Verbundenheit des katholischen Burschenvereins mıiıt dem Haus Wıittels-
bach, das die Geschicke Bayerns VO 1180 biıs 1918 bestimmte, wurde 1ın vielen Be1i-
tragen deutlich. Geburtstage, oftfizielle Gedenktage oder Herrscherjubiläen nahm
der Burschenvereıin ZUuU Anlass, die hıstorische Vergangenheıt eriınnern. Im
März-Heft des Jahres 1911 erschienen anlässlıch des Prinzregententages sechs Be1-
trage ZUT Person Luitpolds.  216 Neben anderen Herrscherpersönlichkeiten wurde
Ludwig {I1IL geehrt. uch über das Haus Habsburg und die Geschichte Preufßens

17konnten sıch die Burschen iıntormıiıeren.
Möglichst alle ereiıne sollten ber ıne eıgene Bibliothek *!® mıiıt entsprechender

Fachliteratur verfügen. Damıt hätten dıe Burschen die Möglıichkeıt, Themen nach-
zuarbeiten und tiefer 1ın Fachthemen einzusteigen.“”” Die Ausleihe der Bücher C1i-

tolgte kostenlos tür eınen Zeıtraum VO  - dreı Wochen. Dıie Vereinsbibliothek, der das
220Burschenblatt monatlıch kostenlos zugesandt wurde, sollte die ust Lesen

tördern, aber kein Ersatz für eiıgene Bücher se1n, deren Anschaffung den Burschen
warmstens empfohlen wurde.  221 Buchempfehlungen 1ın den Monatsheftten boten Ent-
scheidungshilfe.

Rede- un:! Schulungskurse““ hatten das Ziel, die Rhetorik der Teilnehmer
verbessern und das Selbstbewusstsein der Burschen stärken. Auswahl und Um:-
fang der einzelnen Bildungsangebote VO Verein Vereıin unterschiedlich
und hıingen VO der Größe der Burschengemeinschaft sSOWwIl1e VO ngagement
des Präses aAb Das eindrucksvolle Bıldungsangebot, das anhand der wenıgen hier
genannten Beispiele 1UT skizzenhaft dargestellt werden kann, wurde auch VO
ötffentlicher Seıite gewürdigt: „Gut geleitete Burschenvereine ann InNnan geradezu als

215 Burschenblatt 1914, November/Dezember, 297 „Der heilıge Krieg“.216 Vgl Burschenblatt 1911, März, 57-68 „Der Burschen Glückwunsch ZU Prinzregen-
tentag”, „Wiıttelsbach und Bayern”, „Unser Prinzregent Luitpold“ (Gedicht), „Einiges A4UsSs

dem Leben des Prinzregenten“, „Zur Prinzregentenfeier 1mM Burschenverein“, „Prinzregent
Luit old-Lied“.

Vgl Burschenblatt 1914, Aprıl, „Bısmarck“, eb  Q Julı, 183—185 „Wıttelsbach“,
eb  Q 1911, Maärz, 58—-62 „Wıttelsbach un! Bayern”, ebı  Q 1914, Oktober, 5. 228—72729 „Erb-
prinz Luitpold“, eb 1908, Juli, 144—145 „Österreich Kaıser Franz Joseph“.218 Verbandschronik 19141 237272 aut Jahresbericht verfügten 1n der 1özese München/
Freising ereıne über ıne eiıgene Bibliothek.

219 Burschenblatt 1933, Februar, 49—-50. Da nıcht möglıch WAal, tür alle Handwerks-
erutfe eıgene Fachliteratur beschaffen, sollten spezıelle üunsche direkt die Geschäftts-
stelle 1n Regensburg gerichtet werden.

220 Vgl Weıfß, Handbuch, 1131
221 Vgl Burschenblatt 1927, März, 5 3n „Mehr Bücher ın die Bauernhäuser“
222 Vgl Burschenblatt 1933, Februar, 5.56 Angebot eınes Redner- und Schulungskurses ın

Fürstenried.
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Fortbildungsschulen auf dem Lande bezeichnenCk 223
Y schrieb ıne Zeıtung 1m Jahre

1924
Neben der polıtischen Partızıpatiıon der Arbeıiterschaft setizte sıch auch der „Volks-

vereın für das katholische Deutschland“ für ıne ıntensive Erwachsenenbildung1n.  224 Im Gegensatz ZUuU katholischen Burschenverband kam durch prıvateInıtiative zustande und gehörte lediglich den kirchlich empfohlenen Vereıinen. Als
Massenvereın konzipiert, gilt als eıner der ersten Vereıine, ın denen Frauen und

225Männer gemeınschaftlich organısıert und geschult wurden. Mıt seınen „Füh-
rungskursen“, die ganz aut die Ausbildung hochqualifizierter Krätte für Führungs-posıtıonen ausgerichtet WAäl, verfolgte eın anderes Ziıel als dıe Burschenvereine.
ıne große Zahl der Arbeiterführer des Zentrums kam aus dieser Schulung.““egen seıner Tätigkeit und Zielsetzung SaNzZ 1mM Sınne des sozıalen christlichen
Engagements wurde VO: Apostolischen Stuhl belobigt.““”

Stärkung der Heımat- und Vaterlandsliebe
Dem Bemühen des Verbandes, das Heimatgefühl der Burschen stärken, lagenverschiedene Überlegungen zugrunde. Dıie bessere Kenntnıiıs über die Besonder-

heıten der Heımat sollten die Heimatbindung intensivieren und damıt der sıch aus-
breitenden Landflucht“? entgegenwiırken. Außerdem galt C5S, die Verteidigung des
Vaterlandes als selbstverständlichen Dıienst der Heımat vermuıitteln. Das Bur-
schenblatt unterstutzte mıiıt entsprechenden Artıkeln die Pflege VO Brauchtum und

Ck 230Siıtten,“ wıe der Beıtrag über „ Totenbretter zeıgt. Der alljährliche „Drachen-
stich“ ın Furth 1mM Wald“* WI1e auch der „Schäfflertanz“ ın München,“* beide 5C-schichtlichen rsprungs, dazu beı, dıe Heımat VOTr dem hıstorischen Hınter-

örtlıchen Dıiıalekten ut.
grund sehen. Mundartbeiträge machten den Leser des Burschenblattes O$' mıiıt

233 uch auf die Bedeutung der Volkstracht als Aus-
druck heimatlichen Selbstbewusstseins wIıes das Burschenblatt hın Dıies WAar uUmnso

223 Verbandschronik 1924, 5. 577 Zeıtungsartikel, hne Angaben „Akademiker
un! Bauernburschen“.

224 Der Volksverein für das katholische Deutschland wurde 1890 VO Wındthorst und Hıtze
gegründet. „Zweck des ereıns 1sSt dıe Förderung der christlichen Ordnung ın der Gesellschaft,
iınsbesondere die Belehrung des deutschen Volkes über die AUS der neuzeıtlıchen Entwicklungerwachsenen sozıalen Aufgaben und die Schulung ZUuUr praktischen Miıtarbeıt der geistigenund wiırtschaftlichen Hebung aller Berutsstände. datzung aus dem Jahre 1906 Hürten, Katho-
lısche Verbände, 250

225 Seıt 1908 WAar uch Frauen die Mitgliedschaft 1mM Volksverein möglıch. Kleın, Der Volks-
vereın,

226 Vgl Hürten, Katholische Verbände, 250251
227 Vgl Klein, Der Volksverein, 47—53
228 Verbandschronik 1929, 836. In einem Pressebericht (ohne Datum) ber die Burschen-

vereıine Südschwabens heißt B „Ich ber uch VOT der Landflucht. Bleibt nıcht bloß
1m Lande, bleibt uch auf dem Lande!“; vgl azu uch Burschenblatt 1919, Januar, 1820 In
dem Artıkel „Dıie treie Scholle“ wırd eindringlich autf die Nachteile des Stadtlebens hinge-wıesen.

229 Vgl Burschenblatt 191 i Aprıl, 102 „Alte Sıtten und Gebräuche“.
230 Vgl Burschenblatt 1911, Januar, 283 „Totenbretter“.231 Vgl Burschenblatt 1912, August, 200205 „Der Drachenstich ın Furth 1M Wald“
232 Vgl Burschenblatt 1914, März, 7576 „Schäfflertanz“.233 Vgl Burschenblatt 19216, März, 80—-81 Gedicht in bayerischer Mundart.
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wichtiger, als die Trachten durch den städtischen Einfluss häufig verdrängt WUuTr-
234den

Der Naturbezug 1ın der bäuerlichen Jugend wurde nıcht ausdrücklich thematisıert,
geht doch seılıt jeher in eıner selbstverständlichen, oft tunktionalen Verbindung
VO  - Arbeıt und Alltag auf. Dagegen wurde das konkrete Handeln gefördert. Die
Empfehlung die Burschen, sıch durch das Ausbessern VO beschädigten Zäunen
und Stegen nützlıch machen, sel hiıer als Beispiel genannt.“” Dıe Pflege des
Brauchtums lässt Heımat bewusster erleben, hre Vorzüge und Eıgenarten höher
schätzen, s1e verstärkt dıe Liebe ZUuUr Heımat, dass sıch ine estere Bındung
ZU!T Scholle und den bäuerlichen Wurzeln entwickelt, welche Abwanderungs-
gedanken, zumiındest be!1 den Unschlüssigen, verdrängt und der sıch ausbreitenden
Landflucht entgegenwirkt.

Das engagıerte Natıonalbewusstseıin der Burschenvereine, das auch 1n den Artı-
keln des Burschenblattes immer wiıeder Zzu Ausdruck kommt, erklärt die Befür-
wortung der militärıschen Ausbildung seiıner Mitglieder. Der Abschied der Rekruten
geschah 1M Rahmen einer leinen Feıer. uch Gemeindevertreter wıllkom-
18915488 Mıt dem Sakrament der heiligen Kommunion und einem geweihten Rosen-
kranz verabschiedete der Präses den Rekruten. Der Präses hijelt Brietkontakt mMiıt se1-
e „Schützliıng“, das Burschenblatt wurde kostenlos 1ın die aserne gesandt. Um
den Soldaten auch 1n der aserne möglıchst eın passendes soz1ıales Umtfteld schaf-
fen, e sıch der Verband eıinen besonderen „Service“ eintallen. Auf einer VOLSC-
druckten Karte teılte der Bursche der Geschättsstelle 1ın Regensburg den Namen se1-
NeTr Garnıson, seınes Regiments und seıiner Kompanıe mMIit. Dıie gesammelten Daten
gaben Autschluss über Gleichgesinnte jeweiligen Standort, dass der nteres-
sıerte sehr schnell mıiıt Mitgliedern anderer Burschenvereine Kontakt autnehmen
konnte. D)as Verfahren, VO der Erzdiözese München/Freıising erstmals eingeführt,
hatte sıch gul ewährt. Es wirkte auch eiıner Entiremdung der Burschen gegenüber
dem Burschenvereın entgegen.““” FEın weıterer „Service“ diente dem Schutz der
Rekruten VOL dem Besuch unsolıder Wıirtshäuser. Listen über empfehlenswerte
Gasthäuser lagen iın den verschiedenen Garnisonsstädten aus Sıe konnten 1n jedem

237Regıiment eingesehen werden.

Hygıene un Gesundheitsbewusstsein
Gesundheitsbewusstsein un! ıne vernünftige Lebensführung Begiınn

unserecs Jahrhunderts nıcht selbstverständlich und die hygienıschen Verhältnisse auf
dem Lande alles andere als befriedigend, dass sıch neben dem Bildungsgefälle
auch autf diesem Sektor eın großes Stadt-Land-Getälle zeıgte. Was betraf ande-
rem ganz wesentliche Eınriıchtungen w1ıe Wasserversorgung und Abwasserbeseıt1-
SUunNns. Durch das unmittelbare Nebeneinander VO  — TIrınkwasserbrunnen und Jauche-
gruben kam häufig bakteriellen Verunreinigungen, die für das Auslösen V1 -

238 Was die Waschgewohnheitenschiedener Erkrankungen verantwortlich

234 Vgl Fried, Sozialentwicklung 1m Bauerntum, 754
235 Vgl Handbuch, 1915, 8 'g vgl Burschenblatt 1913, Julıi, 181—182 „Heimatlıebe der:

Der Burschenvereın als Verschönerungsvereın der Heımat“.
236 Vgl Handbuch, 1915;
237 Vgl Handbuch, 1913 7885
238 Vg Nipperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 225
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anbelangte, lässt der Ratschlag des Münchner Arztes Dr. Weıg] auf nahezu mıttel-
alterliche Gewohnheiten schließen.“” Er empfahl dem Leser dringend, sıch doch
„mindestens eiınma| 1n jeder Woche mıiıt W armen Wasser un: Seite“ waschen, und
War nıcht 1Ur die staubıgen Fufßsohlen. Das se1l auch 1mM Interesse der Gesundheıt,
und schließlich solle INa  3 VO der „Aufßeren Reinlichkeit“ ZuUur „inneren Reinlichkeit“
gelangen und damıt Zzur „sıttlichen“.  « 240 Unter den ersten Anzeıgen, dıe das
Burschenblatt abdruckte, tindet sıch erstaunliıcherweise ine Werbung für „Rauch-
tabak“, die ganz 1m Gegensatz den Beıträgen steht, die autf die gesundheıts-schädigende Wırkung des Rauchens hınweisen. Rauchen VOTLr allem VOTL dem
18. Lebensjahr se1l verwertlich und der Grund tfür „Nervenschwäche“ SOWIl1e
Schwächlichkeit“,“* außerdem ware Rauchen krebsfördernd. Rauchige Wırtsstuben
solle INan unbedingt meıden.

45 Förderung beruflicher Bildung
4.5.1 Berufsperspektive autf dem Lande

Dıiıe berutflichen Möglıchkeiten tür die Landjugend ausgesprochen ungun-stig. Der Hofterbe, der schon Geschatfenes und Aufgebautes übernehmen konnte,hatte die beste Berutfsperspektive. Dıie Hofübergabe War eın entscheidendes Ereigni1s1ın der bäuerlichen Welt, die Vererbungsformen wurden jedoch regional unterschied-
ıch gehandhabt. Im tränkischen und pfälzischen Gebiet WAar VOL allem die Real-
teilung üblıch, 1ın Altbayern dagegen die „Anerbensitte“, wobe!] 1Ur einer den Hot
erhielt. Dıiıe übrıgen Geschwister mMussien entsprechend ausbezahlt werden. Dass
dies angesichts des Kınderreichtums der bäuerlichen Famılien nıcht eintach WAaIl, lıegtaut der and So spielte die „Heıiratspolitik“ auf dem orte ine wichtige Rolle
Derjenige, der sıch durch ıne Heırat tinanziel]l verbesserte, hatte aufgrund des da-

CWONNENCN Vermögens die gröfßte Chance, als Erbe eingesetzt werden.“*“
243

YWas wurde jedoch AUus$s den „Überzähligen WI1e S1e 1mM Handbuch für Präsides SC-
nnwerden? Sı1e aufs „Einheiraten“ angewlesen“ oder mMUussSien sıch als Land-
arbeiter verdingen, die ebenso Ww1ıe die Dıienstleute mıiıt wenıg Lohn auskommen
mMuUussien un! kaum Aufstiegschancen hatten. Günstiger sah iın der Stadt AUsS: „Die
sozıale Aufstiegsmöglichkeit VO  3 Angehörigen der ländlichen Unterschicht iın die
Reihen der Fabrikarbeiterschaft 1st bekannt.“ 244 Viele Betrotffene entschieden sıch tür
die Landflucht. Häufig kam Zur Auswanderung nach Übersee, INa sıch ıne
bessere Zukunft versprach.“” Den Burschenvereinen WAar eın wichtiges Anlıegen,

239 Vgl Burschenblartt 1904, Nr. 47 45—46, 59—60 „Gesundheitslehre“. Autor: Dr. Weıg!240 Burschenblatt 1904, Nr. 5)241 Burschenblatt 1912, März, 7980 „Wichtige Gesundheitsregeln für Raucher“; vgl azu
eb 1933, April, 118-119 „Du sollst nıcht rauchen?“

24) Vgl Fried, Sozialentwicklung 1m Bauerntum, 5.770-771; vgl azu Burschenblatt 1921,September, 102—-103 In dem Artıkel „Eınu Rat für manchen Burschen“ heifßt „Garmancher Hoft hat eiınen Überzähligen, der heute nıcht recht weılß, W as machen oll
Sovie] Bauerntöchter g1bt schließlich auch nıcht, da{fß jeder aut eiınen Hot einheiraten könnt.“243 Weiß, Handbuch,244 Frıed, Sozialentwicklung 1m Bauerntum, 765

245 Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 198—-199 Die Landtflucht seLizte bereıts 1ın den
sechziger Jahren eın und nahm ımmer orößere Ausmafße Der Anteıl der agrarıschen Be-
völkerung sank zwıschen 18872 und 1907 VO  —3 41,6 auf 28,4 Hıer 1St berücksichtigen,
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auf die Gefahren, die mMiıt dem Wechsel VO  3 der „ländlichen Geborgenheıt“ 1ın dıe
städtische Anonymuıtät verbunden T, hinzuweisen.“ Dıies geschah 1M Bur-
schenblatt aber auch 1n aufklärenden Gesprächen zwıschen dem Betroffenen und
dem Präses. Abwanderungswillige sollten sıch beım Präses bzw. der Geschäftfts-
stelle des Verbandes melden So estehe für den Burschenverband dıe Möglıchkeıt,
Interessierte dem zukünftigen Pfarrherrn SOWIl1e den Zielort ansässıgen christ-
lıchen Vereinen empfehlen, dass schon VO  - vornehereın eın passendes sozıales
Umtfteld tür dıe unerfahrenen Burschen geschaffen werden könne.““” Ahnliches galt
auch für die Handwerker, dıe, bedingt durch ıhren Beruf, VO Stadt Stadt OgCcChHh.
Dıie Burschenvereıine pflegten Kontakte mMiıt Gesellen- und Arbeitervereinen, dass

248Handwerker bei einem Ortswechsel ımmer vollberechtigt aufgenommen wurden.
Das Burschenblatt vermuıittelte aufßerdem Kontaktadressen VO  - katholischen Ver-
eınen und anderen sozıalen und städtischen Anlaufstellen, die hilfreich be1 der
Schaffung einer Exıstenz seın konnten.““ In München, für viele Landflüchtige
die NEeEUC Heımat, stellte die 10zese 05 eiınen Geıistlichen ZUr Verfügung, der sıch

die Neuankömmlıinge kümmerte.

452 Fachliche Schulung durch den Burschenvereın
Nahezu jeder Beruft ıne entsprechende Ausbildung OITaus. In der Regel 1st
ıne Lehre, die der nteressierte nach dem Schulabschluss absolviert. Im bäuer-

liıchen Beruft WAar nıcht üblich und vielleicht auch nıcht notwendig, ıne spezielle
Lehre durchlauten. L)as Wıssen wurde seıt Jahrhunderten VO Vater den Sohn
weitergegeben. Neue Arbeitsbedingungen und gestiegene Anforderungen veränder-
ten jedoch die Sıtuation tür dıe Jungen Bauernsöhne. Es enugte nıcht mehr, das
Wıssen VO den Eltern übernehmen.“”  0 Um 1n eiıner völlıg Konkurrenz-
landschatt wettbewerbsfähig se1n, ussten sıch die zukünftigen Landwirte tach-
speziıfisch weiıterbilden. Sogenannte Winterschulen boten dazu Gelegenheıt. Dıie

entstand 1mM Jahre 1861 in Würzburg. In den wenıger arbeıtsıntensıven Wınter-
monaten tand eın praxısbezogener Unterricht der die Schüler aut dıie
Anforderungen 1M ländlıchen Berutsleben vorbereıten sollte. Waren bıs ZU

1. Weltkrieg lediglich 1920 Schüler, erhöhte sıch die Zahl bıs 950 auft 6 717 “

dass die Bauern mıit einem eigenem Hoft aum betrotten Es handelte sıch diıe nıcht
hoterbenden Bauernsöhne, nıcht bäuerlich heiratenden Bauernkinder, VOT allem aber d1e
bäuerliche Unterschicht, Gesinde und Landarbeıter.

246 Vgl Burschenblatt 1928, Aprıil, 88—90 Hıer 1UTT eın Beispiel: „Großstadtelend, das [an

ott nıcht sieht.“ Autor: Dr. Wagenbach.
24/ Vgl Burschenblatt 1928, Februar, .44 Unter „Verbandsnachrichten“ tindet siıch der

1Nwe1ls: „Alle Burschenvereinsmitglıeder, welche ach München verziehen, mogen ımmer
raschestens gemeldet werden Diözesansekretär Lautenschlager Dort werden s1e den

gee18 Standesvereinen zugeführt.“
Vgl Weıfß, Geschichte katholischer Burschenvereıine Bayerns, 12413

249 Vgl Burschenblatt 1912, Maı, 129
250 Vgl Burschenblatt 1928, Maı, 111-114 „Was verlangt die Landwirtschaft heute VO

Jungbauern?“; vgl eb 118-119 „Was verlangt d35 Handwerk heute auch auf dem Lande
VO eiınem Meıster?“

251 Vgl Sandberger, Dıie Landwirtschaft, 747 Um 1950 100 Schulen; vgl dage-
gCHh Nipperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 192 Die Wınterschulen, das sınd die „spateren
andwirtschattliıchen Berutfsschulen“, wurden zuerst ın Süddeutschland aufgebaut. Nipperdey
spricht VO 200 Schulen, die bereits 1900 1n diesem Raum bestanden.
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Allerdings konnten die wenıgsten Burschenvereinsmitglieder ıne weıtertührende
Fachschule besuchen. Lag dies vornehmlich eın tinanzıellen Gründen, oriff der
Burschenverein SOWeIlt als möglıch unterstützend e1in.  252 Immer 1e1 das jedoch die
Finanzlage des Verbandes nıcht Zu  250 Neben 100 staatlıchen gab auch vier klö-
sterliche Wınter- bzw. Landwirtschaftsschulen, und WAar ın Plankstetten, Schweikl-
berg, St Ottilıen und Weltenburg.254

Den Slogan „Gott ZUuUr Ehre und den Gesellen Zu Vorteil“ hatte der katholische
Gesellenverein für sıch gewählt. Er drückt die ganzheıtliche Bıldung, aber auch die
berufsbezogene Weıterbildung seıiıner Mitglieder AUus Der Burschenverein seizte
dieselben Ziele „Unser Streben 1M katholischen Burschenvereıin ging VO jeher
dahın, I11SCIC Miıtglıeder gläubig aufwärts, aber auch berufstüchtig vorwarts tüh-
ren .  “ Dıie berufsspezifischen Fortbildungskurse beschäftigten sıch mıiıt Themen WwI1e

256Pflanzenlehre, Tierzuchtlehre, Ackerbau und Verwendung VO  - Düngemiuitteln.
Besonders nach dem Ersten Weltkrieg wurden auch Fächer wıe Betriebslehre und

257Buchführung berücksichtigt. Vermiuttler dieses Fachwissens WAar der Präses, der
sıch mıiıt Hıiılte entsprechender Liıteratur 1ın die ıhm völlig tremde Thematık einarbe1-
ten musste.“ Kam der Geıistliche AUS einer bäuerlichen Famılıie, hatte zumındest
eınen ezug Zur Unterrichtsmaterie. Lichtbilder- und Lehrvorträge VO  - kompeten-
ten Fachleuten, die sıch auch der Diskussion stellten, erganzten das Programm.259

Praktische Schulungen, die außerhalb des NSCH Vortragsraumes stattfanden, nah-
c 260INnen die Burschen besonders N wahr. Dazu gehörten „Flurbegehungen oder

der Gang durch den Wald, begleitet VO sachkundigen Erläuterungen des Försters.
Um auf dem Gebiet des Obstbaus und der Bienenzucht aktuelles Wıssen erlan-
SCIHIl, pflegte INnan den Kontakt mıiıt den örtlıchen Vereinen. In Lehrgräsergärten konn-
ten verschiedene Fruchtpflanzen und Gräser gezüchtet un:! erprobt werden, dass

261die Umsetzung VO  - theoretischem Wıssen 1n dıe Praxıs erleichtert wurde.
Das Burschenblatt erganzte die Schulung VOT Ort durch adäquate Artıikel. Fach-

bücher konnten iın den Vereinsbibliotheken eingesehen werden und ermöglıchten

252 Vgl Burschenblatt 1921 Junı, Mitteilung 1ın den „Vereinsnachrichten“, ass 1921
ebenfalls Zuschüsse ZU Besuch VO Wınterschulen ZUuUr Verfügung stünden.

253 Vgl Burschenblatt 1933, Oktober, 286 Aus tinanzıellen Gründen se1l dem Verband
nıcht mehr möglıch, Zuschüsse für Landwirtschattsschulen und Regensburger Kurse geben.254 Vgl Burschenblatt 1933, Oktober, 286 Dıie Kursdauer betrug tünt Monate bei einem
Preıs VO  3 Z1U und tür übrıgen Schulbedarft. Es uch Stipendıen ber dıe
Bauernkammer möglıch.255 Weifß, Handbuch, 150 Autor: Dıiözesanpräses Balleis

256 Burschenblatt 1928, Maı, 107. Für Peter Balleis War der Burschenverein eiıne „beruf-
lıche Fortbildungsorganisation“.257 Vgl Burschenblatt 1920, Junı, Aufruf VO  - Dıiözesanpräses Balleis die Mitglieder:
„Burschen lernt landwirtschaftliche Buchführung!“ Vgl eb.  Q 19226, Junı, 124—1 25 „Bäuer-
lıche Buchführung“, vgl ebı 1925, Dezember, 291 Welche Anforderungen stellt das Ge-
seitiz die landwirtschaftliche Buchführung?“258 Weıls, Handbuch, 156-160 Hıer finden sıch Zu Beispiel folgende Liıteraturhinweise:
„Landwirtschaftslehre“, „Düngung VO Wıesen und Weıiden“, „Neuzeıtliıcher Getreideanbau“,
„Bäuerliche Geflügelzucht“.259 Es wurden Landwirtschaftsräte, Tierärzte, Saatzucht- und Pferdezuchtinspektoren ANSC-
sprochen.260 Weılß, Handbuch, 154

261 Weılfßs, Handbuch, 152=1 55 Autor: Dıiözesanpräses Balleıs.
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das Nacharbeıten. DE dieses Angebot selten Wahrgenommen wurde, torderte die
CS 262Verbandsleitung die Präsides auf, hıer eın wenıg „nachzuhelfen

Dıie katholischen Burschenvereine verstanden sıch „ohne Überhebung“ als
„Katholische Jungbauernhochschule“.  « 265 Das orofße ngagement für die Sache der
bäuerlichen Landjugend wurde auch VO  - anderen Vereinen gewürdigt, WI1e das

264Schreiben des Bayerischen Bauernverbandes VO  - 1946 belegt.

Pflege „edler Geselligkeit“
4.6.1 Sexualıität die Jahrhundertwende

Dıie Burschenvereine während des Untersuchungszeitraumes ıne Ver-
einıgung VO  ; ledigen Jungen Männern. Be1 eıner solchen Vereinsstruktur kann davon
AaU>S  CIl werden, dass das Verhältnis zwıischen den Geschlechtern und der Um-
gang mıt der Sexualıität eın zumiındest unterschwelliges Thema WAal, das auf grofßes
Interesse gestoßen 1St. Unterschwellig MUSSiIeEe allein deshalb schon bleiben, weıl
dıe gesellschaftlichen Normen bezüglıch Sexualıtät VO heute AauUus gesehen voller
Tabus und Repressionen al Umso wichtiger WAaltr CD dass sıch der Präses der
pubertätsbedingten Probleme seıner Jugendlichen annahm. Nıcht als Lehrer, SOIN-
dern als Freund und Vertrauter der Burschen führte autklärende Gespräche, die
sıch Banz den katholisch-kirchlichen Moralvorstellungen Orlentierten. Das Bur-
schenblatt unterstutzte die Bemühungen des Seelsorgers durch entsprechende Be1i-
trage. Als Beispiel se1l hier der Artıikel über „Die Reinheıit 1mM Leben des Burschen“
ZENANNL. Der Autor klärte 1ın sehr zurückhaltender Weise und ın pädagogischem
Zuschnitt über dıe diversen Entwicklungsstufen des Menschen auf und bezeichnete
die damıt zusammenhängenden orgänge als „Sanz natürliıche Erscheinungen“, die
als heılıges (sesetz der Natur betrachten seljen und nıcht durch Sünde entweıiıht
werden dürften.“ Dıiese Sıchtweise entsprach der allgemeın vorherrschenden Moral-
vorstellung, die Sexualıtät als reines Lustprinzıp verurteılte. Legitimer Sex War auUuS$Ss-
schließlich personale Liebe und Ehe gebunden, wobe!I dıe Sexualıtät zwıschen
Mann und Frau prımär dem 7Zwecke der Fortpflanzung dienen hatte. Vor-
ehelicher Geschlechtsverkehr Wlr emnach eın schliımmer Verstofß geltende
Moralvorstellungen. FEın uneheliches Kınd rachte eın Mädchen ın „Schande“,
zumal sıch die Frauenrolle über das unschuldige Mädchen hın ZUr!r aufopfernden
Gattın und fürsorgenden Multter definierte. Die bürgerlichen Tugenden Ww1e€e „Selbst-

266beherrschun Mäfßigung, Besonnenheıit wurden auch auf sexuelles Verhalten
übertragen.“ Diese Gesichtspunkte spielten be1 der Ermahnung durchaus ıne

262 Hıer I11U!T eın Beıispıiel: Burschenblatt 1933 Maı, 140—-143 „Dıie Altersbestimmung des
Pterdes Hand des Gebisses“. Autor: Dr. Sommerkamp. Sehr anschaulich wiırd mıt Hıiılfe VO  3

Abbildungen auch dem Laıien die Altersbestimmungsmethode verständlich gemacht.263 Burschenblartt 1930, Aprıil, 101
264 Vgl Verbandschronik 1946, 5. 1702—1 703 Im Schreiben Vo 1946 spricht sıch der

Direktor des Bayerischen Bauernverbandes für dıe Erhaltung der Burschenvereıine AdUS, da
beste Erfahrungen vorliegen, „insbesondere uch W as die Ausbildung in landwirtschaftlichen
Fr;\ä€ und Hebung der Landwirtschaft 1n eın SÖheres geistiges und relig1öses Gebiet anlangt.“

Burschenblartt 1935, August, 206—-207/, September, 225929728 „Dıie Reinheıit 1m Leben
des Burschen“. Autor: Wıesnet.

Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 95
267 Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, 51
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Rolle, un 1St nıcht verwunderlich, dass die harte und „mühselıge Ernte-
268arbeit“ als „bestes Miıttel dıe böse ust VO ınnen und aufßen empfohlen

wurde.
4.6.2 Das Frauenbild 1M katholischen Burschenverein

(Ganz 1mM Sınne der katholischen Sexualmoral die ausschliefßlich manner-
orlıentierten Burschenvereine Mädchen und Frauen 1m Vereinsleben aus Als Braut
durtte 1U  I das reine und keusche Mädchen zZzu Traualtar geführt werden. Beı der
TIrauung die Burschen anwesend und begleiteten das E Yq tejerlich 1ın die
Kırche. Dıie Burschentahne durfte 1Ur dann mitgeführt werden, wenn der Bräutigam
noch „Jünglıng“ WATr. Nachdem diese Regelung ausschließlich auf reu und Glauben
basıerte, 1st anzunehmen, dass selten ohne das aussagekräftige Attrıbut geheiratet
wurde.  269

Das Burschenblatt trıeh „Aufklärungsarbeıt“ tür Heıiratswillige. Unter dem Tiıtel
„‚Merk’s tür Heiratskandidaten“ wurden die Burschen angemahnt, doch auf die
charakterlichen Qualitäten iıhrer Zukünftigen SEIZCN, denn „das Weıb, nıcht dıe
Gestalt“ se1l entscheidend, un! „Schöne Weiber sınd Irrlichter, verführen die Leute
bei hellem Tag.  « 270 Frauenpersönlichkeiten wurden 1m Burschenblatt aum gewur-

271 272dıgt. Lediglich die Trau als hütende und schützende Mutter, als Soldatenmutter
oder als liebevolle und Gattın 1in schweren Zeıten tand Beachtung, das Be1i-
spiel eıner Ehefrau, die ıhren verkrüppelten un linden Ehemann ın einem Lazarett
wıedertan un ıhn tortan hingebungsvoll pflegte.  275 Anlässlich des Muttertags CI -
schıenen ın der Regel Gedichte und Erzählungen VO fürsorgenden Frauen, dıe ın

274der Mutterrolle aufgingen.
Der Umgang mıt weıblichen Personen WAar weıtgehend meıden. In Burschen-

versammlungen Mädchen unerwünscht, schließlich würden s1e die Redner
Ur irritieren.“” Selbst Fotos VO Fahnenweıhen, die mehr als „dreı Mädchen“ ze1g-

268 Burschenblatt 1911, Juli, 179
269 Vgl andbuch, 1915, 119 „Beı Burschen, dıe nıcht Jünglıng sınd, sollte der Verband

sıch nıcht mıiıt Fahnen beteiligen.“ Dıies se1l uch als „Ansporn” für einen „reinen Lebens-
wandel“ verstehen: vgl azu andbuch, 1928, 226 Es tällt auf, ass 1er lediglich
vermerkt wurde, das Brautpaar solle den Myrtenstraufß bzw. Myrtenkranz mıiıt Ehren ZU
Traualtar tragen. Oftensichrtlich ockerte sıch innerhalb der 13 Jahre der sStırenge Moral-
kodex CELWAaS; vgl dazu uch Burschenblatt 19718, Junı, 81—84 Der Artikel würdigt den hei-
lıgen Aloıisius als Vorbild, da dieser die „Jünglıngsehre unverdorben“ bewahrt habe. Autor:
Hoffmann, Abteı Schweıiklberg.270 Burschenblatt 1921, Februar, 34; vgl eb  Q 1920, Oktober, 125 „Goldene Regeln für
heiratslustige Junge Leut 11 Regeln für die ahl eınes Lebensgefährten“; vgl azu uch
Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre „Wer den vertrauensseligen Burschen
VOTLT Sırenen und Circen?“; vgl azu auch Burschenblatt 1929, Februar, Obermedi-
zınalrat Dr. Gra{fßl klärt ın seiınem Beıitrag „Wen soll der Bauer heiıraten?“ über möglıche NCSAa-
t1ve Vererbungsfaktoren auf, weshalb dıe Burschen iıhre zukünftige Verwandtschaft kritisch
hıinsıchtliıch möglicher Erblasten „betrachten“ sollten.

271 Burschenblatt 1908, März, 6367 Eıne der wenıgen Ausnahmen bıldet der Beıtrag
„Eıne blınde und taube Schrittstellerin“.

272 Vgl Burschenblatt 1908, Oktober, 5. 195—198 „Eıne Soldatenmutter“; vgl eb  O II
Oktober, 265267 „Mutterworte“.

273 Vgl Burschenblatt 1915, November, 334—335 „Heldenhafte Frauen“.
274 Burschenblatt 1933, Maı, 133 „Lobpreıs der Mutltter“.
273 Vgl Burschenblatt 191 1, August, 215 Im „Brieftfkasten des Zentralpräses“ weıst Sımon

311



ten, durftften 1M Burschenblatt nıcht abgedruckt werden.“® Zu diesem Thema C1-

schien 1mM Dezember 1927 eın Rundbriet alle Burschenvereine, der sıch energisch
weıbliche (Gäste aussprach, die eingeladene ereine häufig mıtbrächten. „Da-

mıiıt MU!: Schlufß seiın!“ 277 Selbst Kellnerinnen sollten, VOr allem be1 Vereinsversamm-
lungen, durch eınen männlıchen Kollegen oder durch einen Burschen vertreten
werden. Eın Antrag des Dienstbotenvereins zwecks Zusammenschlusses wurde
abgelehnt, da unmöglıch sel, weiıbliche Mitgliıeder aufzunehmen.“”  8 Anders VelI-
hielt sıch bei Ehrenmitgliedern. Be1 besonderen Verdiensten wurden hier auch

279Frauen berücksichtigt.
rofß WAar dagegen die Marıenverehrung, dıe ganz 1ın der Tradıition der katholı-

schen Kıirche stand. Von den Reformatoren abgelehnt und ın der Gegenreformatıon
besonders gefördert, wurde s1e nach dem 1mM Dezember 1854 verkündeten ogma

N1ıSs Marıens nahezu als Ma{fstab für den wahrenVO  3 der Unbefleckten Empftän76  5katholischen Glauben gesehen. Als Patronın und Fürsprecherıin der Burschen-
vereine CNOSS die Mutltter Cottes besondere Huldigun 281 Geschichtliche Persön-
lıchkeiten Ww1ıe der Wıttelsbacher Herzog Maxımıilian D 2 der den Rosenkranz“® 1mM
17. Jahrhundert ın Bayern „un)' grofßem Wıderstand“ 284 wıeder populär machte,
SOWIl1e seın Feldmarschall Tilly und Prinz ugen VO  - Savoyen, dıe ebentfalls große
MarıenverehrerT, wurden den Burschen als Vorbild ZENANNL. Mıt dem Hınwelıils
auf diese geschichtlichen Gröfßen sollten sıch auch die Miıtglieder des Burschen-
vereıns des Rosenkranzes nıcht schämen.285

4.6.3 Tanzveranstaltungen
Tanzveranstaltungen 1n den Burschenvereinen durchaus erlaubt, auch wWenn

die Verbandsleitung dıe „noch ımmer herrschende Vergnügungssucht und anz-

Spannbrucker auf den Beschluss der Landeskonterenz hın, dıe „Frauenspersonen“ Bur-
schenversammlungen nıcht zulassen. Er selbst habe schon des ötteren „zudringlıche Jung-
frauen sanft AUS dem Saal gewlesen.“276 Vgl Handbuch, 1915 162

277 Verbandschronik, 1927, 5. 734 Rundbriet VO Dezember alle katholiıschen Bur-
schenvereine.

278 Vgl Verbandschronik, 19726, 691 Schreiben VO Wei(ß alle Diözesanpräsıides VO
15  un 1926

279 Vgl Weıfß, Handbuch,
280 Vgl Herres, Städtische Gesellschatt 0—-18 3169
281 Vgl Burschenblatt 1912, Dezember, 309 „Eın Idealbild für katholische Burschen“.
282 recht, Maxımıuilıan, 292295 Hıer eın Paar Beispiele seıiner Marıenverehrung: Der

langerwartete Sohn Ferdinand rhielt den Beinamen „Marıa“, und Maxımiulian Warltr C5, der 1m
Jahre 1638 dıe Marıensäule 1n München errichten 1eß Mıt „Salve Marıa“ wurde 1620 die
Entscheidungsschlacht Weißen Berg VOT Prag geführt. Besondere Ereijgnisse legte auftf
Marienfeiertage. SO and der Einmarsch 1n die Oberpfalz 1M Jahre 1620 Marıae Geburt

Dıie Donauwörther Exekution fand Marıae Empfängnis Die Hotkapelle VO'  —

1600 wurde der Marıa Immaculata geweıiht.283 Vgl Burschenblatt 1926, Oktober, 209211 „Der Rosenkranz, Freund“. Autor:
Obendorfer, vgl eb  Q 1915, Oktober, 5. 285—286 „Rosenkranz- und Mutltter Gottes-Ge-
schichte“.

284 Albrecht, Maximilian, 294
285 Vgl Burschenblatt 1904, Nr. 4‚ „Des Rosenkranzes raucht siıch eın Bursche

nıcht schämen“.

3172



WUutL ’
Ck 286 w1ıe vorwurtsvoll in der Verbandschronik VO: 1927 heißt, mehr uldete

als befürwortete, zumal eın Verbot „iıllusorisch“ 287 ware und die Getahr grofß sel,
dıe Mitglıeder andere ereiıne verlieren. Das Tanzvergnügen tand Salz all-
gemeın großen Anklang. Schließlich bot sıch hıer bestens Gelegenheıt, innerhalb des
öffentlichen Rahmens Kontakt mi1t dem anderen Geschlecht aufzunehmen.“  8 Dıie
Verbandsleitung betrachtete diese Entwicklung mıiıt orge und sah sıch veranlasst, für
Tanzveranstaltungen der Burschenvereine Rıchtlinien erlassen, dıe strikt e1n-
gehalten werden mussten.“*” Der Teilnehmerkreis habe sıch ausschliefßlich auf die
vorher festgelegte Gästeliste beschränken. Andere, nıcht gemeldete Interessen-
ten tänden keinen Einlass. Dass die Mädchen unbescholten seın mMuUSsSteEN, verstand
sıch VO  » selbst. Gerne gesehen Schwestern VO Vereinsmitgliedern. Eın 4
meılınsamer Nachhauseweg VO  — Burschen und Mädchen wurde nıcht geduldet. Das
Tanzvergnügen sollte auf jeden Fall VOr Miıtternacht eendet se1in.  290 Diese strenge
Auslegung VO Vergnügungsveranstaltungen beschränkte sıch keinestfalls auf die
Burschenvereine, WwI1e der Gesellenverein unster zeıgt. Die Rıchtlinien VO  - 1925
untersagten jeden öffentlichen Festball anz durfte 1Ur 1mM Rahmen eıner Famıilien-
teier des Vereıins stattfinden. Mıt anz- un! Anstandskursen versuchte IMan, die anz-
ust der Vereinsmitglieder 1n „rechte Bahnen lenken.“” Was dıe einzelnen Tänze
betraf, IMUSSTIE auf „christliche Zucht“ geachtet werden. Bestimmte Tänze,“” die

293
Y„dıe Sünde geradezu darstellen WwI1e 1m Handbuch für Präsides heißt,

nıcht erlaubt. Dazu gehörte sıcherlich der Tango, der Anfang des ahrhunderts
seiınen negeszug 1n Europa antrat und ıne starke körperliche ähe der Tanzenden
tordert. Die Veranstaltung sollte sıch nıcht alleine auf das Tanzen beschränken, SOIN-
dern andere Unterhaltungsmöglichkeiten WwI1e Gesangs- und Gedichteinlagen mıt e1n-
beziehen.“”* Wl INan dem Autor des Beitrags „Eın kräftiges Tanzkapıtal“ glauben, 1St
der anz auch „eıne grofße Getahr für die Gesundheit.“ Schließlich selen schon Leute
auf der Tanztläche gestorben oder hätten sıch ıne „tödliche Krankheit“ geholt.
INan mıiıt dem Argument, Tanzen se1l überhaupt „CLWAS Unvernünftiges und Unna-
türlıches“, denn schließlich das ıech auch nıcht, die Burschen VO diesem
Vergnügen abhalten konnte, 1St kaum anzunehmen. uch auf sıttliche Getahren

286 Verbandschronik 19210 498, Jahresbericht VO  - 1921
287 anı  uc. 1928, 215
288 Vgl Nıpperdey, Arbeitswelt und Bürgergeıst, . 170171 „Von den außerhäuslichen

Unternehmungen hatte für alle Schichten der lanz eıne besondere Bedeutung, VO: Kirch-
weıh- und Samstagsabendtanz bıs ZU Ball )«289 Verbandschronik 1946, 1758 Selbst ach Ende des weıten Weltkrieges hıefß in den
Anweısungen für die Jugendseelsorge der 1Ozese Passau och: „‚Jede Sinnlichkeit und
Unfteinheit‘ eım Tanz mu{ß grundsätzlıch ausgeschlossen se1ın.

Vgl andbuch, 1915, 5.121-123; vgl azZzu uch Albrecht, Maxımıuilıan, 310 Gegen-ber den Vorschritten 1mM Jahrhundert War dıes eın bedeutendes Zugeständnıis. Maxımıiulıan
erlaubte Tanzveranstaltungen auf dem Lande 1U nachmuittags, da en „Anlafß ZUr Leicht-
fertigkeit“ gegeben sel.

291 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 268269
292 Albrecht, Maxıimilian, 310 Bezüglıch der Modalıtäten der Tänze hıeli Maxımıi-

lıans Herrschaft, da{fß „Örgerliche und schändtliche gestus” für anstöfßig gehalten werde. Das
„grobe Halsen, Ansıchdrücken, Autheben und Herumschwingen der Tänzerinnen“ beı
Strafandrohung verboten.

293 Weiß, Handbuch, 215
294 Vgl Handbuch, 1915, 1272
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weılst der Artıkel hın. Man sıch ın „verführerischer Weıse“ heraus, alle S1INN-
lıchen Triebe sejlen „erregt” und das Gewiıssen „betäubt“, dass häufig „Kopft, Herz
und Unschuld“ verloren yingen. Der Tanzboden ware gewöhnlich ıne „Gäanse-
ausstellung“, und „brave, häusliche und tüchtige Mädchen, dıe sıch Haustrauen“

295eıgneten, tände InNnan nıcht Tanzplatz.
4 .6.4 Theateraufführungen

Gröfßter Beliebtheit erfreuten sıch Theateraufführungen.“” Neben eiıner sinnvollen
Freizeitbeschäftigung mıiıt Unterhaltungswert WAar für die Verbandsleıitung das erz1ıe-
herische Moment entscheidend. ber auch die Zuschauer hatten ıhren Spafß und
begeisterten siıch für die ereıine. So Theateraufführungen auch ıne Art
Werbeträger für dıe Burschenvereıine.

An allerhöchsten Festtagen, auch 1m Advent und ın der österlichen Fastenzeıt
se1 allerdings auf Theateraufführungen verzichten. Ausnahmen gäbe NUuUr be1
„CErNSTICEN, rel1g1Öös und sıttlıch erhebenden“ Stücken.“” Überhaupt seıen Theaterauf-
tührungen bewusst und mıt einem gewıissen Anspruch Qualıität auszuwählen. Es
ginge nıcht alleine darum, die Zuhörer unterhalten, sondern auch Bıldungswerte

vermuıitteln. Allerdings dürfe das Publikum nıcht überfordert werden.“” uch das
mage des Bauernstandes se1l SOTSSamı 1M Auge behalten. SO musse bei Bauern-
OSSCH darauf geachtet werden, dass der Bauernstand nıcht heruntergespielt und
lächerlich gemacht werde.  299 ‚Wwe1l Aufführungen 1im Jahr würden genügen.”” Sınn-
voll se1l CD, sıch mıiıt anderen katholischen Vereinen zwecks Kostümbeschaffung
sammenzuschließen. Das hätte auch den Vorteıil, dass eın größerer Zuschauerkreis
erreicht werden könne. Theaterstücke sınd ın der Regel VO: männlıchen und weıb-
lıchen Personen besetzen, W as wiıieder zu Thema „Frauen“ tührt „Stücke MIi1t
weıblichen Rollen werden missraten“ * heifßt 1mM Handbuch für Präsıides, W as

bedeutet, dass möglıchst ganz auf Frauen verzichten se1.”© Gegebenentfalls könn-
ten weıbliche Personen mitspielen, die VO Bıldung un! Stand her ıne ZEWISSE

303Dıstanz bewirkten. Kussszenen waren 1M Hınblick auf die jugendliıchen 7u-
schauer nıcht verantworten. 304

295 Burschenblatt 1922 Januar, 11172 „Eın kräftiges Tanzkapıtal“. Autor: Reinmichl!; vgl
azu auch Burschenblatt 1920, Oktober, 120 Hıer heißt ıne der Regeln tür heiratslustige
yunge Leute: „Beginne nıe ıne Bekanntschatt auf dem Tanzboden der iın der Weinlaune.“

Verbandschronik 1921, 498 aut Jahresbericht 1921 gelte das „meıste Interesse“ dem
Theaterspiel.297 Burschenblatt 1912 Aprıl, 105—106 „Zur Theaterfrage“.

Vgl Handbuch, 1913 5.106—110; vgl azu Verbandschronik 1924, 5.562 Sehr hohe
Erwartungen das Publikum ottensichtlich nıcht möglıch, heifßt 1er doch „Was
das Theater betrifft, hat 'olk für den erzieherischen Wert auch der besten Stücke keinen
Sınn, wıe die Zuschauer durch ıhr Lachen auch bei ergreiıftenden Szenen vieltach bekunden.“

299 Vgl Burschenblatt 191 1) Julı, 208—21Ö0 „Was können dıe Burschen Cun, damıt der Bur-
schenvereın Leben und Ansehen ekommt. (Von einem Burschen); vgl dazu auch Handbuch,
1913 110 Stände oder Kontessionen dürtten nıcht lächerlich gemacht werden.

300 Vgl Weıfß, Handbuch, 209
301 Weıißßß, Handbuch, 210
302 Weıiß, Handbuch, 211 „Mehr als höchstens 1er bıs fünt Spielerinnen dürten nıcht da-

be1 se1in. .  “
303 Vgl Handbuch, 1915, 108
304 Verbandschronik 1924, 5. 562 „Den eiınen 1st 1mM T heater 1Ur Abwechslung und
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Um den Zugang geeıgneten Theaterstücken erleichtern, wurden VO der
Geschättsstelle entsprechende Skrıipte über Aufführungen mıt Angaben der Rollen-
zahl, Szenenbeschreibung und des Kostümauftwands angeboten. Dıie Zahlen bewei-
SCIl, dass hıervon Gebrauch gemacht wurde.  305 ber 600 verschiedene Bühnen-
stücke sammelte Sımon Wei(6ß 1mM Laute der Jahre.”” Als Musterbeıspiel se1l hıer das
Stück „Reıse die Welt 1n Tagen“ SCNANNT. Es wurde N empfohlen, schließ-
ıch sıeht 1Ur ıne weibliche Rolle VOT, und dazu noch ıne stumme.”  7 Hıltreich

auch Anzeıgen 1ın den Burschenblättern über Kostümverleih und Bühnen-
einrichtungen.

4.6.5 Feste verschiedener Art
rund ZU Feıern gyab 1ın den Burschenvereinen häufig. Dass die Freude

Feiıern auch 1n wiırtschaftlich schlechten Zeıten sehr grofß WAäl, 1St der Verbands-
chronık VO 1929 entnehmen. Von eiıner „Fest-Wut“ 1St hier die Rede, die als
„Seuche 308 gesehen wurde und eingediämmt werden musse. ıne Lösung ware, VeEI -
schiedene Feste einer einzıgen Veranstaltung zusammenzulegen. Ansonsten hatte
jedes est seınen eiıgenen Charakter. Da gab das Stiftungsfest, das die einzelnen
örtliıchen Burschenvereine 1ın Erinnerung d. ıhre Gründung elerten. Dıie I1

309Gemeinde sollte den testlichen CGottesdienst miıt Generalkommunion besuchen.
e1ım Gauftest kamen die verschiedenen örtlichen Burschenvereine des anzen (3aues
SamMMeEN, wobei die Gaugrenzen nıcht nach geographischen, sondern nach eın
praktiıschen Überlegungen SCZOSCH wurden. Es WAaTr das „Burschenvereins-Haupt-fest,  « 510 das häufig durch prächtigen Häuserschmuck eınen besonders testlichen
Rahmen erhielt. Das Diözesantfest, das die ereine der Diıözese InNnmen-
fasste, tand DUr selten und wurde daher uUmso eindrucksvoller gestaltet. Fın
Beıispiel hierfür 1st das 1912 veranstaltete Würzburger Diözesantest. Eın großer
Fackelzug eröffnete die Vorfeier, Böllerschüsse ZUur Begrüßung und verschiedene
Theaterstücke ließen dıe Veranstaltung mıiıt dem großen relıgıösen Festprogramm
eiınem besonderen Erlebnis werden. Solche Ereignisse erforderten gute OUrganısatıon
und rechtzeitige Vorbereitung. Das eıgens dafür geschaffene Wohnungs- und est-
tagskomitee sorgte tür die Unterbringung der zahlreichen Teilnehmer und kümmer-

sıch die Aufstellung des Festzuges und die Vereinstafeln, diıe jeder eın-
zelne Verein VOL sıch hertrug.”' Auf das Weıhnachtstest wurden die Mitglieder der
Burschenvereine mıiıt einer stilvollen Weıihnachtsfeier 1m Sınne VO  3 „Weıihnachts-
erleben“ 312 hingeführt. Christbaum und Krıppe bıldeten den Mittelpunkt. egen

Gaudı Cun, während die anderen, besonders die Jugend, mıiıt seltener Gıier gerade auf dıe pr1-
elnden Szenen warten.“; vgl dazu ebı  Q S_ 571 Laut Beschluss der Münchner Diözesankon-
terenz durtten bei Abendaufführungen miı1t gemischten Rollen „Kınder und Feiertagsschul-
pflichtige keinen Umständen eingelassen werden“.

305 Vgl Verbandschronik 1910, S. 286 Es wurden 1 8972 Theaterstücke ZUuU Versand g-
bracht: vgl azu ebd 1922, 522 Versand VO 645 Theaterstücken.

306 Vgl Weıiß, Handbuch, 210
307 Vgl Burschenblatt 1906, Februar, 41372 „Passende Theaterstücke tür die Burschen-

vereine“.
308 Verbandschronik 19Z9, 45
309 Vgl Weıß, Handbuch, 218219
310 Verbandschronik 1929 43
311 Vgl Verbandschronik 1312, 329
312 Weıißßß, Handbuch, 271

315



ıne kleine Bescherung 1n ma{fSvollem Rahmen hatten dıe ereıne nıchts eINZU-
wenden.? uch die Hochzeitsftfeste wurden gemeınsam gefeıert. Dıie Burschen nah-
IMnenNn aktıv daran teil.?* ber die Geschäftsstelle Regensburg konnte eın SOgeNaNNTES
Hochzeitsbüchlein bestellt werden mıiıt Gedichten und Reden Hochzeitsteiern.
Dıe Geschättsstelle lieferte nach Wunsch auch gleich eın passendes Hochzeıits-
geschenk für das Brautpaar mMIi1t. Empfohlen wurde das Bild eınes Dortheiligen oder
eın Buch mMiıt entsprechender Wıdmung. Dagegen Bierkrüge miıt dem

315Burschenvereinsemblem beı diıesen Anlässen nıcht N gesehen.
Unter der Rubrık „Aus dem Vereinsleben“ erschienen 1m Burschenblatt regel-

mäfßıg Berichte und Schilderungen VO  ; Fahnenweıihen. „Eın herrliches est sahen
Pfingstmontag die Einwohner VO  - Mechenried: das est der Fahnenweihe des
„Fidelıa“. Das NZ orf hatte Festschmuck angelegt. Vereine, einıge O5

Aus weıter Ferne, Ww1€e der katholische Gesellenverein Nürnberg, gekommen
Dıieser kurze Ausschnitt Aus$s einem Bericht über die teierliche Fahnenweihe

des unterfränkischen Dortes Mechenried ın der ähe VO:  - Schweinturt lässt die Be-
geisterung der Teilnehmer spuren. Die Fahne des örtlıchen Burschenvereıins, kunst-
voll bestickt mıiıt dem Kreuz und dem Dortfheiligen St. Georg, wurde 1ın tejerlicher
Prozession durch den Ort Festreden und Musık umrahmten das Pro-

So gelobte eın Bursche AUus$s dem nahegelegenen Humprechtshausen, nıcht
eher ruhen, bıs seıne Heimatgemeinde ebentfalls eiınen Burschenverein gegründet
habe.?!

Wıe dieser Bericht deutlich macht, WAar die Fahnenweıihe eın besonderes est für
den gaNzZCNH Ort und Treffpunkt vieler (säste Im Handbuch für Präsıdes wiırd jedoch
auch die Problematik solcher Feierlichkeiten angesprochen un! mıt Nachdruck dar-
auf hingewiesen, dass der relig1öse Charakter der Veranstaltung betonen se1l und
das (GJanze nıcht 1n eın Wırtshaus- oder Gartentest dürte Die Feıier solle iın
der Kırche beginnen und auch wıeder Ort enden, möglıchst noch be1 Tageslıcht.
Das weltliche Feiern bei mäfßıgem Alkoholgenuss MUSSe sıch auf eın Drittel der
Festdauer beschränken.?® uch sollten die Burschen bei der testliıchen Fahnenweihe

sıch Jeiben. Auf Fahnenjungfrauen und Fahnenmültter könnten die ereıne
Ck 319verzichten. Man se1l sıch selber „Dekoratıon » schreıbt Dıiözesanpräses

Balleis. Hılte beıim Erstellen eınes adäquaten Festprogrammes gab das Burschen-
blatt. In verschiedenen Heften tinden sıch Liedervorschläge und spezielle Fahnen-
weihegedichte.  320 Die Vorstellungen über die Gestaltung einer testlichen Fahnen-
weıhe ohl VO Diözese Diözese unterschiedlich, wWwI1e das Beispiel Passau

3521zeıgt. Hıer IMUSsSien die Burschen auf das Absıngen VO „Gstanzln“ verzichten.

313 Weıifßß, Handbuch, 719274
314 Vgl Festschrift Burschenverein Hahnbach, 4 9 Der Burschenchor rachte dem Braut-

aal eın Ständchen.
315 Vgl Weiß, Handbuch, 227
316 Burschenblatt 1912, August, 220
317 Vgl Burschenblatt 1912,; August, 220—-221
318 Vgl Dıiözesanpräses Balleis 1N Weıiß, Handbuch, 192S8, 5235 vgl azu Burschenblatt

1906, Juli, 100—-102 „Wıe soll dıe Feier eiıner Burschen-Fahnenweihe aussehen?“
319 Weıfß, andbuch, 231
370 Vgl Burschenblatt 1907, Junı, S. 100—-101 Fahnenweıhegedichte; vgl ebd 1912, Junı,
162—-16)3 Artıkel miıt Hınweıisen ZU!r Fahnenweıihe: vgl eb  Q 1912, Aprıl, 104 „Eıne ober-

hirtliche Verordnung ber Fahnenweihen“.
321 Verbandschronik 1924, 562
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4.6  CN Das Problem „Alkoholmissbrauch“
Es MUSSLiIE seıine Gründe haben, weshalb die Parole LVO Wırtshaus“ als „COI-

dıitıo sıne qUa non  «« 522 be] der Vereinsgründung ausgegeben wurde. Kaum eın ande-
[CS Thema erlangte sovıel Autmerksamkeiıt WwI1e Alkoholmissbrauch.? Die Ursachen
für den hohen Alkoholkonsum lagen ohl ZU einen dem geringen Freizeılt-
angebot auf dem Lande, zu anderen daran, dass die Interessen und Hobbys der
Burschen 1ın der Regel begrenzt Es reichte nıcht AUs, mıt Appellen und Ge-
sundheitsaufklärung die Trinkfreudigkeit der Burschen anzugehen, sondern
galt, die geistigen Interessen Öördern und Alternatiıvprogramme anzubieten.”“* Dıie
Sonntagsbeschäftigung vieler Mitglieder beschränkte sıch auf Wırtshausbesuche,
wobei nıcht selten deftigen Rauftereien kam. Vor Begleiterscheinungen des
übermäßigen Alkoholgenusses und dessen Folgen wurde SCWAarNLT, Häufig ührten
die dabe1 entstandenen ıllegıtımen Verhältnisse sogenannten „Rücksichtshei-
raten .  « 325 Vorsicht se1 auch geboten be1 Fahnenweihen SOgeNaANNLTLETr freier Burschen-
vereine.”“® Was den eigenen Vereıin betreife, solle eın Vereinskellner dafür SOTSCHI,
dass sıch die Motivatıon Zu TIrınken 1in Grenzen halte

Das Burschenblatt machte sıch ZuUur Aufgabe, seıne Leser über die schädlichen
Folgen übermäfßigen Alkoholgenusses aufzuklären. In teilweise recht drastischen
Biıldern wırd VO  s der zerstörenden Wırkung des Alkohols auf die inneren Urgane
PEWAaTNT, uch werde Trınktestigkeit ırrtüuümlıcherweise tür „Männlichkeıit“ 327 gehal-
te  5 Mıt dieser Aufklärung versuchte IMan, die Burschen 1mM Umgang mıt Alkohol

sensıbılisıeren, wobei auch die Verantwortung für die eigene Gesundheıit ANSC-
sprochen wurde. Besonders eindringlıch Walr der Appell die Soldaten, sıch der
Konsequenzen bewusst se1n. Alkoholgenuss während der Dıienstzeıt würde mıt

328Arrest bzw. Verurteilung bestraft. Um die Burschen möglıchst beeindrucken,
emühte die Redaktion O Kaıser Wıilhelm I1 mıiıt einem Zıtat AuUus$s einer Rede VO
21. November 1910, in der betonte, dass „diejenige Natıion, die das geringste
Quantum Alkohol sıch nımmt“, gewänne.“”“ Aphorismen w1ıe „Der Alkohol 1Sst

327 Verbandschronik 1903, Blaue Broschüre, 5’ vgl azu Burschenblatt 1909, Julı,
164-166 „Burschenvereıne und Alkoholfrage“ VO: einem Studenten der Hochschule. Dıie

Redaktion raumte e1ın, ass sıch bei dieser Thematık ıne „Lebensfrage“ der Burschen-
vereıne andele.

323 Alleine 1n den Burschenblättern 1912 und 1913 tinden sıch tfolgende Beıträge diesem
Thema 1912, Januar, 51 „Vom Alkohol“, August, 210211 „Bursch und Bıer“, September,

3437 „A Fass]| Biıer!“ und PY13, Januar, „Soldaten und Alkohol“, Junı, 159—-160
„Wer heilt Trunksucht?“.

324 Verbandschronik 1946, 1794 Im Zusammenhang mıiıt der Wiıederbelebung der Bur-
schenvereine nach dem Zweıten Weltkrieg schrieb der Bıschot VO Würzburg Sımon Weiß

28 11 1946 anderem: „An Werktagen fehlt Gelegenheıt ZU!r Langweıiligkeit, und
Sonntagen haben NSCeTEC Burschenvereine für Beschäftigung gesorgt.”325 Burschenblatt 1909, Juli, 164-166

3726 Vgl Burschenblatt 1912, Aprıl, 104—1 05 „Zum Kapıtel Fahnenweihe“.
5327 Burschenblatt 1925, Aprıl, 17780 „Halte deine Jugend rein!“; vgl ebı  Q 1906, August,
1141 99  ın Opfter des Alkohols“ Der Beıtrag andelt VO' einem hochbegabten Studenten,

der durch übermäßigen Alkoholgenuss 1NS$s gesellschaftliıche Abseıits gerlet.3728 Vgl Burschenblatt 1913, Januar, 17 Soldat und Alkohol“ vgl eb  Q 1915 Februar
329 Burschenblatt 1915, Februar, 33—35 „Wer gewıinnt?“ Auszug UuS der ede des alsers

beı der Einweihung eıner Marıiıneschule 1n Mürwick.

317



das Brennöl für die ampe der gelist1g Armen“ und wenı Spirıtus Geıst) der
Mensch hat, desto mehr sucht VO außen nachzuftfüllen“ sollten den „Werbe-
feldzug“ den Alkohol unterstutzen, wobei INan wenıger auf dıe Vernunft, als
auf den Intellekt und den Ehrgeız der Burschen anspıelte. Das Problem Alkohol
wurde VO: den Bursc envereinen sehr S  IIN  9 W dAs sıch auch 1ın den
Konsequenzen tür Unbelehrbare zeıgte. Sıe MuUuUusstien mıiıt dem Ausschluss AaUus dem
Vereıin rechnen.“”

Dıie VO Verband den Alkoholismus tür das katholische Deutschland
gestrebte Gründung eınes Abstinenzclubs tand WwWar freudige Zustimmung bei den
Bischöten. Dıie Burschenvereine begnügten sıch jedoch mıt einer kleinen auserwähl-

332ten Kerngruppe VO Abstinenzlern.

I1 Katholischer urschenvereın und der Erste Weltkrieg
Reaktıon des Burschenblattes auf den Kriegsausbruch 1914

Das Ereignıis, das die Welt 1mM Jahre 1914 erschütterte, rachte das Burschenblatt
ın der Juli-Ausgabe „Allerlei AUS aller It“ als letzte Nachrıicht, denn die
Meldung über das Attentat auf den Öösterreichischen Thronfolger Franz Ferdinand
und seıne Gemahlın traf TSLT kurz VOT Redaktionsschluss 1N.  533 Unter der geNANNLEN
Spalte berichtete das Burschenblatt über wichtige Ereignisse 1n der Welt, wobe] 1M-
INeTr wiıeder auf die schwierige polıtische Sıtuation Balkan verwıesen wurde. Eın
Nachrut auf das verstorbene Thronfolgerpaar erschıen 1M August-Helftt. Dıie TIrauer
galt Franz Ferdinand, dem Hoffnungsträger des österreichischen Volkes. Besonders
obende Worte hatte das Burschenblatt für die tiefe Religiosität des Erzherzogs,
der eın glänzendes Beispiel für lebendigen Glauben darstelle. Mıt der Aufforderung

Ck 3354das Nachbarland, „nıcht zu Gespötte der BaNZCH Welt werden sondern
der Gerechtigkeit Zzu Sıeg verhelfen, wurde deutlich, dass Österreich nach
Meınung der Redaktion das tragısche Geschehen nıcht eintach Dassıv hinnehmen
könne.

Dıie September / Oktober-Ausgabe kommentierte den Begınn des Weltkrieges WwI1e€e
folgt: „ Was viele se1ıt Jahren befürchtet haben, 1St eingetreten: WIr haben den Welt-
krıeg. Das Ereignis 1st ungeheuerlich, dass Denken fast nıcht mıtkommt.
Wıe 1M Iraum, leben WIr selit Wochen dahin.“ Auf über Seıten beschrieb das
Blatt die dıplomatischen organge, die politischen Aktıivıtäten, dıe schließlich den
Ausbruch des Krieges nıcht verhindern konnten. ach Meınung der Redaktion se1l
letztendlich der Krıeg gewollt SCWESCH un! ware wWenn nıcht durch das Attentat
dann durch eın anderes Ereignis ausgelöst worden. Allerdings hätte dıe deutsche
Seıite alle dıplomatischen Möglıchkeiten ausgeschöpftt, ıne Kontrontation der

330 Burschenblatt 1912; Januar, 51
331 Vgl Weıißß, andbuch, 8284
332 Vgl Burschenblatt 1912, Junı, 5. 155—-156; August, 5. 210-211; September, 5. 234—-236;

Oktober, 266
333 Vgl Burschenblatt 1914, Julı, 183 „Allerleı A4aUus der Welt“
333 Vgl Burschenblatt 1914, Juli, 183 „Allerleı AUS der Welt“
334 Burschenblatt 1914, August, 217-219 „Allerle: AUusSs der Welt“.
335 Burschenblatt 1932 September/Oktober, 233 „Der Weltkrieg“.
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Grof$mächte verhindern.”  6 Bezüglıch des Kriegsausganges zeıgte sıch das Bur-
schenblatt zuversichtlich: „Wır werden Herr werden, WEeNnNn auch nach schweren
Opfern.“ „Wır werden sıegen, denn auf uUuNnseIer Seıte streıtet das Recht.“ *” Der
Krıeg wurde als „eıne Art Religionskrieg“ gerechtfertigt, der sıch „französıi-
sche Freigeisterel, russısch-schismatische TIyranneı, englische Habsucht,

eiıne serbische Mörderbande“ richte.® Offensichtlich 1e1 sıch das Burschen-
blatt VO  3 der allgemeınen patriıotischen Begeisterung soölchen Beıträgen hinreißen,
die ıne objektive Berichterstattung vermıssen lassen.

Vom Sportprogramm ZUT militärıischen Jugenderziehung
Die veistigen w1e auch die sportlichen Fähigkeiten der Jugend auf dem Lande WUurTr-

den 1mM Burschenverein geschult. Neben der Absıicht, die Gesundheit der Burschen
stärken, sollte dıe körperliche Fıtness gefördert werden, dıie als Voraussetzung für

den Dienst 1n der Armee notwendig war.  339 Bereıts 1914 bestätigte der preufßische
Miınuıisterialerlass VO 16. August, dass solche Vorsorge iıhre Berechtigung hatte. Im
Bewusstseın, dass die kommende eıt großen Eınsatz und Opfterbereitschaft ertor-
dere, sollten Jugendliche ab Jahren „nötigenfalls“ und auf freiwilliger Basıs für
milıtärische Hılts- un! Arbeitsdienste herangezogen werden.“ Im Oktober folgte
der bayerische Aufruf ZuUur militäriıschen Jugenderziehung, der die schon bestehenden
Jugendpflegevereine aufforderte, Jugendliche entschlossenen Vaterlandsverteidi-
CI machen. Dazu sel nötıg, Heımat- und Vaterlandsliebe stärken.“ In
besonderer Weıiıse tühlte sıch der Verband der katholischen Burschenvereine VO  -
diesen Aufruten angesprochen. Dıiıe Burschenvereine seılen geradezu prädestiniert, Ja
betrachteten als ıhr Vorrecht, diese Aufgabe der militärischen Jugenderziehungübernehmen.*  42 Schließlich gehörten Vertiefung VO  - Heımat- und Vaterlandsliebe
SOWI1e sportliche Betätigung der Mitglieder selit der Gründerzeit ZUuU Programm.
Bedingt durch diese Vielseitigkeit als Turn-, Schützen-, Wehrkraft- und Pfadfinder-
Vereıin seılen die Burschenvereine die beste „Jugendwehr“.  « 545 Es gäbe ZWAar genügendandere Organısationen, dıe sıch ebentalls der Jugend annähmen, sıch jedoch nıcht 1ın
diesem aflßfe mıiıt den Werten der Jugenderziehung iıdentifizierten. Als „rücksıchts-
los und beleidigend“*** empfinde der Burschenverein, WEeIN andere ereine ıhn

336 Vgl Burschenblatt 1914, September/Oktober, 234—235 „Der Weltkrieg“.33/ Burschenblatt 1914, September/Oktober, 244 „Der Weltkrieg“.53358 Burschenblatt 1914, September/Oktober, 244 „Der Weltkrieg“.339 Vgl Weıiß, andbuch, 124
340 Burschenblatt 1914, September/Oktober, 257259 „Preufßischer Miınıisterialerlass be-

reifen! die milıtärische Vorbereitung der Jugend während des mobilen Zustandes“.
341 Vgl Burschenblatt 1914, November/Dezember, 5. 294296 „Der Burschenverein als
endwehr“Jug Burschenblatt 1914, November/Dezember, 5296 Hıer heißt CS allerdings einschrän-

kend „Indes möchten WIır bei der Betonung des Rechtes uUuNserer Organısatıon keineswegsMitglieder anderer ereiıne zurückgewiesen haben.“ Dıiıeser Zusatz wirkt angesichts der ‚UV

Argumente nıcht überzeugend.343 Burschenblatt 1914, November/Dezember, 295
344 Burschenblatt 1914, November/Dezember . 295 In einem solchen Fall riet der Bur-

schenvereın, Beschwerde beim Königlıchen Bezirksamt bzw. beı der Königlıchen Kreisreglie-
LUNg, Kammer des Innern, Beschwerde einzulegen.
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eintach ıgnorıerten, sıch selbst 1Ns rechte Licht rücken. Die Welle der nat1o-
nalen Begeisterung ertasste nıcht IL11UI den Burschenverein. uch der Volksvereın
hatte seıne Tätigkeıt mıiıt Kriegsbeginn anz 1n den Dienst der Vaterlandsverte1i-
digung gestellt. Dıie Vereinsleitungen und der polıtische Katholizıiısmus ließen keinen
7Zweiıtel daran, dass das Reich einen gerechten Verteidigungskrieg führe „ Vater-
ländısche Kundgebungen“ und ıne enge VO:  - Flugblättern dıenten dem Zweck,
die Heımatarmee unterstutzen. Kriegsanleihen wurden gezeichnet, ıne tinan-
zielle Hılte geben können.? Als Ausbilder wurden VO:  - staatlıcher Seıite ehe-
malıge Unterotfiziere vorgeschlagen. Da jedoch Leute mıiıt entsprechender Kom-
PEeLENZ nıcht allen örtliıchen Burschenvereinen Zur Verfügung stünden, könnten auch
Lehrer diese Aufgabe übernehmen. Das Burschenblatt wIıes darauf hın, dass sıch
schließlich 1Ur vorbereitendes Exerzieren handele und nıcht Gewehr-
übungen, Fıne Stunde Unterricht Werktag und we1l Stunden für Übungen
Feıertag waren für die Ausbildung einzuplanen.”“® Dagegen sprach sıch der Verband
O für ıne zwangsweıse milıtärische Vorschule aus, W as zeıgt, w1e diese
Angelegenheıt IIN wurde. (3anz in diesem Sınne 1st folgender Aufruf des
stellvertretenden Zentralpräses verstehen: „Drängt alle Kameraden 1n den

34/Burschenverein! Bıldet I111I1]!| mıt anderen Vereinen ıne Jugendwehr
‚We1l exemplarısche Beispiele mOögen ZUr Darstellung der milıtärıiıschen Jugend-

erziehung 1n den Vereinen enugen: Der Vereıiın Grofßlangheim gründete sofort nach
Veröffentlichung des Ministerialerlasses einen Burschenverein mıiıt „vaterländischer
mıilıtärischer Jugendwehr“. Von den Burschen inzwischen fast alle 1Ns Feld
gezogen.“”” In Ammerbach wıdmete sıch der katholische Burschenvereın mıt gro-
Rem FEiıter den Wehrübungen. Wwe1l Bılddokumente erschıenen 1mM Burschenblatt, die
milıtärische Ausbildung demonstrieren. Sıe zeıgen die Gruppenleiter des Ammer-
bacher Burschenvereıins, w1e s1e ıhre Mannschaftt iın Gefechtsordnung aufmarschie-

349ren lassen.
Der Eınsatz der Burschenvereıine für freiwillige milıtäriısche Jugendausbildung

wurde mMiıt einem Zuschuss VO  3 2000 ark honoriert. Das Königlıch Bayerische
Staatsminıisteriıum des Innern unterstutzte damıt die „Förderung vaterländischer
Jugendpflege“.  « 350 Der Betrag wurde auf die Diözesanverbände verteılt, dıe ENISPIE-
chende Summen dıe jeweılıgen örtlichen ereine weıtergaben.

345 Vgl Kleın, Der Volksvereın, F
346 Vgl Burschenblatt 1914, November/Dezember, 5., 294—7296 „Der Burschenvereın als

Jugendwehr“. Zwischen den personellen Möglıchkeiten der ereiıne und dem vorrangıgen
Anspruch des Verbandes auf Jugenderziehung gegenüber anderen Vereinen esteht eın Wıder-
spruch. In einem Nachsatz der Redaktion ZzUu Mınisterialerlass (Burschenblatt 1914, 259)
wırd 1es ebenfalls eutlıc Dıie Redaktion raumt eın, dass bei der Beschränktheit der eıt
und des Mangels geeıgneten Ausbildern schwer ware, dem vorgegebenen Ausbildungs-
PTo Lamnm 1mM gewünschten Mafß gerecht werden.

Burschenblatt 1914, November/Dezember, 341 Briefkasten des stellvertretenden
Zentralpräses Joseph Pemsel!: Bıldet Iso VO ereine AUsSs der BaNZCH Jungmannschaft
EUCTCS Dortes Fühlungnahme Mi1t anderen Vereinen eiıne Jugendwehr, w1ıe Kaıser,
König und Bischöte s1e wünschen.“

348 Burschenblatt 1915, September, 279280 „Aus dem Vereinsleben“.
349 Vgl Burschenblatt 1913 November, 336 „Aus dem Vereinsleben“.
350 Burschenblatt 1913 Oktober, S. 308 „Staatszuschufß tür den katholischen Burschen-

verein“.
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Der rıeg verändert das Gesicht“ des Burschenblattes
Aufgabe des Burschenblattes WAar CS, belehrende, informative, aber auch unterhal-

tende Beıträge drucken, dass sıch möglıchst alle Leser angesprochen ühlten.
Reiche Illustrationen und grofßzügiges Fotomaterı1al erganzten die Artikel und
machten die Vereinszeitung für dıe bäuerliche Jugend eiınem SCINM gelesenen eft.
Dıie schrecklichen Kriegsereignisse veränderten das Layout der Zeıtung und legtenden Schwerpunkt des Blattes auf aktuelle Geschehnisse. Das Burschenblartt über-
nahm die traurıge Aufgabe, den Freunden der Vermissten und Gefallenen ach-
riıcht gyeben. Je länger der Krıeg andauerte, uUmnNnso umfangreicher wurden diese
Miıtteilungen. Irauermeldungen nahmen bereits iın der etzten Ausgabe des Jahres
1914 über elt Seıten e1in.  J5 Es „schwere Blutopfer“, die die Burschenvereine
bringen ImMUusstien. Das geht Aaus eiıner Aufstellung über die Getallenen und 1n (se-
fangenschaft geratenen Mitglieder hervor. Demnach o  n 79,1 %a der Mitglieder 1Ns
Feld, wobe!i Er %o nıcht mehr zurückkehrten. Rechnet INa  3 die Vermissten dazu,ergab sıch eın Prozentsatz VO  3 30,3 S52 Dıie Geschäftftsstelle ın Regensburg erhielt dıe
einzelnen Meldungen über vermisste und gefallene Burschen durch die örtlıchen
Burschenvereine. Geehrt wurden die verstorbenen Vereinsmitglieder durch dıe Ver-
öffentlichung eiınes mıiıt TIrauerrahmen geschmückten Passbildes.? We1l Beispieledemonstrieren, WwW1e€e stark sıch die einzelnen Anzeıgen inhaltliıch un:! sprachlichunterschıieden:

Höglıng.
„Aus 1serm kath. Burschenverein 1St bisher eın Mitglied gefallen: Jüngling Anton

Nıederreıiter, Kıllıbauerssohn VO: Höglıin.  « 354
Tuntenhausen.
„Gefallen 1st September bei Lihon 1n Nordtrankreich der tugendsame Jüng-lıng Sebastian Kriechbauer, Geftreiter 1m Inf.-Regt., 12.Kompanıe, 1mM 23 Lebens-

Jahr. Fr W alr eın musterhafter Bursch. 'eıters sınd gefallen die Jünglınge Xaver
Maıer und Johann Kendlinger. Beıide beim 1. Res.-Inf.-Reg., omp Am
20. August schickten S1e noch gemeınsam ıhrem Präses ine Karte mıt Gruß Am
nächsten Tage WAar der erstere schon ıne Leıiche, während ıhm se1ın Kamerad Ende
Oktober 1mM Tode folgte.“ 355

Nıcht ohne Stolz präsentierte der Verband Meldungen über Burschen, die auf-
grund ıhrer Tapterkeit ausgezeichnet wurden. iıne Übersicht saämtlıcher Auszeıch-
NunNngen stellte Verbandssekretär Sımon Wei(lß mmen. Demnach haben 300
ordentliche un außerordentliche Mitglieder das 1serne Kreuz Klasse erhal-
ten, und ımmerhın 6600 ordentliche SOWI1e 1 000 außerordentliche Miıtglieder das

351 Vgl Burschenblatt 1914, November/Dezember, 320 „Verwundete AUus unseren Reihen“
(monatlıch tortlaufende Mitteilungen bıs einschliefßlich August ebenso die Liste der
Todesopfter, hıer auf den Seıten 171337

3572 Vgl Weıiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 25353 Burschenblatt 1917, Januar, „Briefkasten der Redaktion“. Durch die während der
Kriegsjahre notwendiıg gewordenen Kosteneinsparungen, dıe ıne Reduzierung des Umfangsder Burschenblätter erforderten, durften Todesanzeigen ab dem Jahre 1917 nıcht mehr als üunf
Zeılen beanspruchen, besondere Fälle AUSSCHOMMECN.354 Burschenblatt 1914, November/Dezember, 37223

355 Burschenblatt 1914, November/Dezember, SE
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1serne Kreuz Klasse. Daneben erhielten 3 600 ordentliche und 51010 außerordent-
lıche Mitglieder mehrere Auszeichnungen.”” Der heldenhatte Eınsatz vieler Bur-
schen entsprach den Vorstellungen der Burschenvereıiıne VO Heıimatlıebe und Vater-
landstreue. Wıe bereıits aufgezeigt, wurden diese Werte bereıts selt Gründung des
Verbandes 1mM Vereinsprogramm propagıert, dass die Umsetzung als Ergebnıis dıe-
SCI vaterländischen Erziehung verstanden werden kann.

Erschwerte Bedingungen für das Burschenblatt ın den Kriegsjahrene
„Schickt das Blatt 1Ns eld'“ 357 heifßst autftordernd 1mM Burschenblatt. Nıcht L1UT

dıe Burschen, auch hre Kameraden ungeduldıg auf die nächste Ausgabe
359der Zeitschrift.  358 Weıt mehr als die Hältfte der Burschen standen der Fahne,

W as dıie Zustellung aufwendiıg und schwier1g machte. Dıie Geschäftsstelle schickte die
Burschenblätter dıe einzelnen Vereıine, die s1e dann weıterleıteten. Fın direkter
Versand ware umständlich gewesen.“’° Dıie Hefte traten 1ın der Regel erst dreı bıs
vier Wochen spater e1n, Wenn S1€e überhaupt ihr Ziel erreichten. Aktuelle Beıträge,
EeLIW. über das Kriegsgeschehen, dann überhaolt. Den Burschenvereinen gıng
nıcht primär die Nachrichtenvermittlung, die ihre Aktualıtät aufgrund des lan-
BCH Iransportes SOW1€eSO einbüßte. Es galt, den Soldaten 1mM Feld Irost ..
chen, Mut geben und dıe Verbindung zwischen Heımat und Front aufrechtzu-
erhalten. IDIT: Lieferung des Burschenblattes beschränkte sıch nıcht 1U auf Mıt-
glieder der Burschenvereıine. Um eınen größeren Leserkreıis anzusprechen, erhielten

361auch Soldatenheime und Feldgeistliche das ett.
Irotz finanziıeller ngpasse, die mıiıt dem starken Rückgang VO Bestellungen des

Burschenblattes zusammenhingen,362 verzichtete der Burschenvereıin auftf den Ver-
bandsbeıtrag der 1mM Feld stehenden Mitglıeder, jedoch nıcht auf dıe Einnahmen
durch das Burschenblatt. Be1 der grofßen Anzahl der Soldaten ware die Finanzıerung
nıcht mehr gesichert SCWESCIL. Dıie ereiıne wurden aufgefordert, das eld nottalls
der jeweıligen Vereinskasse entnehmen, WeNn nıcht Angehörige das Burschen-

363blatt für ıhren Soldaten zahlten.

356 Vg Weıfs, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,
35/ Burschenblatt 1913, Julı, 200 „Feldpost“.
35 Vgl Burschenblatt 191/7, Julı, 155-15/. Unter „Feldpost“ wurden uch Meınungen der

Leser ZU Burschenblatt abgedruckt. FEın Beispiel se1 1er ZENANNL: „Kameraden außerten,
WE 1Ur auch be1 uns eın olcher Vereıin bestünde. Mıt großem Interesse wiırd das Burschen-
blatt 1mM BaANZCH Unterstand gelesen.“

359 Vgl Burschenblatt 1914, September/Oktober, 259 Die Reihen seılen ‚stark gelichtet.“
Vgl azu eb  Q 1917 Junı, „Briefkasten des Zentralpräses“. Manche ereine hätten
gar keıine Mitglieder mehr Ort, da alle zx Kriegsdienst eingezogen wurden. Trotzdem
hätte sıch 1Ur eın Vereıin Banz aufgelöst.

360 Vgl Burschenblatt 1914, September/Oktober, 259260 „Bekanntmachung der Redak-
t10n“.

361 Vgl Burschenblatt 1917, Junı, 139—140Ö „Briefkasten des Zentralpräses“, Fur Soldaten-
heime und Feldgeistliche würden 2000 Exemplare ZuUur Verfügung gestellt, W as allerdings grofße
finanzıelle Opfer des Verbandes bedeute: vgl azu Weıßß, Handbuch, 1928S8, 15

362 Vgl Verbandschronik 19175 479 Laut Geschättsbericht VO  - 1917 bestellten manche
'ereiıne überhaupt keıne Burschenblätter mehr.

363 Die Auflagenhöhe des Burschenblattes betrug 1m Jahre 1914 über Exemplare, 1915

O! und reduzierte sıch 1916 autf Stück. Be1 den Ausgaben 1917 und 1918 1st
keıine Auflagenhöhe angegeben. Dıie Angaben wurden den jeweiligen Tıtelblättern INOMMECIL.
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Weniger Vereinsmitglieder und erhöhte Druckkosten SOrgten dafür, dass auf FEın-
nnıcht verzichtet werden konnte. Dıie Sparmafßnahmen zeıgen sıch deutlich

Umfang der Zeıitschriuft: Hatte das Burschenblatt 1915 noch 364 Seıten,
1919 weniıger als die Hältte. Der Vorschlag, A4aUus Kostengründen das Blatt als

„Kriegs-Nummerc verkauten und adurch einen größeren Käutferkreis NZU-
sprechen, wurde nıcht realısiert. Zwischen ruck un Versand lagen Tage, dass
aktuelle Ereignisse ıhren Intormationswert verloren hätten.

Verspätetes Erscheinen des Burschenblattes un die Erstellung VO  - Doppel-
L11UINMMECTN hingen auch damıt MM  ‚ dass Verbandssekretär Sımon Weifß direkt

Kriegsgeschehen teilnahm. (3anz 1mM Sınne christlicher Nächstenliebe kümmerte
sıch als „freiwilliger Feldgeistlicher“ verletzte Soldaten ın den Lazaretten

und begleitete Verwundetenzüge. Zentralpräses ugen Fäißler WAar ebenfalls als Feld-
geistlicher auf westlichen und östlıchen Kriegsschauplätzen Latıg Das Verhalten
der geistlichen Spıtze hatte Vorbildcharakter und dürfte nıcht ohne Wirkung auf die
Burschen Hause und 1mM Feld SCWESCH se1n.

Trost und Hıilfe für die Soldaten durch das Burschenblatt
Viele Zuschritten dankbarer Leser die Redaktion machen deutlich, dass das

Burschenblatt besonders 1ın den schweren Krıiegsjahren hoch geschätzt wurde. Lasen
doch die Burschen das Blatt raufßen 1mM Feld viel bewusster als 1n Friedenszeiten
zuhause. Heldentaten haben Vorbildcharakter, S1e motivıeren dıe Soldaten ZzUu
Durchhalten und SPOTITNCN AT Nachahmung Dıie Redaktion torderte daher
die Vereinsmitglieder auf, aufßergewöhnliche Leistungen der 1m Feld befindlichen
Burschen die Geschäftsstelle melden, damıit S1e 1m Burschenblatt veröftentlicht
werden konnten. Dreı Beıispiele selen hıer ZENANNL:

„Kommuniıon 1M Felde.“
Die Feldpost eınes schwer verwundeten, inzwischen verstorbenen Soldaten wırd

die Redaktion weıtergeleitet. Der Soldat berichtet, W1€e ankbar über dıe
Möglıchkeit WAafl, dass ıhm eın katholischer Ptarrer während der Nachtwache 1mM
Felde die Beıichte abgenommen hatte un kommunizieren konnte. Stunden Spa-
ter wurde VO der Kugel schwer verletzt.”®

„Rıch euch!“
Auf tiefe relıg1öse Überzeugung vieler Soldaten lässt der Brief eines Oberleutnants

schließen, der seıne Kompanıe grofßen Anstrengungen dem Feınde n-tührte. urz VO  — Kampfausbruch 1e% die Soldaten rasten. Er teilte ıhnen mıiıt. „Ineiner Viertelstunde stehen WIr VOTr dem Feiınd 1M Kugelregen, also richtet euch da-
nach. Saimtliche Soldaten O  n eın Gebetbuch oder den Rosenkranz heraus und
beteten.567

„Wıe Nsere katholischen Feldgrauen Gottesdienst abhalten.“
Bericht eınes Soldaten AaUuUsSs Nordfrankreich, WwW1e als ehemaliges Miıtglıed eınes

Jünglingsvereins ın Vertretung des Pfarrers den Gottesdienst ın einer zerstorten

364 Burschenblatt 1914, September/Oktober, 260
65 Burschenblatt D17 Junı, 139 „Brietkasten des Zentralpräses“, Fäßler WAar zweıieinhalb

Jahre als Feldgeistlicher tätıg; vgl ebd., 1917, Dezember, 5, 240 „Briefkasten der Geschäftts-
stelle“. 1917 beendete Sımon Wei(ß dıe Militärseelsorge.366 Burschenblartt 1915, Januar, 28 „Feldpost“.367 Burschenblatt 1915, Januar, 28 „Feldpost“.
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Kırche ejerte. Durch den zerstorten Bau klang das Lied „Marıa lıeben“ und trıeb
manchem Soldaten die Iraänen in die ugen. Kurz darauf schlug iıne Bombe eın Wıe
durch eın Wunder wurde niemand verletzt. L)as Allerheilıgste konnte 1ın Sicherheıit

368gebracht werden.

Der Burschenverein motivıert ZUNYTY „Heimathilfe“ für Soldaten

„Was sollen Wır tun - 369 Mıt dieser rage verband Zentralpräses ugen Fäßler für
dıe Daheimgebliebenen dıe Aufforderung, Heimathılte für die Soldaten eısten.
Möglıichkeiten dazu gäbe FEın häufigerer Empfang der Generalkommu-
nıon, dıe den Soldaten wıdmen sel, ware begrüßen, außerdem Bıttgänge und
Kriegsandachten. Wıe die Mitteilung des ereıns Laberweıinting zeıigte, wurde die-
SCI Aufruf ernstgenommen und dıe Generalkommunion nıcht NUI, w1e bisher,

370St Martinstest, sondern eın zweıtes Mal Dreifaltigkeits-Sonntag gefeiert.
Aufßerdem sollten Angehörıge, Freunde und Verwandte Päckchen 1Ns Feld schik-

ken, wobeı weder Größe noch Inhalt entscheidend seıen, sondern die Idee, die sıch
dahınter verberge. Soldatenliederbücher oder das eiıgens für die Burschen vertasste
Kriegsgebetbuch bzw. ıne zweckmäßige Kriegskarte würden sıch als Inhalt —

biıeten. Aufßerdem ergıng dıe dringende Aufforderung, fleißig Feldpostbriefe
schreiben. Der Präses ging mıiıt gutem Beispiel und betreute seıne Schützlinge
PCI Ost.  571 Auf den auf VO  -} Spottkarten, die den Gegner verunglimpften, solle Velr-

zıchtetwerden. Nıcht NUuUr VO relıg1öser Seıite wurden solche „Siegerkarten“ verurteilt.
uch das Kriegsministerıum hatte inzwischen VO  - 102 1mM Umlauft befindlichen

372Exemplaren verboten.

HL Katholischer urschenvereın zwıschen 1919 und 1933

Sıtuation nach dem Ersten Weltkrieg
„Möge die NCUC eıt auch Fıter und NEUEC Schwierigkeıten auch Mut

bringen  !“ 373 L)as Rundschreiben des Verbandes VO 1. Dezember 918 MI1t dem
Zıtat eines ehemalıgen Präses wurde alle Burschenvereıine versandt und sollte Mut
machen für eiınen Neuanfang. Dıie Präsıdes wurden aufgefordert, Nachbarkollegen
für die Burschensache begeistern und NECUC Mitglieder für den ın den Kriegsjahren
stark angeschlagenen Verband gewıinnen.

368 Burschenblatt 1913 Aprıil, . 125 99  1€ uUuNnseIC katholischen Feldgrauen Gottesdienst
abhalten“.

369 Burschenblatt 1914, September/Oktober, 278 „Briefkasten des Zentralpräses”.
370 Vgl Burschenblatt 1913 Oktober, 308 „Aus dem Vereinsleben“.
371 Vgl Burschenblatt 1914, November/Dezember, 5. 333334 „Schreıibt fleißig

Vereinskameraden 1mM Fe
3772 Vgl Burschenblatt 1916, November/Dezember, 1914, au} „Schickt keıne Spottkarten

1Ns
373 Verbandschronik 1918, 451
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Nıcht 11UT der Burschenverein klagte über grofße Mitgliedsverluste. Dıi1e AdUSSC-
sprochen posıtıve Entwicklung des Vereinswesens 1mM Deutschen Reich erhielt durch
den Ersten Weltkrieg ıne deutliche Zäsur. Der Volksverein, der bıs Zu Jahre 1914
nahezu 8OO 000 Mitglieder verzeichnete, hatte hohe Verluste erliıtten un! geriet
Ende der WeıLimarer eıt in finanzielle Schwierigkeiten, die seıne Auflösung durch
die Natıionalsozıalisten erleichterten. Ebentfalls stark angeschlagen der
Gesellenvereın, der 1914 über 000 Mitglieder ın 1276 Vereinen zählte, und dıe
Arbeıtervereıne, die VO  — dem Krıeg 513000 Mitglieder umfassten.374

Wıe stark der katholische Burschenvereın durch den Krıeg und seıne Folgen
betrotten WAaIl, zeıgt der Jahresbericht VO 920 Von 569 Vereinen hatten L1UT 489
überlebt. Dıie Zahl der ordentlichen Mitglieder sank VO auf die
aufßerordentlichen Mitglieder reduzierten sıch VO 11 500 auf 75567 Dieser Verlust
erklärt sıch NUur ZU Teıl Aus$s der großen Zahl der gefallenen Burschen. Viele ereıne
lösten sıch eintach auf, da das Vereinsleben schon während des Krıieges völlıg s  U:  IM-mengebrochen war.  376 ıne Kriegergedächtnisstiftung, die VO Spenden der ereiıne

wurde, 1eß das Andenken die gefallenen Burschen lebendig Jeiben. Die
örtlıchen ereine ehrten hre Gefallenen durch ıne „Heldentate

Freudıg wurden die Heimkehrenden VO der Burschengemeinschaft aufgenom-
INCIN An eiınem geschmückten Ehrenplatz nahmen S1e Dankgottesdienst teıl. Die
Verbandsleitung vertasste eın eıgenes Rundschreiben mıt der Aufforderung dıe
Präsıides, sıch Intens1ıv diese Burschen kümmern und ıhnen Hilfestellung
auch 1n praktischen Angelegenheiten geben.””“ Gedacht se1l hier VOT allem Ver-

379sicherungs-, Renten- und Invalıdenansprüche, dıe geklärt werden mussten.
Was den allgemeinen relıg1ösen Eıter anbelangte, 1e46% dieser iın den meısten

Vereinen wünschen übrig. ereiıne verzichteten überhaupt auf die General-
kommunion, obwohl die Satzungen diese ausdrücklich vorschrieben. 185 ereine
beschränkten sıch auf ıne Feıer 1m Jahr, während sıch NUr 107 ereiıne zweımal 1mM
Jahr ZUur Generalkommunion zusammentanden. ıne monatlıche Generalkommu-
nıon gvab ledigliıch 1ın sechs Vereinen.380

Der großen Opfterbereitschaft der Mitglıeder 1St verdanken, dass viele Ver-
ıne in der schweren Nachkriegszeit wıeder Fufß tassen und eın gesundes ere1iıns-
leben autbauen konnten. Neben der allgemeın schwierigen wirtschaftlichen Sıtuation,
die VON der Inflation epragt WAaäl, wirkten sıch die erheblichen Mitgliederverluste
ungünstiıg auf die Einnahmen aus Folgende Zahlen machen diıe Geldentwertung
deutlich: Der Miıtgliedsbeıitrag beim Burschenverein Hahnbach betrug für den Monat
Maı des Jahres 1923 Nau 100 ark Am 19724 konnte wıeder auf 0,50 ark
PTrO Mitglied reduziert werden. Für die Theateraufführung Ostern 1923 nahm der
Verband 105 600 ark e1in.  S81

374 Vgl Hürten, Katholische Verbände, 260261
375 Vgl Weiß, Handbuch,376 Vgl Verbandschronik 1928, 4237
377 Weıilß, an!  uch, 15
378 Vgl Verbandschronik 1918, 44 un! 451 Programm für Kriegerbegrüßungstfeier.379 Vgl Verbandschronik 1918, 451; vgl dazu Burschenblart 1919, September, 134 In

dem Artıkel „Wichtiges tür zurückkehrende Kriegsgefangene“ tinden sıch auch Adressen VO'!

Beratungsstellen.380 Vgl Verbandschronik 1920, 478
381 Vgl Festschrift Hahnbach,
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Ertreulicherweise Wr der Absatz der Liederbücher auch ın der schwierigen eıt
nach w1ıe VOL groß.””“ So konnte durch den Verkauf der Mädchenliederbücher

3583mındest bıs 1917 eın Gewınn erwirtschattet werden.
Wıe die Auflagenzahl des Burschenblattes zeıgt, verbesserte sıch die Sıtuatıion. Die

Abonnentenzahlen stiegen, der Umfang des Burschenblattes, der sıch für das Jahr
1921 lediglich auf Seiten beschränkte, ebentalls.

Der Burschenverein NEUE Schwerpunkte
Dart eın Katholik port treiben? Dıiese rage wurde ınnerhalb der katholischen

ereiıne bereits seıt ıhrer Gründung diskutiert und der port nıcht immer efürwor-
tet.  384 Eın katholischer Gesellenvereın 1n unster entschied sıch A4AUS rein pragmatı-
schen Gründen für das Turnangebot. Die Jungen Leute 1ebten den port sehr und
hätten sıch aNSONSTIEN Kon urrenzvereinen zugewandt. [ )a Inan eiıner Doppel-
mitgliedschaft 1M Gesellen- und TIurnvereın kritisch gegenüberstand, kam einer

385 Er wurde 1m Gesellenverein ZU!r Selbst-regelrechten Oftensive für den port
verständlichkeıit und ehielt der Kriegserfahrungen das VOT dem Krıeg aANSC-
NOMMMMECIIC natıonale Pathos. Häufig wurde als Ersatz für den Mılıtärdienst AaNSC-
sehen.®® Adolph Kolping hatte sıch nıe ZU Thema port geäußert, dass sıch
dıe ereiıne nıcht den Vorstellungen ıhres Gründers orlıentieren konnten. Der
Verband der katholischen Jugend- und Jungmännervereıne Deutschlands,”” der auft
den Geıist der alten Kongregationen aufgebaut WAaäl, sıch aber auch vollwertige
Bildungs- und Erziehungsarbeıit kümmerte, beschloss bereıts 1912; ın allen deut-

388schen Diözesen einen Ausschuss tür Turn-, Spiel- und Wanderwesen einzurichten.
Die katholischen Burschenvereine befürworteten VO Anfang sportliche Betäti-
gung der bäuerlichen Jugend, obwohl die Burschen vorwiegend schwere körper-
lıche Arbeıt verrichten mmMUuUusSsSien und nıcht über Bewegungsmangel klagen konnten,
weshalb sıch die rage stellt: Warum Turnen auf dem Lande? Dıiıe Arbeit auf der
Scholle WAar einseıt1g und wirkte sıch häufig 1ın schlechter Haltung und schwerem
Gang AUS. Eın Sportangebot, das keine Extremleistungen anstrebte, sollte eınen
Ausgleich schaften. Neben gesundheitlichen Gesichtspunkten sah Inan port auch
als ıne Art „Willenserziehung“, als Tramıng für Ausdauer und Mut und nıcht

382 1verse Liederbücher, uch AUS der Gründerzeıt des Verbandes, werden 1mM Bischöflichen
Archiv ın Regensburg auibewahrt.

383 Vgl Verbandschronik 1918, 452 Es tällıt auf, 4aSss der rein männerorijentierte Burschen-
vereın uch Mädchenliederbücher druckte.

84 Der Generalpräses der Gesellenvereine, Schweıtzer, stellte 1915 den 1nn des Sportes
ganzlıch infrage. Franz Schweitzer: „Eıne wichtige Zukunftsaufgabe uUNnseIer Vereine“, In: Mıt-
teilungen für dıe Vorsteher der katholischen Gesellenvereine, Serie Heftt 21 1915), 5
zıtlert ach Wırtz, Katholische Gesellenvereıine, 264

385 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereıine, 263
386 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 265
387 Der Verband der katholischen Jugend- und Jungmännervereıne Deutschland wurde 1896

gegründet und hatte seınen 1tZ ın Düsseldort. Vorsitzender WAar Dr. Josef Drammer, ab 1913
Kaplan arl Mosters. Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıch, Die Zahl der
Mitglieder wuchs 1n den Jahren 5-—-1 VO auf 150000 Wırtz, Katholische Ge-
sellenvereıne,

388 Vgl Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıich,
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zuletzt als einen gewıssen Schutz die „Sinnlichkeit“.””” Sportarten w1e Turnen,
Radfahren, Schwımmen un: Schießen konnten die Burschen ausüben,”” wobe! der

391Burschenvereın als erstier der kırchlichen ereıne den Kleinkalıbersport pflegte.
Im Gegensatz ZU Turnen stiefß der Schiefßsport auf sehr grofßes Interesse be1 den
Jugendlichen.”” Da den Präsıdes schon AaUS ethischen Gründen kaum ZUgemutet
werden konnte, Schießübungen veranstalten, sollten ehemalıge Unterotfiziere
für diese Sportart werden. Nıcht das Schießen, sondern Fufiball galt als
„gefährlicher“ port Er wurde VO Verband lediglich geduldet.”” Diözesansekretär
Sperber kerıitisierte den „Rummael“ diese Sportart und sprach ın diesem Zusam-
menhang VO eıner „Sportwut”, deren Ende nıcht abzusehen sel. Durch die erhöhte
Unfallgefahr überstieg Fußballspielen die Prämıensumme der Versicherung be1 wel-
tem, weshalb die Verbandsleitung drıngend riet, auf andere Sportarten auszuweıchen,
wobeıl INa  - die Mitglieder aber nıcht 1Ns „gegnerische Fahrwasser“ 394 bringen sollte.
Im Rahmen der gesundheıtsbewussten Freizeitgestaltung pflegten dıe Burschen-
vereıne Radtahren und Wandern, wobe!l nıcht alleine die sportliıche Varıante zählte,
sondern der Ausflug dazu gEeENUTZL wurde, Kenntnisse über Kultur und Geographie
der niıheren Heı1ımat erlangen. Die Wiıssensvermittlung übernahm der Präses.

In den zwanzıger Jahren kam den ersten organısatorischen Zusammen-
schlüssen der Jugendverbände un: Bünde Es ıldete sıch die „Katholische Jugend
Deutschlands“ und die „Deutsche Jugendkraft“,  « 395 dıe sıch 1920 aus den Dıiözesan-
ausschüssen für Turn-, Spiel- und Wanderwesen des „Verbandes der katholischen
Jugend- und Jünglıngsvereine“ entwickelte. Durch dıe DJK wurde eın Überver-
band tür dıe Sportabteilungen der katholischen ereine geschaffen, der nach dem
/ weıten Weltkrieg als Dachorganisation katholischer Sportvereıine wıeder NEeUu eNT-
stehen sollte un: sıch 1935 dem Druck des nationalsozialistischen Regimes
auflöste.??® Auch der Verband der katholischen Burschenvereıine empfahl die Mıt-
glıedschaft 1n dieser Organisation.”” Angeschlossen außerdem der „Verband

389 Weıilß, Handbuch, D
390 Burschenblatt 1932 September, 130135 In dem Artıkel „Die Körperpflege 1mM katho-

ıschen Burschenverein“ geht Sperber autf das Betreiben diverser Sportarten und deren gesund-
heitliche Wırkung e1n.

391 Vgl Verbandschronik 1733 1084 Schreiben VO 5_/.1933 den Reichsjugend-
tührer ber VWesen und Tätigkeıit der Burschenvereine. Zum Kleinkaliber-Schießsport findet
sıch 1M Burschenblatt 1926, Dezember, 26/-269, eın Beıtrag.392 Vgl Weıil, andbuch, 182

393 Vgl Burschenblatt 1933 Aprıil, 124 „Das Todesopfer bel Fufßball!“, vgl azu uch
Verbandschronik 1929, 8473

394 Burschenblatt 1922, Januar S_ 10 „Iurnen, Spıel und Sport 1M katholischen Burschen-
vereın“. Autor: Sperber.395 Im Jahre 1933 gehörten der DJK bereıts 695 893 Mitglıeder d} davon gehörten 245 000

den Aktıven. Kleın, Der Volksvereıin, 135 Als Generalpräses des Jungmännerverbandes
wurde Wolker 1n Personalunion 1. Vorsıtzender der DJK Wegen seiner Vorliebe für den Sport
wurde uch „Sportprälat“ gCeNANNL, Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıich,

10
196 Vgl Wırtz, Katholische Gesellenvereine, 266
39/ Vgl Burschenblatt 1YZZ: Januar,. vgl eb 1921, Maı, „Deutsche Jugend-

kraft“ Hıer ergeht der Aufruf, möglichst viele eigene Sportabteilungen gründen und diese
der DJK anzuglıedern; vgl eb.  Q 1921, Junı, Miıtteiulung „Verbandsnachrichten,“ AaSs
einstiımm1g der Anschluss die DJK beschlossen wurde; vgl eb  Q 1933, Januar, PUL Das
DJK-Jahresprogramm wırd vorgestellt.

3727



der katholischen Gesellenvereine“, der Bund „Neudeutschland“, der „Jugendbund
des Katholischen Kautmännischen ereins“ und der „Westdeutsche“ und „Süd-
deutsche Arbeiterverband“.°”®

Dıie bayerische Regierung zeıgte ebentalls oroßes Interesse einer Sportförde-
rung durch die ereıne. Im Frühjahr 1927 wurde mıiıt Unterstützung des Kultus-
mınısterıums die „Bayerische Gesellschaft ZUuUr Förderung der Leibesübungen“
gegründet. Sıe hatte lediglıch Werbetunktion und machte sıch ZUr Aufgabe, die
schon bestehenden ereiıne und Verbände veranlassen, port 1Ns Programm auf-
zunehmen. Für die Burschenvereine WAar eın „Gebot der Stunde“,  « 399 diesem at-
lıchen Wunsch nachzukommen, zumal den eiıgenen Interessen entsprach und
außerdem Vereinsneugründungen einschränkte, dıe unnötıge Konkurrenz geschaf-
fen hätten.

Neben der Förderung des Sports Wlr die berutliche Weıterbildung, der sıch die
Burschenvereine nach dem Krıiege ın besonderer Weıise zuwandten. Dıie veränderte
Sıtuation der Landwirtschaft nach dem Ersten Weltkrieg bedingte diese Schwer-

401punktbildung.“” Der Aufruf ZUr Weıterbildung galt ebenso den Handwerkern.
Die bısher praktızıerte Förderung iınnerhalb der ereıne reichte 1mM Zuge der allge-
meınen Entwicklung nıcht mehr aus Ganz nach dem Vorbild der Gesellenvereine
wollte I11all umftfassende Lebenshilte anbıeten, das bedeutete, „den Idealısmus der
Relıgion mıiıt dem Realısmus des Lebens verbinden“.  < 402 Lehrveranstaltungen, die
1ın den verschıedenen Landwirtschattsschulen abgehalten wurden, boten beste Mög-
lıchkeiten für Jungbauern, theoretisches und praktisches Wıssen erwerben. Diese
Tagungen tanden grofßes Interesse.*® Als Beispiel für praxiısbezogenen Unterricht se1l
die „Felderschau“ “*“ der Burschenvereine in Irlbach ZENANNL. Auf dem berühmten
landwirtschaftlichen Mustergut wurde tachmännischerFührung moderne Land-
wirtschaft demonstriert. Provıant und Liederbücher miıtzubringen.

uch die Angebote befreundeter Verbände sollten VO den Burschen SCENULZL WelI-
den Vom Verband der katholischen Landjugend wurden alleine 1mM November und
Dezember 03 () über 24 Lehrtagungen angeboten, die anderem 1ın Cham, Rıeden-
burg, Schwandorf, Wörth und Tirschenreuth stattfanden. Themen w1e€e die „Umstel-

CC 405 standenlung iın der Landwirtschaft“ und „Neues AaUus$s dem Versicherungswesen
auf dem Programm.

39®% Vgl Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıch,
399 Weıil, Handbuch, 179
400 Vgl Burschenblatt 1923, September/Oktober, 60—61 Unter „Beruf und Leben“ CI -

schıen der Artıkel „Landwirtschaftliche Berufsbildung“, der eindringlich auf die Notwen-
dıgkeıt eiıner u  n Fachausbildung 1n der Landwirtschaft hinweıst; vgl azu eb 1932,
September, 230231 FEın Jungbauer weIılst ın dem Artıkel „Die Notwendigkeıt der landwirt-
schattlıchen Fachbildung für dıe bäuerliche Betriebsführung“ autf dıe unumgänglıche Anpas-
SUu des Betriebes die veränderten Verhältnisse hın

Vgl Burschenblatt 1933, Februar, 49—-50 „Gesellen werdet Meıster“. Autor: Balleis.
4072 Wırtz, Katholische Gesellenvereine,
403 Vgl Burschenblatt 1925, Aprıl, 85—87 „Beruf und Leben“ Landwirtschaftliche Lehr-

tagung ın St Ottilien, Lehrtagung in Mertingen; vgl eb 1930, Januar, 3( „Landwirtschafts-
schule St. Ottilien“; vgl eb  O 1933 Januar, 26, Lehrtagung ın Kautbeuren, 2 9 ın Wester-
heim, Februar, 6, ın Rıedenburg un:! Pressach, 5 } ın Viılsbiburg, März, 8 9 1n St Orttı-
lıen.

404 Burschenblatt 19Z0. Junı, „Felderschau der Burschenvereine in Irlbach“.
405 Burschenblartt 1930, Dezember, 5328 vgl azu ebi 1930, S 3728 „Lehrtagungen des

Verbandes der kath. Landjugend“.
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Entwicklung des ereıins
Der katholische Burschenverein ejerte und 13. Maı 1928 seın Sılber-

jubiläum.
Fın Vierteljahrhundert der Verbandsgeschichte War vorüber. Die Anfangsschwie-

rigkeıten der Gründung lagen weıt zurück, die problematischen Jahre nach dem
Ersten Weltkrieg VErSCSSCNH. Der Vereıin konnte auf ıne erfolgreiche Bılanz

406zurückblicken.
Jahr ereıine Miıtglieder Mitglieder

ordentliche außerordentliche
1904 33 1 000
1908 145

hne Angabe
3133 1007

1910 266 9641 44373
1912 4729 8 609
1915 573 89572
1920 489 7556
1925 478 9931
1927 773
1928 756

Wıe sıch deutlich ablesen lässt, 1St dıe stetige Aufwärtsentwicklung lediglich iın den
Kriegsjahren worden. Dıie Mitgliederzahl ging zurück. Natürlich gab 1n
diesem Zeıtraum auch einen Rückgang der Abonnenten für das Burschenblatt. 1927
abonnierten 000 Leser das ett. 1932 stieg die Zahl bereıts autf insgesamt 000O,
das bedeutete eıne Steigerung VO  - 11 01010 Lesern iınnerhalb VO  3 tfünf Jahren.“”

Die anlässlich des 30)jährıgen Verbandsjubiläums erstellte Statistik *® glıedert die
einzelnen Dıözesen nach ıhren Vereinsstärken. Regensburg lag mıiıt 434 Burschen-

409vereinen und aktıven Mitgliıedern eindeutig der Spitze.
Dıözesan- ahl der 1n der Zahl der aktıven
erband ereine ländliıchen Miıtgliıeder

Seelsorgebezirke
Augsburg 320 35 9462
Bamberg 36 2689
Eıchstätt 110 2863
München 247 4% 7549
Passau 113 346/
Regensburg 434
Würzburg 228 46 5450

Eınen starken Aufschwung erlebte der Verband 1m Jahre 1930 214 Burschen-
410vereine wurden gegründet und schlossen sıch dem Verband

406 Vgl Weißß, Handbuch,
407 Vgl Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,408 Vgl andbuch, 19413; Jährliıch Fragebögen für Diözesanpräses, Verbands-

archıv und Vereinsarchiv mMıit Angabe der Mitgliederzahl, des Vereinsstandes und des ere1iıns-
vermogens auszutfüllen und die Geschäfttsstelle ın Regensburg ZUr Auswertung senden.
Aufgrund dieses Materıals War möglıch, dıe Entwicklung anhand VO Statistiken aufzu-
zeichnen.

409 Vgl Handbuch, 1913, 423
410 Vgl Burschenblatt 1931, Februar, 29 „Mitteilungen der Geschäftsstelle“.
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Entwicklung des Verbandes Maı
Jan 1933
1932

Burschenvereine

aktıve Mitglieder

AUS: Weıls, Geschichte Katholischer Burschenvereıine Bayerns,

Dez
Julli 1928

1925
Dez

Aug 1922
1914

Dez 920
1918

Dez
1910

DDez
908

14905 19 703 232028718000
Be1 den Millionen Jugendlichen 1M Alter VO bıs 25 Jahren, die 1925 1n

Deutschland lebten, Walr das Interesse, sıch 1in Verbänden zusammenzuschliefßen,
unterschiedlich. 9725 %o der männlıchen und %o der weiblichen Jugend-
lıchen 1mM Alter VO  — bıs 21 Jahren organısıert, 1mM Alter VO 21 bıs Jahren 1Ur

noch 28 9 der Jugend. Die Intensıtät der Organısatıon WAaltr treilich sehr
unterschiedlich. Während VO den O  Ö  8 O3 278 protestantischen Jugendlichen 1m Alter
VO: bıs Jahren 720 Y iın Jugendverbänden ertasst 1, machte dıe Zahl der
Organsıerten VO  - den 4 44° 334 katholischen Jugendliıchen 1mM gleichen Alter jedoch

%o AaUus Dıi1e sozıualıstische Arbeiterjugend als drittstärkste ruppe hatte NU:  —

Mitglieder.”” Demnach WAar das Interesse der Jüngeren Jugendlichen eıner Ver-

411 Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıich, Die für diese eıt aufßer-
gewöhnlıch gyuten statistıschen Angaben ber die Jugendverbände wurden VO' Reichsausschuss
für die Ausstellung „Das Junge Deutschland“ zusammengestellt, die 927/28 als Wanderaus-
stellung durch Deutschland ZO$.
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einsmitgliedschaft wesentlich orößer als bei den alteren, W as sıch mıt der soz1ıalen
Funktion der ereıne erklären lässt. Dıie ereine unterschiedlichster Art hatten sıch
nıcht 11UT auf ıhren Zweck, sondern immer auf dıe Bedürfnisse des Menschen auch
ın seiınem Kommunikations- und Gemeinschaftsverlangen eingestellt. Schon die laf-
sache, dass der Geselligkeitszweck tast allen Vereinstormen selbstverständlich bei-
gemischt 1St, deutet darauf hın S1e haben die Funktion sozıaler Begegnungen, dienen
aber auch der Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen. „Die ereiıne
insgesamt und die Sportvereıine spezıell haben hıer 1945 eınen kaum 1Ns öffentliche
Bewusstseıin gedrungenen wichtigen Beıtrag Zur Integration VO  - Heımatvertriebe-
DE  - und Ausgebombten 1ın den einzelnen Heiımatgemeinden « 412  geleistet. ereine
Öördern das Gemeıinschaftsgefühl, unterstutzen das Selbstbewusstsein iıhrer Mıt-
glieder un: geben nıcht zuletzt Orientierungshilte, die VOT allem tür sehr Junge Men-
schen VO entscheidender Bedeutung seın kann. Auftallend 1St, dass sıch wesentlich
mehr katholische Jugendliche eıner solchen Gemeıinschaft zuwandten.

1928 25jähriges Verbandsjubiläum
Freude und Dankbarkeit empfanden Geschäftsleitung, Präses und Miıtgliıeder -lässlıch der stolzen Entwicklung des Verbandes katholischer Burschenvereine selt

1903 Wıe schon zu 20)jährıgen Jubiläum wurde auch das „Sılberne Jubiläum“ mıt
eıiner grofßen Walltahrt gefeiert. Der Jungfrau Marıa, die auf dem BurschentagMünnerstadt 1mM Jahre 1925 Zur Verbandspatronin „gekürt“ wurde, galt der beson-
dere ank der katholischen Burschenvereine Bayerns.”” Dıie Anmeldungen für dıie
empfohlenen Burschen-Exerzitien, gedacht als Auttakt ZUTr VWallfahrt, überstiegendie Aufnahmekapazität bei weıtem, dass eın zweıter Kurs nach den Feierlich-
keiten angeboten wurde.  414 Mıt dem 25Jjährigen Vereinsjubiliäum tand 1ın Altötting 1M
Marıenmonat Maı die gröfßte Feıier STa die der Verband jemals veranstaltete.* 5000
Burschen nahmen 12. Maı 1928 der Wallfahrt teıl. Sonderzüge und Busse
wurden eingesetzt, das Iransportproblem lösen. Dıie Zahl der Burschen Vel-

größerte sıch noch durch befreundete ereiıne Aaus Tirol und dem Salzburger Land
Eıngeladen auch Jugend-, Gesellen- und Arbeitervereine.“!® Eın Zug mıiıt über
400 grün-weıß-roten Fahnen, begleitet VO Burschenkapellen, ZOS ZUr Schwarzen
Madonna.“  7 Dort enthüllte die Verbandsleitung eın Votivbild mıiıt der Patrona aVva-

41° S1ewert, Vereinswesen 1n der deutschen Soz10logıie, 170
413 Weiß, Handbuch, 18 und / vgl azu uch Burschenblatt 1930, September, 255

Neben Marıa wurde Bruder Konrad, der selbst eiınmal Mitglıed eınes katholischen Jünglings-
vereıns WAal, ZUuU Burschenvereinspatron „gekürt“.414 Vgl Burschenblatt 1928, Aprıl, 94 „Jubiläumswallfahrt“.415 Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 45 Das 30)jährige Jubiläum
1mM Jahre 1933 wurde zunächst verschoben und ann nıcht mehr gefeiert. Ausschlaggebenddürtte die politische Sıtuation nach Hıtlers Machtergreifung SCWESCII se1n.

416 Burschenblartt 1928, Aprıil, Im Artikel „Jubiläumswallfahrt“ wırd darauft hingewie-
SCIL, ass be1 eıner Burschenwallfahrt keine „Frauenspersonen“ teilnehmen dürtten.

417 Burschenblatt 1928, Februar, 4744 Unter der Rubrik „Aus dem Verbandsleben“ CI -
schıen der Artıkel „Dem Jubelverbandstag entgegen” mit tolgendem Aufruf: „Katholische
Burschen heraus! Vor die Front Ehren ullserer Verbandspatronin! er Verein soll als
eıne selbstverständliche Ehrenpflicht ansehen, wenıgstens eıne Fahnendeputation ZU Ver-
bandsjubiläum ach Altötting entsenden.“
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riae 1mM Strahlenkranz.“® Unter dem Motto „Durch Marıa Christus dem Könıig!“”
eröffnete Zentralpräses Monsıgnore Fäflßler das „Sılberne Jubiläum“. In einem tejer-
lıchen Pontifikalgottesdienst gedachte der Bischof VO:  - Passau der Geftallenen W1€e
der verstorbenen Präsides und Vereinsmitglıeder. Dıie Festpredigt hıelt Bischof

419Michael Buchberger VO Regensburg.
Damiıt sıch die Burschen 1n Altötting besser zurechtftfinden konnten, hatte das

Organısationskomitee eın Pılgerbüchlein ausgearbeıtet, das neben dem Stadtplan
auch Liedertexte und Weihegebete enthielt. Aufßerdem sollten verschiedene Tıpps
den Autenthalt angenehmer gestalten.““” Fın eıgens für dieses Ereijgnis gepragtes
Pilgerzeichen sollte die Burschen die großartige Feıer erınnern, ebenso dıe als
Karte erhältliıche Votivtatel.

WDas Jubiläum bot der Verbandsleitung eınen willkommenen Anlass, des Gründers
471und großen Förderers Sımon Spannbrucker ın besonderer Weıse gedenken.

Interessierte Miıtglieder aus ganz Bayern trafen sıch ın Lauten Spannbruckergrab.
Dort wurde nach einer Gedächtnispredigt und eiınem Requiem iıne Gedenktatel für
den Burschenvater enthüllt, der, Fäßler, ın eıner spateren Vereinsgeschichte -
SAamnmen mMi1t dem Arbeiterbischot Ketteler,*“ dem Gesellenvater Kolping 423 und Don
Bosco 424 geNANNL werden wird.“* Dıie Spannbrucker-Gedächtnisteier ıldete den
Abschluss der Jubiläumsteierlichkeıiten.

Nıcht 1ULX: 1M Burschenblatt und 1n der regionalen Presse fand das 25Jährıige
VerbandsjJubiläum große Resonanz. Presseberichte VO  - überregionalen Zeıtungen,
FOotos und umfangreiche Korrespondenz nehmen Seıten ın Anspruch. Darunter
tinden sıch anderem Glückwünsche des Heılıgen Vaters, des Päpstlichen
Nuntıus, VO Kardınal Faulhaber und VO  - verschiedenen Bischöfen.““® Wıe bereıts
angesprochen, erschıen anlässlich dieses Jubiläums eın Handbuch tür Präsıdes.

Anerkennung durch Öchste Stellen

Die 1mM katholischen Burschenverband zusammengeschlossenen Burschenvereine
breiteten sıch über das NZ bayerische Gebiet AaUuUs. Mıt 756 Vereinen und 500
ordentlichen Mitgliedern hatte die Organısatıon 1M Jahre 1928 ıne Größe und

418 Vgl Verbandschronik 1928, 785 mıiıt dem Foto der Votivtatel, dıe 1n vorliegender Ar-
eit zwıschen 2788/7289 auf Kunstdruckpapier) tinden 1St. Die Votivtatel 1Sst och heute
der Außenwan: der Gnadenkapelle sehen.

419 Burschenblatt 1928, Junı, 129152 „Jubiläumswallfahrt“.
420 Vgl Verbandschronik 1928, 761
421 Vgl Burschenblatt 1928, Junı, 152-155
4272 Meyers Lexikon, I3 642 Ketteler, Wılhelm Emmanuel Freiherr VOI, 118/7,

WAar katholischer Bischot VO  3 Maınz. Die Gedanken VO  «_ Lasalle und Kolping aufnehmend,
wurde einer der Begründer der katholischen Sozialpolitik.4723 Zur Person Adolph Kolping sıehe vorliegende Arbeıt 5.276

424 Meyers Lexikon, 4, 5472 Bosco, G10vannı, 5-18 WAalr ıtalıenıscher Sozıial-
pädagoge und relig1öser Schrittsteller. Er kümmerte sıch ın Turın verwahrloste Jugendliche
und gründete dıe Kongregation der Salesianer:; vgl azu auch Burschenblatt 1904, Nr. 17 I3
Der Artıkel „Eın Burschenvater“ stellt Don Bosco VOIL.

425 Vgl Burschenblatt 1928, Maı, 910 „Ursprung und 1e1 der katholischen Burschen-
vereine“

426 Vgl Verbandschronik 1928, 753—806; vgl Burschenblatt 1928, Junı, 133
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Bedeutung erreicht, die ın der bayerischen Vereinslandschaft nıcht mehr übersehen
werden konnte. Während die einzelnen örtlichen ereıne mehr 1M Stillen arbeıteten,
wurde der Name katholischer Burschenvereın durch dıe vielen Veranstaltungen,
kırchlichen Feste und Feiern und diıversen Wallfahrten und Pılgerprogramme ın die
Offentlichkeit

uch auf den Katholikentagen sıch der Burschenverband darzustellen.
War ıhm 1mM Jahre 1904 noch nıcht erlaubt, 1m offiziellen Programm des Regens-
burger Katholikentages aufzutreten, ““ tratfen sıch 21 ugust 910 über 3 000
Burschen mıiıt sechs Musıkkorps auf dem Katholikentag iın Augsburg. Der Verband
sprach VO einem „JTag des Triumphes“, erfolgte doch die Anerkennung der
Burschenvereine auf diesem Katholikentag durch einstımmıge Annahme tolgender
Resolution: „Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands begrüßt
den ın ertreulichem Aufschwung begriffenen katholischen Burschenverein für das
Königreich Bayern und empfiehlt die Gründung VO Lokalvereinen überall, S1e
als möglıch erscheinen. S16e hält den katholischen Burschenvereıin für eiınen Damm
gegenüber der Ausbreıtung antırelig1öser und antıpatriotischer Ideen Durch die
Vereinsarbeit werden die Mitglieder 1im Glaubens- und Sıttenleben bestärkt, 1M
beruflichen und allgemeinen Wıssen gefördert und erhalten jenen Anteıl anstan-
dıgen Vergnügungen, auf den dıe Landjugend eın Recht hat. 478

In eiınem Zeıtraum VO sıeben Jahren gelang dem Verband, eın eıgenes Proftil
erarbeıten, seıne Ziele überzeugend präsentieren und ıne grofße Anhängerschar
für dıe Burschensache gewınnen. Der intens1iıve und selbstlose Eınsatz der Präsı-
des 1ın ihrer Funktion als Burschenvater, Lehrer und Berater hatte sıchtbare Ergeb-
nısse 1n der Jugendarbeıt gebracht und daher Lob und Anerkennung verdient.

Selbstverständlich die katholischen Burschenvereine be1 allen kirchlichen
Grofßveranstaltungen vertrefifen. (Gsenannt se1l lediglich der Katholikentag ın Nuüurn-
berg VO  3 1931 In der mıittelfränkischen Metropole Walr der katholische Burschen-
verband als der gröfßte Jugendverband Bayerns mıiıt 1400 Vereinen verireien. Regıio-
nale un überregionale Presse berichteten mıiıt großer Ausführlichkeit über dieses

429Ereign1s und veröffentlichten eindrucksvolle Fotos
Lob und Anerkennung erhıelten die Burschenvereine der Diıözese Regensburg

VO ıhrem Bischof 1M Jahre 1930 In eiıner Rede den „‚schwer bedrängten Bauern-
stand“ sprach Michael Buchberger diesem Mut und wünschte mehr Anerken-
NUunNng tür die Berufsgruppe. Mıt ogroßer Freude sähe das „Autblühen und Er-
starken“ der katholischen Burschenvereine un erwarte sıch durch deren Tätigkeit
auch ıne Stärkung des „Standesbewusstseins un:! der Berufsfreude“.  « 450 Dıieser
Wunsch entsprach der Idee der Gründungsväter und der Zielsetzung des Verbandes.
Das öffentliche Eıntreten der Kirchenleitung für die bäuerliche Jugend und tür dıe
Arbeıt der Burschenvereine War Motivatıon und Ansporn für samtlıche Mitglieder
1n ganz Bayern.

Als Sprachrohr des Verbandes wurde das Burschenblatt lobend erwähnt. Es rich-
431reie sıch nıcht L1UTI dıe Mitglieder der Burschenvereine. uch Mınısterien und

427 Vgl Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 1952,428 Weıiß, Handbuch, 11
429 Vgl Verbandschronik 1931, 5. 996 Regensburger Sonntagsblatt 1931, Nr. 7000 Ver-

einsmitglieder der katholischen Burschenvereine marschierten 1m Festzug MmMIit.
430 Burschenblatt 1930, Februar, 33234
431 Vgl Verbandschronik 1930, 404 und 948
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4372oberste kırchliche Stellen erhielten regelmäßig Exemplare. Dazu gehörten dıe
Bischöte der einzelnen Dıiözesen und der Papst, der die Burschenblätter ın gebunde-

433948 orm über den päpstlichen untıus erhielt.
Bereıts 1905 wurde apst Pıus über die Exıstenz und die Zielsetzung der

Burschenvereine unterrichtet.“”* Das kırchliche Oberhaupt zel über all die Jahre
hın 4 Interesse Verband un erteıilte iıhm seınen Segen,” W as die Redaktion
des Burschenblattes nıcht ohne Stolz berichtete. Lob und Anerkennung zeıgten sıch
auch ın tinanzıellen Zuwendungen. ıne päpstliche Spende VO  - 1000 ark für die
Verbandsarbeit und Zuschüsse für das VO Verband herausgegebene Blatt „Reifende
Saat“ unterstutzten die Sache der Burschen.456

FEıne gBanz besondere Würdigung erhielt der Verband durch die Ehrungen seiner
geistliıchen Führer und Burschenväter VO höchster kirchlicher Stelle. 1914 wurde
Generalsekretär Spannbrucker ZU Päpstlichen Hausprälaten ernannt.“” eın ach-
tolger un: ab 1921 auch Schrittleiter des Burschenblattes, Generalsekretär Fässler,

438 ebenso Diözesan-bekam 1926 die Ernennung Zu Päpstlichen Geheimkämmerer,
prases Balleis, dem außerdem der Tıtel „Monsignore“ 1mM Jahre 1931 zuerkannt
wurde.  459 Für ıhren unermüdlichen Eınsatz wurden auch Diözesanpräsıides Michael

440 441Reıter un:! Leo Volper ausgezeichnet.
Die Wertschätzung, mıt der dıe Burschenvereine dem Heıligen Vater begegneten,

zeıgte sıch anderem 1n der großen Spendenfreudigkeit. apst Pıus erhjelt 1mM

432 Vgl Verbandschronik 1932, Pastoralblatt des Bıstums Eıichstätt, Nr. VO
14  SN 1932 „In den eintachen Landpfarreien erfolgt die Sammlung der männlichen Jugend
besten 1mM katholischen Burschenverein. Der Vereıin hat eine est dirigierte Zeitschrift, die
1e] (Csutes stiftet.“; vgl azu Verbandschronik 1933, Der Erzbischof VO Bamberg
lobte den „gediegenen Inhalt“ des Burschenblattes, das sıch auf dıe Bedürfnisse der atholıi-
schen Burschen 1n vorzüglıcher Weiıse einstelle und eine „prächtige Ausstattung” biete.

433 Vgl Burschenblatt 1921, Juli, 6/ „Nuntıus Pacell: und Verband“; vgl azu
Verbandschronik 1926, 726 Dankschreiben des Heılıgen Vaters ın ıtalieniıscher Sprache für
die Übersendung des Burschenblattes, Jahrgang 1926

434 Vgl Weıfß, Handbuch, S5. 910 Der 8O0jährıge Kardınal Steinhuber, eın gebürtiger Bayer
und Freund und (sönner der Burschensache, übermuittelte 14 September 1905 dem Heılı-
CMn Vater die Gründung des katholischen Burschenvereins.

435 Vgl Verbandschronik 1931, 967 Der Münchner Weihbischof Dr. Schauer sprach ach
eıner Audienz VO' außerordentlichem Interesse des Papstes den Burschenvereinen; vgl ebı  Q
1927 /26; vgl Aazu Burschenblatt 1931 Januar, „Papst Puıs X würdıgt und segnet den
kath Burschenverein“; vgl eb  O 1935. Julı, 190 „Der Hl. Vater SEgNEL die Leser des Burschen-
blattes“.

436 Vgl Verbandschronik 1921, 488 Schreiben Nr. VO Maı 1921 VO' Aposto-
lıschen untıus Eugen Pacell:;.

45/ Vgl Weıifß, Handbuch,
43 Vgl Verbandschronik 1926, 683; vgl Weılß, Handbuch,
439 Verbandschronik 193 1015
440 Weıls, Geschichte katholischer Burschenvereıine Bayerns, In den 23 Jahren seıner

atı keıt als Dıiözesanpräses gehen alleın 300 Vereinsgründungen aut seıne Inıtıatıve zurück.
44 Vgl Verbandschronik 1921, S. 490 Abschriuft des Brietes VO Ordinariat München/

Freising VO 1921 Mıchael Reıter. „Die oberhirtliche Stelle gedenkt mıit Wariıner An-
erkennung des segensvollen Eıinflusses, den die katholischen Burschenvereine ın zahlreichen
Pfarreien ausüben.“; vgl Verbandschronik 1929 827 Leo Volpert WIFr| d ZU Bischöflichen
Rat ernannt.
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Jahre 1908 anlässlıch seınes 50jährıgen Priesterjubiläums eın prächtiges Ciborium
mıt dem Wahlspruch „Instaurare Oomnıa 1ın Christo © das Generalpräses Fäßler iın
eıner Sonderaudıienz Oktober 1908 übergab.””“ Der Kelch wurde 1mM Maı 1925
anlässliıch eıner gemeınsamen Rompilgerfahrt der bayerischen Männerkongregation
und der Burschenvereine dem Nachfolgepapst überreicht. 1US benutzte ıhn
ZU ersten Mal beı der Heılıgsprechung des Petrus Canisius.* Dıie Spendengelder
anlässlich des Goldenen Priesterjubiläums des Papstes 1929 verwendete der Verband
für die Ausbildung eınes einheimischen Miıssıionspriesters un! unterstutzte den
Ludwig-Missionsverein In München mıt jahrlıch 300 Reichsmark über einen eıt-

444Laum VO fünfzehn Jahren.
egen Anteıl nahmen die Burschenvereine den Ereignissen, dıe das bayerische

Königshaus betraten. Zur Thronbesteigung Ludwig I1I1 1mM Jahre 1913 WAar Gene-
ralpräses Fäfßller eın besonderes Anlıiegen, dem Regenten eın Huldıgungs-
schreıiben 1m Namen des Verbandes übersenden.“” Der Wıttelsbacher interessier-

sıch nıcht NUur 1mM besonderen aflte für den Ludwig-Donau-Main-Kanal; sondern
tat sıch VO  _- allem als Interessenvertreter der Landwirtschaft hervor. Er WAar stolz
darauf, selbst Landwirt se1ın, und werteie durch diese Einstellung allgemeın
den bäuerlichen Berufsstand £446 Be1 der Beisetzung 1921 44 / des nach tünfjähriger
Regentschaft 1mM Exıl verstorbenen Ludwig nahmen viele Burschenvereine teıl. Als
ank übersandte Kronprinz Rupprecht ıne Gedenkmünze.“*  8 Vom bayerischen
Könıigshaus erhielt der Verband Anerkennung für seın patrıotisches Wıiırken. Zentral-
prases Spannbrucker wurde VO Ludwig L11 MIt dem Miıchaelsorden ausgezeıichnet.

449Spannbrucker nahm die Ehrung 1M Namen des SaNZECH Verbandes

Katholischer urschenverein und der Nationalsozialismus

Krıtische Stimmen ım Burschenblatt
Ausdrücklich wI1es die Verbandsleitung 1mM Jahre 1915 darauf hın, dass dem

Burschenblatt untersagt sel, polıtische Stellungnahmen abzugeben.”” Deshalb musse

447 Weıls, andbuch, 1 9 vgl Verbandschronik 1908, 218219 Foto des Geschenkes un!
Dankschreiben des Papstes.4453 Vgl Burschenblatt 1925, Juli, S5.151—152 „Der kath. Burschenvereıin eıiım Vater“”;
vgl Weılßs, Handbuch, 1 9 vgl azu Verbandschronik 1925, /-—61 Allgemeine Intorma-
tıonen ber die Rom-Pilgerfahrt. Auf 610 Abbildung des Kelches. Im Burschenblatt 19Z5,
Julı, 5,153—154 wırd ebentfalls der Kelch dargestellt. cht Emaillebilder zeıgen die Dıözesan-
patrone der Dıiözesen Bayerns, die Heılıgen: Korbinıjan für München, Ulrich für Augsburg,Heıinrich und Kunıiıgunde für Bamberg, Wolfgang tür Regensburg, Wıllibald tür Eıchstätt,
Kılıan tür Würzburg, Stephan für Speyer und Valentin für Passau.

444 Vgl Verbandschronik 1929, 550-—881; vgl azu Burschenblatt 1929, Junı, 129-130
„Zum goldenen Priesterjubiläum des Papstes XI“

445 Vgl Handbuch, 1915
446 Beckenbauer, Ludwig 1LL.,447 Dazu eın Beıtrag 1m Burschenblatt 1921, November, 129—-130
44 ® Vgl Verbandschronik 1922 08; vgl dazu Verbandschronik 1921, 494—495
449 Vgl Verbandschronik 1914, 376; vgl dazu Weıißß, Handbuch, 13—-14
450 Den Kolpingvereinen Wr eıne polıtische Betätigung ebentalls satzungsgemäfß untersagt.Granvogel, Adolph Kolping, 176
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spezielle ages- oder Parteipolitik ausgespart werden.“® Dıe besondere politische
Entwicklung, die sıch ab 930 ımmer stärker die christliche Weltanschauung
richtete, machte jedoch ıne eindeutige Stellungnahme der Burschenvereine Otwen-

dıg und jefß das bereıts 1M Jahre 1915 panz anderen politischen Gegebenheiten
ausgesprochene Verbot außer cht Orientierungshilfe bot das Burschenblatt beıim
Umgang mıt der sozi1aldemokratischen Parteı und den Freimaurern,“” die VO  - den
Bischöfen ın ihrer Erklärung VO Jahre 1921 als dem Christentum teindlich gesinn-

Organısatiıonen eingestuft wurden.”” Das Burschenblatt warnte VOT dem FEiıntritt
in dıe sozialdemokratische Parteı, denn „Christentum und Sozialdemokratie“ WwUur-
den sıch Ww1ıe „ J3g und Nacht“ verhalten.“* Die SOo71s bräuchten keinen Herrgott, da
Ja „dıe Masse der kämpfenden Proletarier“ die Welt „erlösen“ würde.  4959 DPeter Balleis
setizte die deutschen Sozıialisten O$: mıiıt den „russiıschen Bolschewisten“ gleich.””
Unter dem Titel „Erfreuliches aAaus Preußen“ berichtete das Burschenblatt voller
Genugtuung über das Verbot der dortigen sozi1aldemokratischen /  Jugendvereine.””

458Beliebig viele Beispiele Zu Thema Sozialdemokraten lıießen sıch aufführen.
Entscheidend tür die Zukuntft der kontessionellen ereine WAar dıe 1919

gegründet, stellte S1e ıhrem Führer Adolf Hıtler be] der Reichstagswahl VO
5. März 937 dıe stärkste Fraktion. uch 1n Bayern erreichte die mıiıt 43,1 %
fast dıe gleiche überwältigende Zustimmung wıe auf Reichsebene. Dort
43,9 9% Interessant sınd die Ergebnisse ın den vorwiegend agrarıschen Gebieten,
die bei der konservatıven bäuerlichen Wählerschaft hohe ewınne erzielte.
In Niederbayern kam dıe Parteı VO % aut 0y Untertranken und die Oberpfalz
lagen be1 0y in Schwaben kam S1e VO  - 207 % auf o/ 459

Der Nationalsozialismus hatte nıcht 1Ur eın politisches Programm, veritirat ine
eıgene Weltanschauung, die die christlichen Konfessionen 1ın starkem aßße tan-

g1erte. Paragraph des Parteiprogrammes lässt zunächst ıne „neutrale“ Posıtion
der Reichsregierung gegenüber anderen christlichen Vereinigungen erkennen. Hıer
heifßt CS, dass die den Standpunkt des „posıtıven Christentums“ vertrete,
ohne sıch kontessionell eın bestimmtes Bekenntnis binden.“ “* Aufklärung bot
das 930 erschıenene Buch VO Alftfred Rosenberg „Mythus des Jahrhunderts“. Es

451 Vgl Handbuch, L1,
4572 Vgl Burschenblatt 1915, September, ; 201235 „Die Freimaurereı, eın maskierter

Feind“
453 Vgl Lewy, Katholische Kırche und rıttes Reıich,
454 Burschenblatt 1908, Juli, 1472
455 Burschenblatt 1908, Junı, 123 „Einführung 1n dıe sozıale Frage”. Es andelt sıch

ıne Fortsetzungsreihe, die wıe tolgt erschıen: Januar, 5—12, Februar 33—36, März, 55—60,
Aprıl, /4—/7, Maı, 85—101, Junı, 122-125, Julı, 142-144, August, 155—-158, Septem-
ber, 186—1

456 Burschenblatt 1930, Aprıl, 9899 „Kulturbolschewismus“.
457 Burschenblatt 1911, März,
458 Alleine 1m Burschenblatt der Jahrgänge 1919 und 1920 finden sıch folgende Beıträge:

1919, März, 26—38 „Was wollen die Sozialdemokraten mit der Schule?“; August, 10/7=1 W
„Der Bankerott der Sozialdemokratie“; September, 123—127 „Sozialisiıerung“ Februar,
26 „Was heißt Sozialısmus?“; ebı  Q 1920, Maı, 8587 „Einıige Beispiele AUs$s dem Leben und
Treiben der Soz1s“; Julıi, 92923 „Der Terror des sozialdemokratischen Landarbeiterverbandes
1ın Schleswig-Holstein“.459 Vgl Kraus, Geschichte Bayerns, 726727

460 Burschenblatt 1935, Februar, 39472 „ Was 1St posıtıves Christentum?“
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stellte die Rassenlehre über die christliche Sıttenlehre un: befürwortete Gewalt.
Während die deutschen Bıschöte ın ıhren Hırtenbrieten die RassenideologieStellung bezogen, übernahm das Burschenblatt diese Aufgabe für die bayerischenBurschenvereine. Dıie Artikel, die 1ın der eıt VO 1930 bıs 1933 erschıenen, eizten
sıch ausgesprochen kritisch mıiıt der auseiınander und veriraten eindeutigıne antınatiıonalsozialistische Haltung. Eındringlich Warnte das Burschenblatt seıne
Leser VOTr der Miıtgliedschaft 1ın der „Eın Spannbrucker Sohn und eıl
Hıtler asscnh nıcht Eın Sohn des Burschenvaters Spannbruckerannn un! darf nıcht Gefolgsmann Hıtlers sein  « 461 Dıie Burschen wurden aufgefor-dert, sıch der intens1iv die Jugend werbenden offensiv entgegenzustel-len,  462 gelte doch, die Ideale des christlichen Glaubens und die dee der Burschen-
vereıne deutlich ın der ÖOffentlichkeit vertreten und sıch gegenüber dem natıo0-
nalsozıialıistischen Gedankengut abzugrenzen. Miırt der Losung: „Katholische Bur-
schen heraus! Dıe ugen auft! Das grün-weiß-rote Banner aufgerollt.“ wurde Zur
aktiven Gegenwerbung aufgerufen.“” uch bei Angriffen der die
Kırche oder kırchliche Veranstaltungen verhielt sıch der Verband alles andere als
passıv. Auft den Vorwurt der Natıonalsozialisten, der Nürnberger Katholikentag VO
1931 würde VO Seıten der Kırche für polıtische Aussagen missbraucht, reagıerteın der Dezember-Ausgabe außerst heftig: „Wır katholische Landjugend Bayernsweısen derartige ungerechtfertigte Angriffe miı1ıt aller Entschiedenheit zurück und
Warien neuerdings VOT der Irrlehre des Nationalsozialismus“.  « 464 Eın deutliches Wort
sprach der Regensburger Bıschof 1ın seiınem Fastenhirtenbrief VO 1932, der iın Aus-
zugen 1im Burschenblatt nachzulesen 1St. „Die Bewegung, die einen deutschen Gott,ıne deutsche Religion und ıne deutsche Sıttlichkeit zu Ziel hat führe Zu
„Unglauben“ oder ZuU „Heidentum“ und wurde deshalb VO Miıchael Buchbergerals Irrlehre verurteılt.  465 uch VOT der Person des Führers machte das Burschenblatt
nıcht halt Unter der Rubrik „Die Welt Nnterm Scheinwerferlicht“ erschien eın
Beıtrag Zur Person Hıtlers und seıner Parteı, der sehr deutlich Stellung bezog: Hıtler,X der eın ew1g schwankender, VCI'2\I‘ICWOI'IUHgSSChCUCI‘, Bewusstsein seıner
eıgenen Unfähigkeit leidender Schwächling ISst, der 1Ur ıne Kunst besitzt, durch
grofße Reden un! tonerne Worte diese Mängel VOT der grofßen enge verber-
« 4  gen Dıie Sorge die Zukunft rachte Generalsekretär ugen Fäfßlßler ın se1-
NCN „UOstergedanken 1mM Verbandsjubeljahre“ deutlich Zu Ausdruck. Er sprach
VO  - eıner „überaus trüben Zeıt“, die keine „volle Ostertreude“ autkommen lasse.
Sein Aufruf, 1mM „Sturmgebraus der Zeıt“ nıcht unterzugehen, mutıg die Fahne der

461 Burschenblatt, 1931, Maı, 134 „Ast Hıtler eın Christ?“462 Burschenblatt 1931, Maı, 5.129—1372 Der Aufruf des Generalpräses Walr eıne Kampf-
ANSapc Uun!| 1eß Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg. Balleis appellierte die Burschen,ın ıhrem Herzen das „Pfingstfeuer“ entiachen: „Katholische Burschen und Jungbauern her-
aus  ! Vor die Front! Erkennet Euere Mıssıon 1n der schicksalsschweren EeIt. Steht
auf, nıcht ZuUur Deftensive, sondern Zur Ofttensıive. Der Antichrist marschiert.“463 Burschenblatrt 1932, Oktober, 283

Burschenblatt 1931, Dezember, 5. 344—345 „Natıonalsozialisten und katholische Juend“
465 Burschenblatt 1932, März, Dıie Redaktıon druckte den Hırtenbriet dem Tıtel

„Der Bıschof VO Regensburg die natıonalsozıalistischen Irrlehren“ sonstigerGepflogenheit hne Kommentar ab:; vgl azu uch eb März, Yı=/3 In dem Artikel „Derwahre und der alsche Natıonalismus“ geht ebentalls die Nationalıisierung der Religion.466 Burschenblatt 1933, Januar, „Die Welt nNnterm Scheinwertfer“
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Burschen hochzuhalten mündete 1mM Ostergrufß „Grün-weıls-rot, Lreu bıs 1n den
T d« 46/ Dıes klingt tast Ww1e eın Schlachtruft für Soldaten, dıe auf ıne große ent-

scheidende Auseinandersetzung hingeführt werden. (3anz 1ın diesem Sınne lıest INanl

1mM „Rückblick und Ausblick“, dass das kommende Jahr 1933 ohl ebenso Ww1e€e das
Ck 468

veErgansSCNC eın „polıtisches Kampfjahr seın werde.

Sıtuation der Kırche heı der Machtübernahme Hıiıtlers

Mıt der Machtergreifung Hıtlers begann nıcht 1Ur eın Abschnıiıtt deutscher
Geschichte, sondern auch ıne Leidenszeıt für dıe Kırche in Deutschland. Zunächst
schıen S als strebe das nationalsozialistische Regıme eın friedliches Neben-
einander VO Kirche und Staat In der Regierungserklärung VO 23.Marz 933
bekannte sıch Hıtler aller Erwartung allgemeın relig1ös-sittlichen
Grundwerten und sah 1n den beiden christlichen Kontessionen wichtige Faktoren
Zur Erhaltung des deutschen Volkes.“” W)as 1e168 zunächst aufatmen, zumal der
Reichskanzler ıne Erklärung den katholischen Jugendverbänden abgab, die
Zuversicht vermiuittelte. In dem Schreiben VO 28 Aprıl 1933 Kardınal Bertram,
dem Vorsitzenden der deutschen Bischofskonferenz, heißt CS5:; „Ich dart Ihnen, Herr
Kardınal, versichern, dass insoweıt solche Verbände nıcht parteipolitisch dem jetz1-
SCIl Regiment teindliche Tendenzen pflegen, auch keine Absıcht besteht, s1e
« 470  vorzugehen. Unter dem FEindruck der tejerlichen Erklärungen Hıiıtlers OSCIH
die Kirchentührer 78. März 1933 ıhre Warnungen VOT dem nationalsozialıisti-
schen Regiıme zurück, wobei s1e der Reichsleitung „bestimmte religiös-sittliche Irr-
tümer“* nıcht absprachen. Von kiırchlicher Seıte WAar die Parteizugehörigkeıt ZANT

nıcht mehr verboten, dass „bekennende“ Nationalsozıialısten 1n den
Gemeinden nıcht mehr ausgegrenzt wurden. In manchen Diözesen Walr INa sSOWelt
CgaNSCHL, den Parteimitgliedern das Sakrament der Kommuniıion und ın manchen
Fällen auch dıe kırchliche Bestattung verweigern.””“ Als „Sensation“ wurde das

20. Julı 933 zwıischen dem Heıiligen Stuhl und der deutschen Reichsregierung
abgeschlossene Konkordat gesehen, das der Kırche dıe treıe Betätigung zugestand.
Außerdem garantıerte nıcht 1Ur den Erhalt, sondern den Ausbau des kiırchlichen
Finflusses 1im Erziehungswesen.“” Der Vertragsabschlufß gab Anlass ZuUur Hoffnung
auf Verständigung und Toleranz zwıschen Kırche und Staat Fuür den Bestand der
katholischen Burschenvereine Wal y 31 VO  — Bedeutung: „Diejenigen katholischen
Organısatiıonen und Verbände, die ausschließlich relıg1ösen, eın kulturellen und
karıtatıven 7Z7wecken dienen un: als solche der kiırchlichen Behörde unterstellt sind,
werden ın ıhren Einrichtungen und ın ıhrer Tätigkeıit geschützt.“ 474 Neben der
Zusicherung, dass den Mitgliedern keine rechtlichen Nachteile ın Schule und Staat

46/ Burschenblatt 1933, Aprıil, „Ostergedanken 1 Verbandsjubeljahr“.
468 Burschenblatt 1932 Dezember, 341 „Rückblick und Ausblick“.
469 Vgl ehl VOIN, Kirchen 1n NS-Diktatur, 161
470 Vgl BZAR 281; vgl azu Weıifßß, Geschichte katholischer Burschenvereıine

rNSs, 45Baye Burschenblatt 1933, Maı, 131—-132
472 Vgl Kraus, Geschichte Bayerns, 734
473 Vgl ehl VOIN, Kırchen 1n NS-Diktatur, 171
474 Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 189
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erwüchsen, wurde auch die Ausübung der kirchlichen Verpflichtungen Sonn- und
Feıiertagen gewährleistet. Angesıchts dieser posıtıven Entwicklung schrieb dıe Ver-
bandsleitung iın iıhrem Rundbrief VO . August 1933 erleichtert: s steht 1UN-
mehr fest, dass die kath Burschenvereine den Vereiınen gehören, welche nach dem
Konkordat weıterbestehen leiben.“ 475 Aufßerdem wIıes S1e darauf hın, dass aufgrundder Sıtuation die VO  — der durchgeführten Kontenstilllegungen und
Eıgentumsbeschlagnahmungen zurückgenommen werden mussten. Ebenso seıen
besetzte Vereinsheime wıeder treizugeben. ””

Das Regıme versuchte zunächst, durch geschickte Werbekampagnen die katho-
lische Jugend und die katholischen Jugendverbände, dıe sıch ıhm entgegenstellten,
Zu Umdenken bewegen. Spezıell die katholische Jugend ın Deutschland
richtete siıch der Appell VO März 1934 „Eıinheıit der Jugend Eıinheit des
Reiches!“ Der Reichsjugendführer Baldur VON Schirach betonte das Bemühen der
politischen Führung die Einheit des deutschen Volkes und erhob massıve Vor-
würtfe das eigenwillige Verhalten katholischer Jugendlicher: „Katholische
Jugend, du läufst Gefahr, iın den ugen des deutschen Volkes eiınmal als Saboteur der
deutschen Einheit gelten, ındem deine ablehnende Haltung als Eıgenbrödelei und
trotzıger Eıgensinn ausgelegt werden könnte.  “ 4/7 Mıt Appellen Ühnlicher Art gabsıch das Regıme ın den folgenden Jahren nıcht mehr zufrieden Andersdenkende
wurden systematısch bekämpftt. Dıie Notwendigkeit der Sammlung aller katholij-
schen Kräfte WAar den katholischen Verbänden bewusst. Aus diesem Grunde hatte
VO 25 bıs Januar 1933 1m Haus Altenberg ine Konterenz stattgefunden, der
neben dem Jungmännerverband, der Gesellenverein, der Bund Neudeutschland, die
Werk-Jugend, der Jung-katholisch-kaufmännische-Verein auch der katholische
Burschenverein teilgenommen hatte. Das Tretten sollte deutlich machen, dass
Eınigkeit und Zusammenarbeit durch die Zeıtumstände mehr als geboten waren.?®

27 Nationalsozialismus un Bauerntum
War das Ansehen der ländlichen Bevölkerung noch Begınn des 20. Jahrhundertsaußerst gering, erlebte den Natıiıonalsozialisten ıne ungeheuere Auf-

wertung. Die „Blut- und Boden-Ideologie“ sah das Bauerntum als Basıs der Natıon
und verherrlichte CS, W1€e die Schriften VO Rıchard Darre „Neuadel AaUus Blut und
Boden“ un: „Das Bauerntum als Lebensquell der nordischen Rasse  «“ 479 deutlich

475 Verbandschronik 1933 1096 Rundbriet VO 31  ©O 1933 alle Präsıdes:; 1095 Schrei-ben der Verbandsleitung Jungbauernschaften VO 14  N 1933 miıt der Empfehlung, sıch den
Burschenvereinen anzuschließen, da nıcht sıcher sel, ob s1e weıter bestehen dürtten.476 Vgl Verbandschronik, 1933 1096 Rundhrief alle Präsıdes VO 31  ©O HOR vgl azuuch Weılfs, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 5. 46 Di1e gesperrtien Kontender katholischen Burschenvereine ın Bayern wurden Mıiıtte August wıeder freigestellt, die be-schlagnahmten Gegenstände AaUsgeNOMMEN Sportplätze und Sportgeräte wıeder zurück-
ge&ebenBZAR 279 Der Text 1st auch ın Neuhiäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 168—1
abgedruckt.Vgl Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıch,479 Weıgand, Bayern ın NS-Zeıt, 5. 299—-300; vgl azu auch RegierungspräsidentenberichteNıederbayern/Oberpfalz, 2021932 i In bäuerlichen reisen wurde die Übernahme der
Regierung durch Hıtler nıcht ungünstıg aufgenommen; vgl dagegen Fried, Sozual-
entwicklung 1m Bauerntum, 7572 Dieser „Blut- und Bodenideologie“ stand der Gro(ßßeteil desbayerischen Bauerntums „Immer ftremd gegenüber.“
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machen. Hıtler selbst stellte sıch dem Deutschland der Zukunft eın Bauern-
reich VOIL. Umso wichtiger WAar tür das Regiıme, dıe bäuerliche Jugend für hre
Ideologıe gewınnen. Der Jungbauernbund, ”” 111C ewegung, dıe nıcht nter-

schätzt werden sollte,  481 übernahm diese Aufgabe. Dementsprechend heifßt iın der
Chronik: ”  ın Gegner uUuNnseIeI Sache, eın gefährlicher Rivale entstand 1m Jung-
bauernbund.“ ** Der Verband der katholischen Burschenvereıiıne blieb nıcht 1N-

los Er rief 1n eiınem Rundbriet auf, sıch mıt den Jungbauern usammenzuschlıe-
ßen, den „Jungbauernbund-Fähnchen die Spiıtze « 455  abzubiegen“. Mıt intensıver
Werbung und Lockangeboten versuchte die dem Reichsnährstand zugeordnete
NS-Jungbauernschaft Mitglieder gewinnen.“”” Führende Posten 1n der
Organısatıon wurden ın Aussıicht gestellt und der Ehrgeiz der Jungen Leute an
sprochen. Die NS-Jungbauernschaft WAar 1n tast allen Landgemeıinden vertreten un:
MUSSTIEe sıch die etablierten katholischen Burschenvereıne durchsetzen. Dıiese
Konkurrenzsituation tührte unweigerlich 7Zwischentällen und Auseinanderset-

486zungen.”” ıne Doppelmitgliedschaft Warlr rechtlich zulässıg, wurde jedoch VO

Seıten der Jungbauernschaft sOWweıt als möglıch unterbunden.“” Den Burschen des
ereıns Tegernbach drohte INall damıt, dass s1e beim Austritt aus der NS-Jung-

489bauernschaftt nıcht „Erbhofbauer“ werden könnten.“® Die Erbhofgesetzgebung

480 Dıie Satzungen des bayerischen Jungbauernbundes tinden sıch ın der Verbandschronik
1929 856—85/.

481 Vgl Verbandschronik 1929 851—-855, 858, 8/76—-87/7 Presseberichte.
482 Verbandschronik 1929, 851
483 Verbandschronik 1929, 5. 839 Rundschreiben VO 6.5.1929 (Dıie Urtsgruppen des

Jungbauernbundes hießen „grunes Fähnlein“ Außeres Abzeichen der Mitglieder WAar der
grune Wımpel, die grune Armbinde wurde be1 Veranstaltungen getragen.) Vgl azu eb  Q

877 Auftrut katholische Jungbauern, sıch zusammenzuschließen ZU Verband katholi-
scher Landjugend; vgl azu ebı 859

484 Vgl Verbandschronik 1935, Postmunster berichtete 1935 VO dieser Art
VO Abwerbung. Be1 Erfolg wurde den anderen das Umtftallen der „Schwarzen triumphierend“
VOTL Augen geführt.485 Verbandschronik 1935, 1455 Briet des bayerischen Landesbauerntührers VO 29.1
1935 den Verband als Beantwortung des Schreibens VO Sımon Weiß VO LE 1934 In
diesem ausführlichen Schreiben kommt sehr deutlich die Spannung zwischen beiden Organı-
satıonen ZUuU Ausdruck. Etliıche 7Zwischentälle werden aufgeführt mit dem Vorwurf, ASs
sıch durch das offensıve Verhalten der Burschenvereıne gegenüber der Jungbauernschaft der
Reichsnährbund „1N Abwehr“ befände

486 FEın Beispiel ZuUur Problematik der Doppelmitgliedschaft, Verbandschronik 1933 1446
Der Führer der Jungbauernschaft kündıgte seıne Mitgliedschaft eım Burschenvereın Ober-
all kofen, da OnN: nıcht NSDAP-Mitglied werden konnte.

48 Vgl BZAR 289 Trotz der Bestätigung des Landesbauernführers (Schreiben VO

1935 Sımon Weifß), A4aSsSs eine Doppelmitgliedschaft möglıch ware, kam immer wIıe-
der gegenteiliıgen Behauptungen, die den Verband veranlassten, 1M Schreiben VO 1936

Schuberth eıne Richtigstellung ordern.
48X Vgl Verbandschronik 1953 1454 Mitglieder der Jungbauernschaft ürften nıcht Mıt-

glied des Burschenvereıins Tegernbach se1in. Beıi Austrıtt AUsSs NS-Jungbauernschaft und Be1i-
behaltung der Burschenmitgliedschaft könnten die Burschen eın Erbhotbauer werden: vgl
azu auch BZAR 279 Rundschreiben VO 30.10.35 Präsıdes und Mitglieder.
Drohungen VO wirtschaftlichen Folgen un! nachteılıger Regelung 1n Erbhoffragen sollten
dem Verband sofort mitgeteıilt werden.

489 Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 8: 21935 5, 44 Die Erbhof-
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beabsichtigte, die bäuerliche Wirtschattstorm 1mM Sınne des Prinzıps VO  - Blut un:
Boden sıchern. Danach WAar eın Hof bıs 125 ha eın Erbhof, VorausgesetZtL,
wurde VO einem deutschen Bauern geführt. Dıiıeser Erbhot ging ungeteılt, I11VEI -
aufßerlich und unbelastbar auf seıne Erben über.490

Wıe hart die Konkurrenzsituation tatsächlich WAal, zeıgte das Verhalten der NS-
Bauernschaften, die sıch anmaßten, katholische Burschenvereine aufzulösen. Dıie
Geschäftsleitung Regensburg wIıes deshalb hre Mitglieder ausdrücklich auf die
bestehende Rechtslage hın Kırchliche ereıne unterständen ausschließlich der ober-
hırtlıchen Leiıtung, Vortälle dieser Art selen umgehend melden.“*” Umgekehrt
WAar dıe Sıtuation 1mM schwäbischen Untergermarıngen, dessen Mitglieder ın die NS-

4972Jungbauernschaft wechselten und den Burschenvereıin auflösten. Gelegentliche
Versuche VO Ortsbauernführern, Burschenvereine 1n Jungbauernschaften UuUmMzuUu-

wandeln, blieben melıst ohne Erfolg. Dıie Burschen entschieden sıch 1ın der Regel für
den Burschenvereıin, W as die Agressıivıtät der Gegenseıte noch vergrößerte.49 5

Maßnahmen und Schikanen den Burschenverein
Dıie Diskrepanz War orofß zwischen den Buchstaben des Konkordats und den Lat-

sächlichen Gegebenheıiten. Zunächst wurde jedoch 11. Julı 1933 die Auflösung
derjenigen ereıne zurückgenommen, die ohne Anweıisung der Reichsregierung
erfolgt W äal, ebenso alle Ma{fißnahmen Geıistliche und andere Führer dieser
Urganısatıonen. Fur den totalıtären Gleichschaltungswillen des Nationalsozialismus

die katholischen Verbände vornehmliche Angriffsziele. rund dafür WAar

wenıger die scharte Ablehnung des Natıionalsoz1ialısmus, sondern die Unfähigkeit
des Regimes, Instıtutiıonen dulden, die nıcht bereıit 1, die natiıonalsozıalısti-
sche Weltanschauung ZUuUr Maxıme ıhres eıgenen Verhaltens machen. Insotern sıch
die Verbände die Bemühungen des 5Systems9 das gesamte öffentliche
und prıvate Leben natiıonalsozialistisch umzugestalten und ıhr Eigendaseın VCOI -

teidıgten, leisteten s1e eıinen Beıtrag Zzu Wıderstand, der allerdings nıcht darauf
abgestellt WAal, Hıtler sturzen, sondern dem Vordringen des Natıionalsoz1jalısmus
als herrschende Norm Parolı bieten.

Wiıiderstand 1n einem totalıtären Regıme 1I11US$5 gebrochen werden. Wıe das SC-
schehen hatte, machte der Intormationsdienst der Reichsjugendführung in Berlin
mıiıt Schreiben VO 28. Oktober 936 deutlich. Es enthielt Anweısungen über die
Art des Kampftes die katholischen Jugendverbände und über dıe einzuschla-
gende Taktik. Nur ıne planvolle und systematische Bekämpfung ware ıne erfolg-
versprechende Methode. Nachdem eın Verbot der kontessionellen Organısatiıonen
nıcht möglich sel, mMUuUsse die Taktık des „Totschweigens“, der „Nicht-Beachtung“

i“ 494nach dem Motto „Ihr se1id u1ls dumm und armselıg angewandt werden.

gesetzgebung werde VO den gur wirtschaftenden Bauern der „Beschränkung ıhres
Eıgentums“ und der Schwierigkeit, „ihre Töchter verheiraten und den Söhnen eıne elb-
ständige Existenz verschaften“ nıcht iımmer pOSItIV aufgenommen.

Vgl Weıigand, Bayern ın NS-Zeıt, 300; vgl Burschenblatt 1933, Dezember, 32353—325
„Das Reichserbhofgesetz“; vgl dazu ebi  Q 19395, Juli, 195—-197/ „Vom Reichserbhofgesetz und
seıinen Auswirkungen.“491 Vgl Verbandschronik 1934, 1273 Rundschreiben VO 1971 1934

492 Vgl Regierungspräsidentenberichte Schwaben, 1936, 91l
493 Vgl Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 48
494 Vgl Verbandschronik 1936, 1494—95 Kopıe des Schreibens der Reichsjugendführung,

341



Geschickt ware auch dıe Methode des „Lächerlichmachens“, w1ıe Beispiel des
Burschenvereins Walderbach beı Rodıing deutlich wiırd. In der lınıentreuen Zeıtung
„Bayerische Ostmark“ erschien August 1935 eın Beıtrag über iıne ersamm-
lung des katholischen Burschenvereıns Walderbach. Das dazugehörige OtfOo zeıgte
ıne ruppe erschöpft wırkender Burschen, die VOT eıner stattlıchen Anzahl leerer
Bierflaschen saßen.*” In beifßender Ironıe heifßt in der Bildunterschrift: „Gıib
eiınen schlagenderen Beweıs für die Notwendigkeit kontessioneller Verbände )>
Die Batterıie der leeren Bierflaschen unterstutzt wirkungsvoll dıe Beweisführung für
die Methoden der geistigen Fortbildung, die ın diesem ‚Burschenvereıin‘ üblich
seın scheinen 496

Zunächst WAar jedoch die Taktık der „Nadelstiche“, dıe VO den Behörden
katholische Verbände angewandt wurde. Barbara Schellenberger bezeichnet das Vor-
gehen der Nationalsozialisten gegenüber den kontessionellen Vereinen ab 1933 sehr
treffend als „schleichende Vergewaltigung“.  « 497 Dıie Burschenvereine kleinen
wıe grofßen Schiıkanen meılst hılflos ausgeliefert.”” In Ettal IMNUSSTIE das Bıld des
Burschenvaters Spannbrucker aus dem Rahmen IIN werden.“” Weder Bıl-
der VO: bedeutenden Persönlichkeiten noch Heıilıgenbilder sollten die Wohnräume
schmücken und das Porträt des Führers verdrängen, der sıch ımmer stärker als
Kultfigur aufbauen 1e6ß Dıie Ehrenurkunde des katholischen Burschenvereıins
Wıesing über dem Schreibtisch des Lehrers Koller WAar die Ursache, weshalb InNan ıh:
als Führer der Hiıtler-Jugend absetzte.””” Die Parte1 zeıgte be] Auseinandersetzungen
zußerste Gewaltbereitschatt. Nachdem eın Mitglied des katholischen Burschen-
vereıns Halsbach 1n der 10zese Passau mıiıt Gummıiknüppeln nıedergeschlagen
worden Wal, rohten die natiıonalsozialıstischen Parteigänger dem Vorstand mıiıt
dem Verlust se1ınes Hofes, talls der Burschenverein nıcht aufgelöst werden würde,
W as angesichts des massıven Drucks tatsächlich geschah.”” Zu Auflösungen VO
Vereinen kam Banz willkürlich. Pfarrer Weıss betreute ın Geroldshausen den

Berlın, (Informationsdienst) VO 28 Oktober 1936 mıiıt der Überschrift: „Ueber die atholıi-
schen Jugendverbände“.495 Verbandschronik 1935, 1419 Den handschriftlichen Notizen diesem Bericht 1sSt
entnehmen, A4Sss insgesamt 20 Flaschen Bıer getrunken wurden, beteiligt 19 Personen.

496 Verbandschronik 1935, 7 wel Zeıtungsausschnıitte. Die Bildunterschrift für dıe
Regensburger Ausgabe lautet w1ıe folgt: „Sehr geistreich blicken dıe Blödlınge auf diıesem Bıld
nıcht und ıhren tränenteuchten Augen merkt INnan uch Al da{fß sS1e des (Csuten schon reich-
ıch 1e] haben.“ Zugegebenermaisen andelt sıch eın sehr ungünstiges Foto.
Dıie leeren Flaschen und die eLWAS apathısch wırkenden Burschen machten den National-
sozıalısten nıcht schwer, die Burschenversammlung ın ıhrem Siınne interpretieren. Dıie
Ptarrei Walderbach hatte iıhre eıgene Antwort aut diese Artıkel. S1e bestellte ab Oktober 1935
die „Bayerische stmark“ ab

497 Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıch, 176
498 Vgl Regierungspräsıdentenberichte Ptalz, 4. Julı 1933, Verschärfung der Kontlikte

mıiıt katholischen Parteıen und Vereinen 1n der zweıten Juni-Hälfte 1933 Bericht VO  —3 zahl-
reichen Überfällen auft Pftarrhäuser, gelenkten Demonstrationen und Gewalt gegenüber Geilst-
lıchen. Zwanzıg Priester kamen 1n Schutzhaft, sechs wurden schwer miısshandelt Erteilung
VO Gottesdienstverboten.

499 Vgl BZAR 281
500 Vgl Verbandschronik 1933; 1464 Im Nachhinein tellte sıch heraus, ass CS sıch

ıne Ehrenmitgliedsurkunde des Veteranenvereıns handelte
501 Vgl Verbandschronik 1935; 1444
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Burschenvereın mıiıt Miıtglıedern. Der Vereıin wurde aufgrund selınes „Zwergen-
daseıns“ fur aufgelöst erklärt. Schließlich se1 ıne „unzumutbare Belastung“ 502 für
dıe Polizeı, die schlecht besuchten Versammlungen überwachen. Ebenso kam

ın Falkensteıin ZUr Auflösung aller kirchlichen Vereıine, spezıell des katholischen
Burschenvereıins un! der Jungfrauenkongregation. Die Vermögen wurden beschlag-

503nahmt. Ungünstige Wahlergebnisse be1 der Volksabstimmung rund pC-
NU$, die Burschenvereıine Altdort und Biessenhoten aufzulösen, da ıhnen die Schuld
für die Abgabe der meısten Neılinstimmen 1m Bezirk zugeschrieben wurde  04 In
Oberbayern büfsten katholische Burschen das Autstellen eınes mıiıt den kirchlichen
Farben weifß-gelb geschmückten Maıbaumes mit dem Vereinsverbot.” In Priel durt-

ıne geplante Veranstaltung des dortigen ereıns nıcht stattfinden, meldete das
Bezirksamt Freıising, da das Verhalten des Präses ın nationalsozialistischen reisen
„grofße ‚<< 506  Erregung hervorgerufen hätte. Wıe r1g0ros die Beamten vorgıingen, zeıgt
das Beispiel des katholischen Burschenvereins Bıburg. Am 26. Junı 938 erschien
21.30 Uhr eın SA-Mann ın der Wohnung des Vorstandes und beschlagnahmte
Kassenbuch un:! Kasseninhalt.  507 Burschenvereinsmitglieder, die auch Mitglieder der

T, wurden häufig CZWUNSCNH, sıch tür die Parteızu ehörıgkeıt eNnNTt-
scheiden und dıe Mitgliedschaft 1mM Burschenverein kündıgen.

Die genannten Beispiele stellen eınen Versuch dar, exemplarısch eın Bıld des
willkürlichen Vorgehens Burschenvereıine aufzuzeıgen und die Gewalttätig-
keıt deurtlich werden lassen, dıe für diese Aktiıonen eingesetzt worden 1ISt. Dıie

509Berichterstattung iın der Verbandschronik VO  ; 933 eläuft sıch auf Seıten.
Entsprechend den ansteigenden Gewaltanwendungen vergrößert sıch ıhr Umfang 1n

510der Verbandschronik. Im Jahre 1935 sınd bereıts Seıten dafür nötıg.
Trotz dieser Maßnahmen galten 1mM Jahre 1935 I11UI 107 ereiıne als endgültıg

aufgelöst, das sınd 6,9 % Davon wurden 1,7 % VO: den Behörden Zur Aufgabe
CZWUNSCH, Es handelte sıch meılst sehr Junge Vereıine, die den Drohungen und
Schiıkanen nıcht gewachsen

Wıe Nau der Staat die Aktıivıtäten der verschiedenen Organısatiıonen verfolgte,
zeıgen die Regierungspräsidentenberichte, dıe den katholischen Jugendverbänden
breıiten Raum einräumen und somıt ıhre Bedeutung für das natiıonalsozıalısti-
sche Regıme dokumentieren. Die Eigenständigkeit der katholischen Jugendverbände

502 Verbandschronik 1934, 1297
503 Vgl BZAR 284
504 Vgl Regierungspräsidentenberichte Schwaben, 21 11 1933
505 Vgl Regierungspräsidentenberichte Oberbayern, 1993;

Regierungspräsidentenberichte Oberbayern, 1935: LE
50/ Vgl ZAR 284
508 Vgl Verbandschronik 1935, 1447 Schreiben der Kreisleitung Vilsbıburg VO Okto-

ber 935 J. Kaiser, Mitglıed der und des katholischen Burschenvereins MI1t dem
orwurf, der Burschenvereın befasse sıch nıcht 11UT mıiıt relig1ıösen Dıngen, sondern ermuntfere

polıtıschen Taten. Eın NSDAP-Mitglıed könne daher NUr diıe Parteizugehörigkeıit behal-
ten, WeNn CS auf die Burschenmitgliedschaft verzichte; vgl azu uch Verbandschronik 1933,

1446 FEın tührendes Mitglıed des katholischen Burschenvereins Obergangkofen könne eın
Mıt 1ed der DA werden.

Vgl Verbandschronik 1933 ‚A 15
510 Vgl Verbandschronik 1935, 14/7/ „MafifßSnahmen VO Behörden und N>S-UOrganen

katholische Burschenvereine VO: Marz 1933-Julı (Eıne Liste mıiıt Seıten wurde hier
1n dıe Chronik geheftet. Es handelt sıch sehr dünnes Durchschlagpapıier.)
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machte der Reichsjugendführung schaffen, weshalb dıe Propaganda über Jahre
hınweg gerade S1e auf Hochtouren 1et.

Der Vorwurf, dıe Kırche verstärkt Mıiıttel Zur Beeinflussung ın ıhrem Sınne
eın, tindet sıch ın den Aufzeichnungen der Regierungspräsıdentenberichte AaUus Nıe-
derbayern/Oberpfalz.  511 Im Jahre 1938 se1l ımmer noch d dass sıch die Einstel-
lung der bäuerlichen Bevölkerung nıcht sehr stark mıiıt „NS-Gedankengut“ antreun-
den könne. Dıies se1 der „zähen Arbeit der Geıistlichen der Oberfläche“>!*
verdanken. Eıne Ühnliche Bewertung der allgemeinen Sıtuation kam A4aus der Ptfalz
Hıer heifßt „Laut Amterberichte hat der Klerus VOT allem iın Landgemeinden
eiınen nıcht unterschätzenden Einfluss autf Anhänger der Kırche.“ Be1 kırch-
lıchen Feıern herrsche „ICHC Beteiligung“, testlicher Schmuck und Beflaggung sel
auch den Privathäusern tinden Be1 den Parteiveranstaltungen verzeichne
Ianl ıne „nachlassende Beteiligung“. Außerdem se1l die Bevölkerung ıne „auf-
gebauschte Berichterstattung VO  - « 515  Sıttlichkeitsprozessen. Sıttlıchkeitsprozesse

ıne NECUC Waffe 1mM Kampf diıe katholische Kırche. S1€e hatten nıcht das
Zıel, etwaıge be] us  Z und Schuldige bestrafen, sondern dıe Kırche

ditfftamieren. Nachdem apst Pıus XI März 1937 ın seiıner Enzyklika „Mıt
brennender org  < deurtlich die Rassenideologie der Nationalsozialisten Stel-
lung nahm, wurden diese Angriffe Geıistliche, Mönche un! Nonnen verstärkt
eingesetzt.””“ Von dem propagandıstischen „ITrommelfeuer“ auf das moralısche An-
sehen der Kırche heben auch dıe Burschenvereine nıcht verschont. Das Bezirksamt
Kemnath meldete, dass sıch der Präses den Miıtgliedern eines katholischen Bur-
schenvereins „1N schwerster Weıse sıttlich“ 515 vergangen habe ach seıner „Flucht“
wurde der Priester VO der Gestapo Oppeln aufgegriffen und nach Weıiden gebracht
un der Burschenverein VO Bezirksamt aufgelöst. In Taımering wurde der Grün-
der des dortigen Burschenvereins, ar] Adam,oVO  — geistlıcher Seıite der Jugend-
verführung bezichtigt, weshalb der spatere Uni-Protessor noch 1mM Gründungs-
jahr seıne Versetzung ba.t 16 Den Berichten zufolge gab auch Geıistlıiıche, die

511 Vgl Regierungspräsıdentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, / 7.19736; 9 9 vgl azu

und Burschenvereinen 1m Beziırk Mellrichstadt.
eb  O Unterfranken, 1934, z „Auffallend starke Betätigung“ 1ın katholischen Vereinen

512 Regierungspräsidentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, 1938, 208; vgl eb
1933, 5.19 „Auf dem Gebiet des Versammlungswesens macht sıch ıne ICHC Tätigkeıt der
katholischen Geistlichkeit hinsıchtlich Wıederbelebung der katholischen Burschenvereine
emerkbar.“ Vgl azu eb  Q alz, V3 184 Der Klerus hat auf dem Lande immer och
eıiınen „nıcht unterschätzenden Einfluss:; vgl dazu Kraus, Geschichte Bayerns, 741 „Die
Berichte des Sıcherheitsdienstes wıe der Regierungspräsiıdenten stellen übereinstiımmend test,
da{fß der Natıionalsozialismus ın Bayern auf dem Land ‚keinen Schritt vorangekommen‘ sel.
uch die Jugend wolle VO  - der nationalsozialistischen Anschauung nıchts wıssen.“ Kraus
uüuhrt 1es jedoch nıcht 11UT aut den Eintluss der Kırche zurück, sondern uch autf Kriegsmüdi1g-
eıt und Terror der Parteıistellen, wodurch kaum Anhänger werden konnten.

513 Regierungspräsıdentenberichte Pfalz, L 19R 184; vgl azu eb  Q Niıederbayern/
Oberpfalz 1937, 131 Vor allem 1n den ländlichen reisen tinden Berichte ber Verteh-
lungen VO Geıstlichen „Nıcht berall vollen Glauben.“ Vgl azu eb 1937, 147 An den
ach wıe VOT ZuL besuchten kırchlichen Veranstaltungen zeıgt sıch, dass die Bevölkerung durch
Meldungen über sıttliıche Verfehlungen ıhrer Geıistlichen nıcht erschüttern sel.

514 Vgl Kraus, Geschichte Bayerns, 739
515 Regierungspräsiıdentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, 1938, 206
516 Vgl Geschichte eınes Dortes, Taımering, hne Seıtenangabe.
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mıiıt dem NS-Regime sympathıisierten. Ptarrer Wehr! VO:  - Ludwang 1mM Kreıs Bam-
berg beschäftigte sıch mıiıt Prozessen Priester und stellte sıch während eiıner
Versammlung des katholischen Burschenvereins auf die Seıite der Natıonalsozia-

517lısten, indem VO einer notwendıgen „Säuberung den Geistlichen sprach.Eın einheıtliches Urteil über Leben un Lage der katholischen Burschen 1ın Bayern
WTr nıcht möglıch. Dıies kam ın eiınem Bericht des Burschenvereins den papst-lıchen Nuntıus 1ın München ZUuU Ausdruck. Je nach Bezirk und örtlichen Gegeben-heiten se1l die Sıtuation unterschiedlich. Der gröfßte ruck würde bıs Mıtte 1935
ohl 1n Unterfranken ausgeübt. Dıie Mitgliederzahlen waren stark zurückgegangenund die Stımmung se1 SaNzZ unterschiedlich.?!®

Sımon Weiß stellte heraus, dass die Lage der Katholiken auf dem Lande schwieri-
SCI se1l als diejenige der Städter. Ofr säfßen ehemalıge Gegner aus treien Burschen-
vereınen un: trühere Kommunisten den Schaltstellen, dıe ıhre Macht die
Burschenvereine einsetzten. Andererseits gäbe auch örtlıche Parteıistellen, die
überhaupt keıine Probleme machten, Wenn S1E nıcht VO  3 oben CZWUNgeEnN würden.?
Erlasse un:! Verordnungen ftanden regional unterschiedliche Anwendungen.

Versammlungsverbot
Dıie Presse- un! Versammlungsfreiheit wurde VO Regıme völlıg M1SS-

achtet. Dıie katholischen Verbände bereits 1n den ersten Wochen nach der
Bıldung des Kabinetts Hıtler Gegenstand rutaler Gewaltaktionen. Eın heraus-
ragendes Beıspıel für den S1e geübten Terror stellt die Zerschlagung des
Münchner Gesellentages dar, der VO bıs 1. Juni 933 stattfand. Obwohl Hıtler
eın Begrüfßungstelegramm gesandt hatte, wurde die Veranstaltung VO  3 natıonal-
sozıalıstischen Urganısationen auseiınander getrieben, ohne dass die Polizei eingriff.Hitler-Jugend un sprengten die Münchner Tagung der Kolping-Verbände
VO Junı 1933, deren Schirmherrschaft Vıizekanzler Franz VO apen übernommen
hatte.”® Rechtliche Grundlage für Eingriffe 1ın Presse- und Versammlungsfreiheitboten verschiedene Verordnungen und Rıchtlinien, die ab 1933 „ZUm Schutze des
deutschen Volkes“ erlassen wurden. In Bayern urftften mi1t Erlass VO: Juniı 1933
keine öffentlichen und geschlossenen Versammlungen un!: Umzüge mehr statttın-
den  »21 Ende 933 wurde das Verbot WwWwar wıeder aufgehoben, aber ıne Geneh-
mıgung fur alle Veranstaltungen Walr 1U notwendig.”“ Die Verordnung VO Au-
ZuSL 1935, herausgegeben VO  - der bayerischen polıtischen Polizei, zing noch einen
Schritt weıter. Versammlungen I1U)  - auch 1ın Kırchen, Pftarrhöfen und Privat-
häusern nıcht mehr gyeESTLALLEL. egen eın relig1öse Andachten 1ın den Kırchen ware
allerdings nıchts einzuwenden, diese waren auch nıcht genehmigungspflichtig.””

517 Regierungspräsiıdentenberichte Ober-/Mittelfranken, 1937, 214518 Vgl Verbandschronik 1935 1403
519 Vgl Weıß, Geschichte katholischer urschenvereine Bayerns,520 Vgl Kraus, Geschichte Bayerns, 736
521 Vgl Weıls, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 46; vgl azu Burschen-

blatt 1933, Juli, 201 „Aus dem Verbandsleben“. Hıer wırd diıe Hoffnung ausgedrückt,dass die Verordnung bald wıeder zurückgenommen werde; vgl azu Verbandschronik 1933,
1083 Rundhbrief der Verbandsleitung VO 26  O 1933 Jede Versammlung, jede Veranstaltungsolle unterbleiben, uch Sıngstunden, Theaterproben und ähnliches. Dıies zeıgt, wıe ernsthaft

sıch der Verband bemühte, der Regierung keinen Anlass ZU Einschreiten geben.522 Vgl Verbandschronik 1933, 1123 Rundschreiben der Verbandsleitung VO:! 11.33523 Vgl BZAR A/N 279
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Mıt der Zurückdrängung der Kıirche ganz auf ıhren iınnerkirchlichen Wiırkungs-
AUIl befasste sıch das Rundschreiben des Verbandes VO 0.Oktober 1935 Es
empfahl den Burschenvätern, ın den Kirchen regelmäßig Andachten halten, denn
Ansprachen relig1ösen Inhalts dürften keinen Anstofß bei den Behörden EITESCIL.
uch Bibelabende könnten in die Kırche verlegt werden. Allerdings seılen für
Burschen bzw. Mäaänner und für Mädchen bzw. Frauen getreNNTLE Bibelstunden VOI-

zusehen.524

Bereıts Aprıl 933 kam eiınem Redeverbot für Dıiözesanpräses Stadler,
der in „ärgerniserregenderweıise die nationale Erhebung gehetzt“ habe Man
solle Stadler A4US seiınem Amt entlassen, eınen unpolitischen Geıistlichen einsetzen

können. Stadler se1 ekannt als „besonders gehässıger Gegner der nationalen
Erhebung“.””” Wıe willkürlich Versammlungsverbote ausgesprochen wurden, zeıgt
das tfolgende Beıispiel des Burschenvereıns Schlammersdorft. Der Präses durfte bıs auf
weıteres keine Versammlungen abhalten, da sıch seıne Burschen VO  — der
abgrenzten und auch keine Bereitschatt zeıgten, sıch tür dıe Parteı öffnen.526

Im Rahmen dieser Arbeıt 1St nıcht möglıch, austührlicher auf derartıge Vortälle
einzugehen, dass lediglich auf die austührlichen Aufzeichnungen der Verbands-
chronıik 1mM Jahre 1934 sınd Seıten hingewıesen werden kann.527

Wallfahrten un Prozess:onen

„Junges lebendiges Christentum schaffen, WAar das Hauptzıel UuNnseIcI ere1ins-
arbeıt se1lt dreißig Jahren. Nun 1St dıe Stunde gekommen, ın der sıch dieses Junge
Christentum bewähren Soll“ 525 schrieb das Burschenblatt 1mM Jahre 1935 Es zeıgte
sıch, dass die seelsorgerische Arbeit der Präsıdes Früchte trug

Nıcht 1L1UT die Burschen bereıt, sıch ın der Offentlichkeit für das christliche
Banner entscheıden, obwohl S1e mıiıt Repressalıen rechnen mussten.“” uch die
katholischen Jugendverbände entwickelten 1CUC Formen des relıg1ösen Bekennt-
nısses als „SsTumMMeECN Protest“. Viele Tausende kamen be1 Bekenntnistagen, Wall-
ahrten und anderen kırchlichen Feıern Glanzvolle Veranstaltungen der
Burschenvereine 1n Amberg 24. Junı 1954, auf dem Bogenberg be1 Straubing 1mM
September ”” und 7. Julı 1935 1m tränkischen Dimbach konnten als öftentliches
Glaubensbekenntnis verstanden werden. 3 000 Burschen kamen 1mM Sommer 1933
ZUr Burschen- und Männerwalltfahrt nach Bettbrunn.”  1 In Altötting weıt

524 Vgl ZAR 279 Rundschreiben VO 1935 Präsıdes und Miıtglieder; vgl
dazu Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 11 AYIO, 5.92 Kırchenpoli-
tisch gebe keinen Anlass ZU Einschreıiten, da sıch die Geistlichkeit Jetzt politisch zurück-
halte und dıe Tätigkeit der katholischen ereiıne 1n dıe Kırchen verlegt werde.

525 Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,
526 Vgl BZAR Sıg 284
527 Vgl Verbandschronik 1954, 813
528 Burschenblatt, 1930 Januar,
»29 Hastenteutfel, Selbstand und Wiıderstand, 5. 166 Hıer Ur eın Beispiel für Repressalıen.

Ab Februar 1934 erhielten katholische Vereinigungen keine Fahrpreisermäfßigung für Grup-
penfahrten bei der Reichsbahn.

530 Vgl Burschenblatt 1934, Dezember, S, 350 „Dıie Walltahrt der Zehntausend auf dem
Bo CCenberg1 Vgl Burschenblatt 1933; Julı, 5. 195—196 „Burschen- und Männerwalltahrt ın Bett-
brunn“.
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über 5000 Teilnehmer, die der Heıilıgsprechung VO Bruder Konrad beiwohnten.?”
Diese Veranstaltungen lıeten nıcht ımmer ohne Zwischentälle ab Be1 der Rückkehr
VO  — Pilgern, die Ostern 1935 Rom besuchten, kam schwerwiegenden Schika-
MC Grenzübergang nach Deutschland. Dıie sechzıg Busse mıiıt mehr als 1 700
Walltahrern wurden VO der Behörde LOPpPpPTL, die Insassen mMuUuUssten sıch bele1-
digende Außerungen und verächtliche Bemerkungen anhören. Fotos, Papstbilder,
Rosenkränze, Andenken und vieles andere wurden beschlagnahmt. Der Vortall CI -

533auch 1mM Ausland heftiges Presseecho und den Protest des Heıligen Vaters.
ntgegen rüherer Gewohnheıit, große relıg1öse Ereignisse 1M Burschenblatt aus-
tührlich kommentieren, erschien über diese Rompilgerfahrt 1m Junı 1Ur ıne

534bescheidene Kurzinformation, die dıe gENANNLEN Zwischentälle verschweıigt.
Christliche Veranstaltungen wurden VO den Behörden nıcht ımmer als relig1öse

Feste verstanden. Vielmehr würden „kırchliche Feıern Grofßkundgebungen mıiıt
weltlichem Gepräg  CC ausgebaut werden un hätten das Zıel, die Machtstellung der
Kırche dokumentieren.535

Dıiıe Propaganda dıe Verbände SOWI1e die zunehmende Eınengung des kırch-
lıchen Wırkungskreises löste bei den Gläubigen ottfensichrtlich ıne Gegenreaktion
aus Seit 1934 wurde ıne „sprunghaft steigende Beteiligung kirchlichen lau-

Cc 536benskundgebungen registrıiert, dıe ıhre Wırkung 1ın der Offentlichkeit nıcht VeOI -
tehlte.

Vereinsfahnen, Vereinsabzeichen, Vereinstracht
Dıie schıkanöse, auf Gewaltanwendung gestutzte NS-Vereıns- und Jugendpolitik,

schränkte dıe relıg1ösen „Auftritte‘ der Jugendorganisationen durch entsprechende
(sesetze un:! Mafßnahmen ımmer stärker 1n. Am 23. Aprıl 1934 wurde das Tragen
VO „‚einheıtlıcher Kleidung, VO  — unıtormähnlichen Bekleidungsstücken SOWI1e VO  -
Abzeichen, durch welche die Zugehörigkeit einer katholischen Jugend- oder
Jungmänner-UOrganısatıon Zu Ausdruck gebracht erd“ 937 verboten. Das Fahnen-
und Abzeichenverbot stiefß allerdings bei der Bevölkerung nıcht selten auf Un-
verständnis.538

532 Vgl Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,533 Vgl Verbandschronik 19335, vgl dazu Roth, Katholische Jugend 1n NS-Zeıt,
127128
534 Burschenblatt 1933; Junı, 5.181 „Nahezu 200 katholische Jungmänner über die

Osterfeiertage 1ın Rom mıiıt iıhren geistlichen Führern. Sıe gelobten dem Hl. Vater die Treue der
kath Jugend Deutschlands. In Warmnen herzlichen Worten dankte der Vater, ermut1g-

Zur Treue uch weıterhın und segnete mıiıt den jugendlıchen Pılgern dıe kath. JugendDeutschlands und all iıhre Führer und Angehörige.“535 Regierungspräsiıdentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, 6. Maı 1936, Hıer sprichtder Bericht VO  —; einem „Monsterprogramm“”, das anlässlich der Jubiläumsteier tfür dıe Wall-
tahrtskirche Vilsbiburg aufgestellt wurde; vgl dazu eb Pfalz, 9.8 1935, ' orwurt die
Kırche, Walltahrten und Primizteiern würden 1mM grofßen Stil abgehalten, ohl als Gegenstück„Kraft durch Freude-Fahrten“. „Die Beteilıgung der Gläubigen diesen Veranstaltungen
WAar sehr rege.”536 Hehl, Kırchen ın NS-Diktatur, In: Deutschland]945, 1/4

537 Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 17O0: vgl ZAR 279 Laut Anweısungdes Reichsinnenministeriums VO 29.7.1935 galt das Verbot ab 1935 für alle Landesregie-
vr

53 Vgl Regierungspräsidentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, 20  O 1954, 2 , vgl eb  Q
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Zu den einschneıidenden Einschränkungen außerte sıch die Verbandsleitung
28. Maı 1934 MmMi1t Verhaltensregeln be1 Fronleichnamsprozessionen. FEın geschlosse-
NeTr Zug mıiıt otfener Fahne se1l nıcht mehr möglıch. Die Fahne könne erst 1n der
Kırche enthuüllt werden. Auf Verbands- und Vereinsabzeichen se1 ganz verziıch-
ten.  9397 [ )as Ordinarıat München/Freıising empfahl seiınen Vereinen, die ere1ins-
tahnen iın den Kıirchen und nıcht ın den Vereinsheimen aufzubewahren, da s1e OnN:
VO  s Beschlagnahmung nıcht sıcher sejen.””” Eıne allgemeıne Regelung für sämtliche
Burschenvereine Bayerns gelang dem Verband allerdings nıcht. Immer wıeder kam

Zwischentällen und Beschlagnahmungen VO Vereinstahnen. Trotz Ver-
botes tführte der Burschenverein der Gemeıinde ogen be1 der Prozession die Fahne
mıt. egen den Fahnenträger und dıe beiden mıiıt Schärpen geschmückten Fahnen-
begleiter ergıng Strafanzeige VO Bezirksamt.541 uch Frauen standen dem relı-
z1ösen Fiter der Burschen nıcht nach und bewiesen Mut wıe dıe Fronleichnams-
prozession VO  5 Altötting 1m Jahre 1940 zeıgt. Achtzehn weıbliche Teilnehmer
begleiteten die Fahne, angetan miıt dem blauen Band, das ihre Zugehörigkeit ZUr

Jungfrauenkongregation deutlich machte. Die Strafaktion beschränkte sıch be1 der
Salzburger ruppe auf das Beschlagnahmen der Fahne.?“*“ Selbst das Tragen VO

Tracht, das keine relıg1öse Aussage beinhaltet, nahm die zu Anlass, die
Träger einzuschreiten. Be1 eiınem Treffen der katholischen Burschenvereine ın We1-

543den kam eshalb Handgreıiflichkeiten.
Staatliche Willkürmafßnahmen konnten dem relıg1ösen Eiıter der meısten Gelst-

lıchen nıchts anhaben. Die Aktivıtät der Prıiester, zumiındest ın ber- und Mirttel-
tranken, se1 sehr orofß. unge Geıistliche hätten be] Prozessionen den Zuschauern
nahezu „Gesänge und Gebete 1Ns Gesıicht «“ 544  geschrien“. uch se1 die BeteiligungFronleichnamsprozessionen ın Nıederbayern und Oberpfalz, zumindest vielen
Bezırken, 1M Jahre 1938 nach w1e VOT sehr stark, wobe!I jedoch Regensburg und
Landshut geringere Teilnehmerzahlen verzeichneten.?” Die Sıtuation WAar regional
unterschiedlich, w1e das Beispiel aus Miıttelfranken zeıgt. Hıer tänden Fronleich-
namsprozessionen WAar „Ohne besondere Störungen“ STa aber die Beteiligung
habe nachgelassen. „In Nürnberg fehlte dıe erwachsene Jugend VO: 1425 Jahren tast
vollkommenCL 546

Schwaben, 1933, 67 Das Fahnenverbot wurde nıcht selten als „eıne Mafßnahme
die Kırche verstanden“; vgl eb Unterfranken, 1933 5.61 Starkes Miısstallen beı eiınem
Großteil der katholischen Bevölkerung I1 Fahnenverbot beı Fronleichnamsprozessionen.539 Vgl Verbandschronik 1934, 1233, Rundschreiben Präsiıdes VO 28  un 1934

540 Vgl BZAR Er;. Schreiben des Ordınarıats München/Freising VO Juli 1935
bezüglıch „Aufbewahrung der katholischen Vereinsfahnen.“; vgl azu Verbandschronik 19535,

In Egenhausen wurde dıe Fahne des Burschenvereıins Tage beschlagnahmt. Auf
Nachfrage kam die Antwort, der Grund könne „nıcht mitgeteilt“ werden.

541 Vgl Regierungspräsiıdentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 8.7.1935, 5 ‚ vgl dazu
ebi  Q 1939, 243 Geistliche erhalten Stratbetehl I1 Mitführens der Burschenvereins-
tahne eım Fronleichnamszug.5472 Vgl Regierungspräsidentenberichte Oberbayern, 1940, 319

543 Vgl Regierungspräsıdentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 98 1935
544 Regierungspräsidentenberichte Ober-/Mittelfranken, 1938, 28®%
545 Vgl Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1938, 205; vgl dazu

Re lerungspräsıdentenberichte Pfalz, 9.8 1955,
Regierungspräsidentenberichte Ober-/Mittelfranken, 1938, 288
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ori
Wıe selbstverständlich gehörte port ZU Programm der katholischen Burschen-

vereıne schon se1it der Verbandsgründung. Er wurde gefördert und gepflegt, beson-
ders 1n den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg.””” Unter der egıerung Hıtler bekam
der por' ıne andere Dimension und ıne NECUEC Wertung Körperliche Leıistungs-
tahıigkeıt ın Verbindung mıiıt Selbstzucht un:! Wıllenskraft wurden gesundheıt-
lıchem Wohlbetfinden und geistiger Flexibilität übergeordnet, wobe1l nıcht sehr dıe
Leıistung des einzelnen zählte. Das angestrebte Zıel, die Massen anzusprechen und
das Gemeinschaftsgefühl fördern, konnte ın kurzer eıt erreicht werden. port
wurde zu Körperkult hochstilisiert, Nacktkultur VO  — staatlıcher Seıite gefördert.
Vor den Geftahren dieser Entwicklung, die konträr ZuUur katholischen Sexualmoral
stand, warnte Proftfessor Walter Aaus München 1n seiınem Artikel „Leibesübungen un:
katholische Lebensauffassung“, der ın der Zeitschriftt „Deutsche Jugendkraft“ CI -
schien und VO Burschenblatt übernommen wurde. Der Autor verurteilte eiınen
„gedanken- und seelenlosen Sportbetrieb“.”“ Auf Jugend- und Sporterziehung
erhob die Hıtler-Jugend schon sehr früh ıhren Alleinanspruch. Ihr Führer, Baldur
VO Schirach, 1eß keinen Zweıtel daran, dass andere Sportorganıisationen und
Verbände nıcht I1UT störend, sondern überflüssıg 11; „hunderttausende katholı1-
sche Hitlerjungen haben keıin Verständnis dafür, da{fß® außerhalb des H]-Sportes
eınen katholischen port und katholische Freiübungen geben SOH « 549 Die (se-
schäftsleitung erkannte die Gefahren, dıe auf dıe kontessionellen Verbände zukam.
Der Rundhrief VO 21 September 1933 die Präsıdes rıet daher Vorsichts-
mafßnahmen. Er empfahl, Turn-, Spiel- und Sportabteilungen der Deutschen Jugend-
kraft anzugliedern, da OnN: MmMI1t einem Zwangsanschluss den staatlıchen Verband

rechnen sel. 550

Sportliche Aktivitäten der Burschenvereine wurden VO  - der Bevölkerung teıls
negatıv bewertet. Dıie Gemeıinde Edelsfeld bei Sulzbach hege Vorbehalte den
Kleinkalibersport des dortigen Burschenvereins. Man vermute, eın den Staat
gerichteter Wehrverband werde aufgezogen.”” Beschwerden dieser Art erledigten
sıch aufgrund der 30. Juli 1935 erfolgten Vertfügung des Bayerischen Staats-
mınısterıum des Innern VO alleine. Dort heißt „Den kontessionellen Jugend-
organısatıonen wiırd jede sportlıche, insbesondere Gelände- und volkssportliche Be-

C£ 552atıgung verboten.
Wıe viele andere Organısatıonen wurde die DJK, der die meılisten Verbände mann-

licher katholischer Jugendlicher und auch der Burschenverband angeschlossenT,

>4 / Vgl Verbandschronik 1933 Schreiben der Verbandsleitung VO 5./.1933
Reichsjugendführer. 99  Is durch den schmählichen Friedensvertrag die allgemeıne Miılıitär-
dienstpflicht aufgehoben wurde, hat die Verbandsleitung sıch die Wehrhafterhaltung der
männlıchen Landjugend durch TIurnen und Sport ın besonderer Weiıse angelegen seın lassen.“

548 Burschenblatt 1932, Maärz, „Leibesübungen und kath. Lebensauffassung“.549 Schirach VOI, Dıie Hıtler-Jugend,550 Vgl Verbandschronik 1935 1101
551 Vgl Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1934, 2 , vgl azu

ebı  Q Pfalz, . W  D 1933, Die Vereinstätigkeıt katholischer UOrganısationen bewirke häufig
Beunruhigung in der Bevölkerung und uch Befremden.

552 Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 184; vgl azu BZAR 279 Mitteilung des
Verbotes durch dıe Verbandsleitung Oktober 1935 N alle Präsides un! Mitglıeder.
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August 1938 dem Druck des Regımes aufgelöst. Dıieser Ma{fißhnahme ging
der ord dem Leıter der Sportpflege der DJK, Adalbert Probst, OÖIaus, der ‚auf

553der Flucht“ erschossen wurde.

Theateraufführungen
Was Unterhaltungsbedürfnis der Landbevölkerung wurde 1M wesentlichen VO  —;

kontessionellen Vereinen gedeckt. Dıie ereiıne schätzten Theateraufführungen,
brachten S1e doch ine nıcht unbeachtliche Aufbesserung der Einnahmen 1ın den
Vereinskassen. Die Burschenvereine machten hier keine Ausnahme, w1ıe die uße-
FTUNSCH Sımon Wei(8’ belegen und Ww1e€e ın den Festschriften Taımering und Sünching
nachzulesen 1St. Außerdem fügte sıch 1n das Gesamtkonzept des Verbandes, das
Bedürtnis der Mitglieder nach Unterhaltung und Freizeitgestaltung mıiıt eiınem
gewıssen kulturellen Anspruch verbinden. Dıi1e Mehrkheit der Stücke WAar relıg1ös
epragt, aber VOTL allem unterhaltsam. Sıe gyarantıerten eın volles Haus, gefüllte Kas-
SCMH und steıgerten den Bekanntheitsgrad des ereins.”* Umso einschneidender wiıirk-

sıch das Theatergesetz AUs, das die Reichsregierung Maı 1934 erließ Dem-
nach UuUsSssien sıch sämtlıche theaterspielenden ereıne bıs November 1934 beı der
Landesstelle melden.”” 18 Maı 1934 estand Anmeldepflicht für jede ötftentliche
Aufführung, wobe1l die Namen der Mıtwirkenden, des Autors und des erant-
wortlichen Leıters vorzulegen Geschlossene Aufführungen wurden VO diıe-
secer Regelung ausgenommen.”" Dıiese Ma{fnahmen verschärfte das Regıme 1935 Ne
nıcht berufsmäfßiigen Aufführungen, die nach dem Marz 1935 stattfanden,
aAb sofort genehmigungspflichtig.”” Mıt dieser stufenweisen Eiınschränkung 1mM kul-
turellen Bereich büften viele ereine eiınen Teil iıhrer Attraktıiviıtät e1in. Es gab aber
auch warnende Stiımmen, die auf dıe Bedeutung solcher harmloser, me1lst relig1ös

558oder moralısch gepragter Theaterspiele für die ländlıche Bevölkerung hınwiesen.
Sıe aufßerten außerdem die Befürchtung, dass durch eın Verbot die Neigung Zur
Landtflucht noch verstärkt werde. 559

Wıe wiıllkürlich das NS-Regime „unliıebsame“ ereıne vorgıing, zeıgt das
Beispıiel Priel Dıi1e H]J torderte die Theaterbühne des Burschenvereins d W as dieser

553 Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 186
554 Vg Weißß, Handbuch, 205; vgl azu Geschichte eınes Dorftes, Taımering, hne Seiten-

angabe. „Besonderer Wert wurde aut das Theaterspielen gelegt“; vgl azu Festschrift Sun-
ching, 5.45; vgl azu Verbandschronik 1946, Zur Umfrage des Verbandes, ob auch
ach Kriegsende och Interesse Fortleben der Burschenvereine bestehe, an WOrteie eın
Vereıiın w1ıe folgt. „Die Weıiterführung des ereıns ware den Burschen erwünscht, hauptsächlıch

Theaterspiel.“
Vgl Verbandschronik 1934, 1262 Rundschreiben Präsıdes VO 1934 mıit Er-

läuterungen den gesetzlıchen Bestimmungen.556 Vgl BZAR 279, Mitteilung Präsıdes und Miıtglıeder VO 30.Oktober 1935
Um eiıne geschlossene Aufführung handelte sıch, WEeINNn der Zuhörerkreis 1U Aus den Mıiıt-
gliedern des Vereıns, deren Angehörige und geladene (Gäste estand.

55/ Vgl Verbandschronik 1935 1393
553 Vgl Regierungspräsiıdentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, /.12.1934, 5. 472 Hıer

spricht INan VO „künstlerisch wertlosen, aber guLt gemeınten und beifällig und ankbar
aufgenommenen theatralischen Harmlosigkeiten, die dem stark ausgepragten süddeutschen
und altbayerischen Darstellungsbedürfnis entspringen.“559 Vgl Regierungspräsıdentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1936, u

35()



560 getätigten Absage erhielten die Bur-ablehnte. Aufgrund der 1n „schroffer Weıse
schen eın Veranstaltungsverbot. Der Präses se1l als Gegner der Natıionalsozıalisten
ekannt.

Hitler-Jugend ın Konfrontation miıt konfessionellen Vereinen

Fın erster Schritt ın Richtung Vereinnahmung der Jugend geschah mıiıt der Eın-
oliederung sämtlicher Jugendverbände 1n die „Deutsche Jugend“, Zur Erfassung der
einzelnen ereiıne wurden VO  - Berlin detaıillierte Unterlagen über Miıtgliederzahl,
Vermögensstand und Vereinsziel angefordert. Der Verband des katholischen Bur-
schenvereıns stellte die gewünschten Unterlagen Zur Verfügung und lieferte -
sätzliche Angaben über Wesen und Inhalt der katholischen Burschensache. Die Ziel-
SEIZUNG der katholischen Burschenvereine wurde klar definiert und ausdrücklich
darauf hingewiesen, dass sıch die Organısatıon auf rein relig1öse Tätigkeiten be-

561schränke. Um dıe Aufgaben der Jugendführung bewältigen können, torderte
dıe Reichsjugendführung ab August 1933 tinanzıelle Unterstützung VO  - den Ver-
einen. Auch VO Verband der Burschenvereine WAar eın Betrag VO einem Reichs-

562pfennig PrO Mitglıed und Monat entrichten.
Der Totalıtätsanspruch selbst wurde VO Seıiten des Regimes nıcht 1Ur VO einer

Organısatıon un! einer Behörde vertochten. Es gab iıne grofße Vieltalt VO nstıtu-
tıonen, denen auch ıne Vieltalt VO  — Mafßnahmen entsprach, die 1ın ırgendeıiner Weiıse
die Betätigungsfreiheit der katholischen Verbände beeinträchtigten. Unter den Ju-
gendorganiısationen, denen das Deutsche Jungvolk, der Bund deutscher Mädel,
die BdM-Gemeinschaft „Glaube und Schönheıt“ und der NS-Studentenbund gehör-
ten, entwickelte sıch die Hıtler-Jugend H]) Zu erbittertsten Gegner der kontes-
s1ıonellen ereıine. Mıt der natıonalsozialıistischen Machtausweıitung wuchsen Zahl
und FEinfluss der Der Organısatıon wurde VO  - der obersten Parteispitze eın
nahezu unbegrenztes Operationsteld zugestanden. Dıie H] hatte das Zıel, alles autf-
zulösen oder gleichzuschalten, W as sıch dem nationalsozialistischen Interesse 1M
Bereich der Jugendorganıisationen wıdersetzte. Schon sehr früh 1eß der Führer der

560 Regierungspräsidentenberichte Oberbayern, 1935, 1:
561 Vgl Verbandschronik 1933, Schreiben VO 5.7/.1933 Reıichs- un! Landes-

jugendführer. Als Anlage wurde das Verzeichnis samtlıcher Burschenvereıine Bayerns, aut-
gegliedert nach Diözesen und Gauverbänden, beigefügt. Es 1st nahelıegend, dass dıe lısten-
mäfßige Erfassung VO Vereinen VO einem totalıtären Regiıme auch als eıne Art „Gegnerkarteıi“
benutzt wurde. Außerdem ermöglıchten die Aufzeichnungen bei eiınem spateren Wechsel
der Mitglieder der beı Auflösung des Vereines eıne SCHAUC Überprüfung der Mitglıieder.562 Weıfßß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 5.46 Nach Weifß wurde die
Zahlung eınes Beıtrages die Reichsjugendführung des Versammlungsverbotes ab-
gelehnt. Vgl dagegen Verbandschronik 1933, Hıer tindet sıch neben der Anord-
NUNg VO 238 1933 für die Durchführung der Aufgaben der Jugendführung des Deutschen
Reiches eıne Beitragsrechnung VO 1933 über Reichsmark für 659 Mitglieder.
(Beıtrag August bıs Marz Davon wurden jedoch 500 Reichsmark September ber-
wıesen mıiıt der Begründung, solange das Versammlungsverbot bestehe, könnten keıne Beträge
eingefahren und arum nıcht abgeliefert werden. Nachdem eın weıterer Schrittverkehr über
diese Angelegenheit vorliegt, 1St davon auszugehen, dass diese Entscheidung VO der Reichs-
Jugendführung akzeptiert wurde.

63 Anfang 1933 hatte die H] ELWa 000 Miıtglieder. Nach der Auflösung tast aller anderen
Jugendorganisationen wurden tür nde 1934 3577 565 Mitglieder angegeben. Schellenberger,
Katholische Jugend und rıttes Reıch, 155
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H] erkennen, dass keıin „Nebeneinander“ geben könne: „Der kontessionelle Ju
gendbund hat ın uUuNnserer eıt keine « 564  Daseinsberechtigung. Mıt dem (zesetz VO

Dezember 936 wurde die H] als Staatsjugend anerkannt und der totale Anspruch
eiıner Parteiorganıisation auf dıe I1 deutsche Jugend legalisiert. Zunächst beruhte
diıe Mitgliedschaft auf freiwilliger Basıs, worautf die Präsıdes ımmer wıeder hınwiıe-
sen.  65 ISt ab dem 25. Maärz 1939 estand für alle Jugendlichen zwıschen und
18 Jahren die Verpflichtung u Dienst iın der Dıi1e Angrıiffe der H] auf die
katholischen ereine zeıgen eın breites Spektrum VO Schikanen un Übergriffen
und machten auch VOT brutaler Gewalt nıcht halt.?/ Da sıch die HJ-Landau durch
dıe „ICHC Tätigkeit“ des katholischen Jugendvereıns 1ın iıhrer Autbauarbeit „sehr be-
einträchtigt“ sah, torderte S1€e dessen Auflösung.” Wıe die Regierungspräsidenten-
berichte belegen, erreichte die aggressive Haltung der H]J oft das Gegenteıil der be-
absıchtigten Wırkung. Demnach se1 be1 der H]J iın der Ptalz ıne Abwanderung fest-

569zustellen. Jedoch I1USS$S berücksichtigt werden, dass die Gegebenheiten örtliıch
unterschiedlich waren.”” Aprıil 934 galt das Verbot der Doppelmitgliedschaft ın
der H]J Sıe hatte Zzu Ziel, alle Mitglieder VO katholischen Vereinen und Verbänden
1 hre Reihen führen“,  « 571 Dıie Katholiken, die Zzu Teıl nıcht ımmer freiwillig
der H] angehörten, mMussien sıch U  - definitıv für oder den Burschenvereıin
entscheiden. Die Gewissensentscheidung wurde häufig durch andere Faktoren be-
einftlusst. Nıcht selten hingen VO der Mitgliedschaft Ausbildung und berufliche
Karrıere ab )as zeıgte sıch deutlich be1 der Arbeitsvermittlung un 1mM Lehrstellen-
angebot. Viele Arbeitsämter vermıiıttelten I11UT HJ-Mitglieder. Als Beispiel hierfür se1l

564 Schirach VON, Hitler-Jugend, 40; vgl azu uch Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz,
167 In Regensburg wurde schon 1933 angeschlagen: „Giıft für die deutsche Jugend siınd die

schwarzen Verbände. Deshalb heraus AUS ıhnen un! hıneın 1ın die HJ —565 Vgl Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1936, Erschwert
wiırd die Werbung für die H] adurch, Aass Geıistliche 1n betonter Weise“ auf Freiwilligkeit
der Mitgliedschaft Jugendvereinen hinweisen; vgl azu uch Roth, Katholische Jugend in
NS-Zeıt, 89, „Gemäfßß den wıederholten Erklärungen des Herrn Reichsjugendführers 1st die
Hıtlerjugend HJ; BDM) ıne freiwillige Organısatıon, der der Jugendliche aus eigenem
freien Entschlufß kommt.“

566 Vgl Broszat/Freı, Das Dritte Reıich, 253
56 / Vgl Regierungspräsıdentenberichte Oberbayern, 1936, 128 Von Burschen wurden

Schüsse auf eın Heım der H] abgegeben; vgl eb 1.6:1933; 5 73 Dıiıe H] demolıierte 1n der
Niähe VO:! Lauten eine Hütte, die VO Miıtgliedern eiınes katholischen Jugendvereines e1ın-
gerichtet worden WAafl, vgl Pfalz, 2.4.1935, 5.68 „Zwischen H] und den katholischen
Jugendverbänden kommt immer wıeder kleineren Zusammenstößen.“ Vgl ebd
1934, Dıie Spannung 1st sehr stark; Zusammenstöße zwıschen H]J und Burschenvereine;
vgl ebd Niederbayern/Oberpfalz, 98 1935, Beım Tretten der katholischen Jugend der
1öÖzese Regensburg ın Weiden 4.7/.1935 mıiıt 5000 bıs 6000 Jugendlichen gab kaum
Reıibereıien, 1Ur zwıschen der H]J und den katholischen Verbänden, die vereinzelt Tracht
CIl vgl azu uch Verbandschronik 1935, 144/.

568 Regierungspräsidentenberichte Nıederbayern/Oberpfalz, LEA 171
569 Vgl Regierungspräsıdentenberichte Pfalz, 1935, und 1935,570 Vgl Regierungspräsiıdentenberichte Oberbayern, 18.5.1934, 5.16, Bezirksamt Ebers-

berg: „Mitglıederzahl der katholischen Jugendverbände schwindet stark, da Mitglieder ımmer
mehr H] der BD  Z übergehen. uch katholische Burschenvereine hätten Ab-
wanderung ZUuUr

5/1 Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 20  O 1934, 28
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die 1G-Farben ZENANNL. August 1935 wurden 1U  m noch Angehörige der H] und
DAF eingestellt.  5/2

Probleme gab auch mit der Deutschen Arbeıiterfront und der Ofrt Liraten
Burschen I1UT deshalb Aaus ıhrem Vereıin auUs, bei der DAF keine Schwierigkeitenbekommen. Dıie Entscheidung hing ın den meısten Fällen mıiıt der orgeden Verlust des Arbeıitsplatzes INnmen un! nıcht mıit eiınem Sınneswandel.?” In
Oberbayern 2ing INnan o weıt, ıne diesbezüg_liche eiıdesstattliche Erklärung
VO: den Burschen über ıhren Austritt verlangen. Ahnlich WAar bei der Dıi1e
Burschen blieben häufig 1Ur aAaus ngst VOT Nachteilen 1n der 5 ın die sS1e oftmals
„hineingedrängt“ wurden.?”*“ Es kam aber auch Austrıtten aus der 5 die auf die
ICSC Werbetätigkeit der Burschenvereine zurückgeführt wurden.

Um dıe bäuerliche Jugend, VOT allem Mitglieder VO katholischen Jungmänner-und Burschenvereinen Zur bringen, hatte das NS-Regime dıe SOgCNANNLE „S55-
Landscharen-Auslese“ eingeführt. Das menschenverachtende Vorgehen der Natıo-
nalsozialisten in der katholisch gepragten Gemeinde Scheyern trat sehr viele Miıt-
glıeder des dortigen Burschenvereins, weshalb dieser „Fall“ für die vorliegendeArbeit VO besonderer Bedeutung 1St. Er bedarf eiıner ausführlichen Schilderung, die
wörtlich wiedergegeben wiırd: „Während dıe Burschen der übrigen Gemeıinden ohne
weıtere Umstände das Lokal betreten durften, mu{fßßten sıch die Scheyrer schon aufßen
1n Reih un! Glied aufstellen und 1mM gleichen Schritt einmarschieren und wurden
hierbei gefilmt. 14, welche Aaus ausgewählt worden T, muften sıch dann VOT
allen anderen vollständig entkleıiden, wurden Nau IN  ‘9 muften auf- und ab-
marschieren, Wendungen und allerlei gymnastısche Bewegungen machen:; wiıederum
wurde alles Verwendung VO  - Scheinwertfern gefilmt. Von eın Paar Burschen
wurde dann eın Personalakt aufgenommen, der Schlufß 1mM Kleindruck ‚Ver-
pflichtung‘ enthielt. eıt Zzu Lesen wurde den Burschen nıcht gegeben. S1€ mußten
eintach unterschreiben. Der Eıntritt 1n dıe S55 wurde iın den schönsten Farben
geschildert: Sı1e hätten doch dort viel schöner als be1 den Bauern, bräuchten nıcht
ZUuU Arbeitsdienst und ZUuU Miılıtär, kämen rascher vorwarts 1mM Leben und würden
auch viel mehr verdienen.“ 5/5 Dıiese Schilderung macht deutlıch, WwWI1e schwer für
die Jungen Menschen WAäLl, sıch solchen massıven und unlauteren Werbeaktionen
verweıgern.

Mot:vatıon und Stärkung durch hohe kirchliche Stellen
Sollen Wır auflösen, sollen WIır aufhören?“ heißt 1mM Rundbriet VO Dezem-

ber 1933 die Herren Präsides.?”® Dıie rage bringt deutliıch die Verunsicherung
zZzu Ausdruck, ın der sıch die Burschenvereine angesıichts der schikanösen MafßS-
nahmen des NS-Regimes gegenüber katholischen Instıtutionen betanden. Die Ver-

5/2 Vgl Hastenteufel, Selbstand und Wiıderstand, 168
5/3 Vgl Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 195 Rothenburg ob der Tauber sperrte den

Mitgliedern katholischer Jugendvereine die Berufsausbildung; vgl azu uch Verbandschronik
1935,; 5.1432-1434, In dem Rundschreiben VO welılst dıe Verbandsleitung AUS-
drücklich darauf hın, dass ıne Doppelmitgliedschaft ın DAF und Burschenvereinen möglıchsel, da dıe Burschenvereine nıcht Standes- und Berutsvereinen zählten.5/4 Vgl Weıls, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 48

5/5 Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 196—1
5/6 Verbandschronik 1933, 1T Rundschreiben Dezember 19323
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bandsleıtung hatte sıch für das Fortbestehen des Burschenvereıins ausgesprochen,
zumal durch das Reichskonkordat mıiıt seıner vertragliıchen Garantıe 1ın Art. 31
gegenüber dem Totalıtätsanspruch des Regimes ıne zumindest anfangs nıcht -
wiırksame Rechtsschranke bestand, die auch spater noch als „Instanz“ bedeutsam
blieb und auf die INan sıch berutfen konnte. Zuspruch und moralısche Unterstutzung
erhielten die Katholiken VO:  - den Bischöfen, die keinen spezifisch politischen Wıder-
stand leisteten, sondern durch unzählıge Protestnoten auf dıe Missstände aufmerk-
Sanl machten. Dıie Hirtenbriete richteten sıch direkt die Gläubigen. Sıe motıvier-
ten ZU Festhalten Glauben, spendeten Hoffnung und sprachen die kontrover-

Posıtion der Kırche gegenüber den Vorstellungen des NS-Regimes an  977 Wıe sehr
diese Hırtenbriefe, 1mM Gegensatz den meısten Protestnoten der Bischöfe, VO den
Behörden EerNsStgenOoMMEN wurden, zeıgt sıch darın, dass die ımmer wiıieder
versuchte, ıhre Verbreitung verhindern.”  5 Dıie deutschen Bischöte würdigten dıe
wertvolle Arbeit der Jugendverbände: „Lange bevor andere sıch diese Jugend
AaNSCHOMMC haben, hat die Kırche s1e gesammelt 1n unpolitischen katholischen
Vereinen ( )u 579 Der Hirtenbriet VO 1936 schliefßt sıch dieser Wertschätzung
Hıer heißt D „Die Kırche weılß, W as s1e diesen Verbänden, der Kernschar der
katholischen Jugend, hatte und noch hat.“ 580 Um der Miıtarbeıt der natıonalen
Aufgabe gerecht werden können, torderte dıe Fuldaer Bischofskonfterenz VO

31. Maı 1933 tür die Jugendverbände volles Gemeinschaftsrecht SOWIl1e das „Erzieh-
ungsrecht 1M Sınne körperlicher, geistiger und beruflicher Ertüchtigung ıhrer Mıt-
glıeder. Ck 581

Von großer Bedeutung tür die katholische Jugend WAar die Haltung des Vatikans
und der Bischötfe. Hırtenbriete und Protestnoten verbesserten die Sıtuation der
Kirche nıcht, gaben den Gläubigen jedoch das Gefühl, 1ın der Auseinandersetzung
mıiıt dem Nationalsoz1ıalısmus nıcht alleine gelassen werden. Jedes offizielle Wort
der Anerkennung und Ermutigung WAar eın Protest den nationalsozıalıstischen
Totaliıtätsanspruch und ıne moralısche Stütze tür die katholische Jugend. Innerhalb
des Verbandes ermutigten Rundschreiben der Präsiıdes die Vereinsmitglıeder. Sıe tor-
derten dazu auf, der Kırche dıe Treue halten gemäfßs dem Nibelungenlied: 99  1€ dıe

2Besten T1, die leßen die Treue nıcht.

5// Vgl Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1936, Hıer erd
VO den Hırtenbrieten der Bischöfte VO:! Regensburg, Eıchstätt und Passau berichtet, die 1n
„außergewöhnlıch scharier Weise“ dıe H] Stellung nähmen.

578 Vgl Regierungspräsidentenberichte Niederbayern/Oberpfalz, 1937, 18 00OÖ Hır-
tenbriete des Regensburger Bischots, andelte sıch Sonderdrucke, wurden uUrc die
Staatspolizeı beschlagnahmt; vgl Aazu auch eb  Q 1938, 211 Die Apparate, dle beı den
Ordinarıaten Passau und Regensburg ZUr Vervieltältigung der Hırtenbriete benutzt wurden,
hatte die Gestapo beschlagnahmt.579 Verbandschronıik 1933, 1077 „Hırtenwort der bayerischen Bischöfe“; vgl eb  Q 1935,

1410 Im Hirtenbrief VO:! z  ©O 1935, der nıcht VO:! der Kanzel verlesen wurde, erteılten die
Bischöte den besonderen Segen für die katholischen Jugendvereine, die die Jugend ın starkem
Glauben vereıinten. Sıe betrachteten dıese Arbeıt als „wertvolles Stück kath. Laienapostolats.“

530 Verbandschronik 1936, 5. 1488—89 Amtsblatt für die 1Özese Regensburg, Nr.7 VO

20. Maı 1936 mıiıt dem Hırtenwort der Bischöte d1e gesamte katholische Jugend Vgl Bur-
schenblatt 1925, Aprıl, 76—-77 „Bischöfliche Würdigung des katholischen Vereinslebens“ durch
Bischoft Ehrenfried VO Würzburg.

5X 1 Verbandschronik 1934, 1171
582 Verbandschronik 1933; vgl dazu auch eb  Q 1933 13/4 In Rundschreiben
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Der yröfßte TIrost kam VO  — höchster kırchlicher Autorıität, als der apst der katho-
ıschen Jugend iın Deutschland gedachte. Mıiıt dem Bekenntnis Ostertest 1934
„Eure Verbände sollen jedenfalls wI1ssen, da{fß hre Sache Unsere Sache “  ist”. ıdenti-
fizierte sıch das Oberhaupt der katholischen Kırche mıiıt der schwierigen Sıtuation
der christlichen Jugend und sprach sıch ın ungewöhnlich scharter Form die
Kirchenpolitik des NS-Regimes aus och oft beriefen sıch die Verbände mıiıt Stolz
autf diese Loyalıtätserklärung. Eın weıteres Mal nahm der apst deutlich Stellung
Zu Nationalsozıialismus. Dıi1e VO  - apst Pıus verfasste Enzyklika „Mıt bren-
nender orge  C stellte den Höhepunkt des Konftliktes zwıschen Kırche und NS-
Regime dar. Eıne Verschärfung der Sıtuation tür Katholiken War die Folge. Es kam

anderem Verlagsenteignungen und Verhaftungen zahlreicher Geistlicher.”“

Das Burschenblatt erscheint nıcht mehr
Parallel ZU Kampf die Kırche jef der Kampf die Presse. Sehr schnell

machten die Natıonalsozialisten deutlıch, dass 1Ur regımefreundlıche Beiträge BC-duldet wurden. Mıt der eıIt verlor die katholische Verbandspresse Intormations-
wert über die tatsächliche Lage, da der Zäsur kritische Außerungen ımmer
mehr ausgeschaltet wurden. Zwanzıig Zeıtungen mMUuUussien 933 ıhr Erscheinen e1n-
stellen, weıl s1e den Aufruf der katholischen Verbände für dıe „Wahrung der STaats-
bürgerlichen un:! sozıalen Grundrechte der Reichsverfassung“ 55 abgedruckt hatten.
Dıie Pressefreiheit wurde schrittweise eingeengt, zunächst miı1t der „Entkontessio-
nalısıerung“ 56 der Tagespresse. Es kam Zzu großen Sterben der katholischen Tages-
TCSSC, Wıe wichtig katholisches Schriftgut VO der MMM wurde,
zeıgt dıe streng vertrauliche Anweısung der Bayerischen Politischen Polizei VO

Aprıl 1935 mıiıt der Instruktion, katholischer Literatur „spezıelle Aufmerksam-
keit“ wıdmen.” Dıi1e Mafßfßnahmen erfassten auch völlıg harmlose Kırchenführer,588die beschlagnahmt wurden.

Dıie Geschäftsleitung der katholischen Burschenvereine reagıerte umgehend auf
die veräiänderte Sıtuation. Das Burschenblatt erhielt eın „Profil“. Ausschlie{fß-
ıch neutrale Beıiträge den Themen Kultur, Gesundheıt, Geschichte und Religiöseswurden abgedruckt. Sıe boten selbst dem kleinlichsten Parteitunktionär der
keinen Anlass Zur Kritik. ıne der etzten Kampfansagen das NS-Regime verfas-
STE das Burschenblatt 1933 „Katholisch durch und durch Kämpfer 11 iıch se1n.
Und sturmen 11 iıch Macht ıhr mobil Zzu Eroberungskrieg. Keıner soll N,die Kırche anzugreifen  !“ 989 In den tfolgenden Jahren hätten solche Außerungen das
Ende des Burschenblattes bedeutet. Daher 1st erstaunlıich, dass der VO Joseph
VO: 241 1935 beurteilt der Verband die Lage als „hoffnungsfreudig“, da relatıv wenıg Ver-
einsauflösungen verzeichnen seıen; vgl azu eb  Q 1935, S, 1398—1340 Im Rundschreiben
des Verbandes VO 19  N 1935 wırd den Durchhaltewillen der Mitglieder appelliert: „Aus-
harren! Wır wollen ausharren bıs 415 Ende!“ „Nur nıcht sıch selber aufgeben!“583 Roth, Katholische Jugend iın NS-Zeıt, 11

584 Vgl Broszat/Freı, Das Dritte Reich 1m Überblick, 238
585 Kraus, Geschichte Bayerns, 734—735
536 Neuhäusler, Kreuz un! Hakenkreuz, 205
58 / Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 198
5X8 Vgl Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 277
589 Burschenblatt 1933; Aprıil, 9/-98
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1esnet vertasste Artikel ZuUur Rassenideologie der 1M Jahrgang 1935 über-
haupt abgedruckt wurde und dem Verband offensichtlich keine Kritik der Behörden
einbrachte. 1esnet sprach VO eiıner direkten Kampfansage dıe Katholiken, wenn

das Bekenntnis ZU!r katholischen oder evangelıschen Religion das Bekenntnıiıs ZUr

Natıon ausschließe, wenn SOZUSASCH dıe Bıldung einer dritten Religion, der
590sogenannten deutschen Religıon gehe.

ıne Ühnliche Konfrontation bedeutete der Fastenhirtenbriet des Bischots VO  3

Würzburg, der ebentalls 1n Auszuügen noch 1m August-Heft 1935 tinden 1St. Dıie
Kırche se1l ıne „Bekennerkirche“, ıne „Märtyrerkirche“. Daher se1l tür alle dıe
„katholische lat und katholischer ut“ eıne „Forderung der Stunde“.  « 591 Mut be-
durfte VO Seıten des Burschenvereıns auch für eın Goethe-Zıitat mıiıt der Aussage,
dass allem Großen der Schritt der Mut se1l Der Leser wurde aufgefordert,
dies als Leitbild verstehen und selbst Mut beweisen.?” Dıie Januar-Ausgabe
1934 präsentierte eın völlıg Titelbild Man renntLtTe sıch VO  - der „vertrauten
Dortidylle“ Jedes Burschenblatt erhielt eın anderes Titelbild Das Novemberheftt
1934 zeıgte beispielsweise Dürers „Rıtter, Tod und Teutel“ ıne Neuerung stellte
auch das Inhaltsverzeichnis dar, das nıcht mehr nach dem Vereinsmotto aufgeglie-
dert War und monatlıch erschien. Es fällt auf, dass der Zusatz „Gott en den katho-
ıschen Burschenverein“ oder „Gott I1 Euch“, der 1ın etlichen Ausgaben den
Abschluss des Inhaltsverzeichnisses ıldete, nıcht mehr verwendet wurde. Die bıs-
her reichen Illustrationen, Fotos und Karıkaturen, die das Blatt auch optisch ınter-
essant machten, reduzıerten sıch auf eın Mınımum oder tielen ganz WC$

Was NS-Regime mıt diversen Anweısungen und Vorschritten eınen
Feldzug katholische Blätter. Aufgrund dieser Verordnungen WTr selbst das
Abdrucken VO: harmlosen Rätseln un:! Scherzecken verboten. Ferner durften die
Biılder keinen aktuellen polıtıschen ezug aufweisen. Mıt der Vorschrift, dass jedes
einzelne Bild dem relıg1ıösen Charakter der Zeitschritt entsprechen musse, wurden
die redaktionellen Möglichkeiten weıter eingeschränkt. uch Buchbesprechungen
dürtten nıcht willkürlich vorgeNOMM: werden. Sıe hätten sıch ausschliefßlich mıiıt
relıg1ösen Werken befassen.””  3 Keıne Einschränkungen gab tür Artikel, dıe sıch
lediglich mıiıt dem Vereinsleben beschäftigten.”” Wıe sorgfältig die Bestimmungen
überwacht wurden, zeıgt die Anweısung, dass ab dem Jahre 938 das Burschenblatt

595sechs verschiedene Stellen Zur Überprüfung versandt werden MUSSTe:

die Polizeidirektion RegensburgExemplare
Exemplare die Fachschaft der katholischen kirchlichen Presse, Berlın
Exemplar das Pressereterat 1M Reichsministerium tür kirchliche Angelegen-

heıiten
das Reichspropagandaamt Bayerische Ostmark, BayreuthExemplar

Exemplar die Reichspressekammer Berlın
Exemplare die Reichsüberweisungskasse der Berlıin.

590 Vgl Burschenblatt 1935, Februar, 3947 und Maärz, 69—773
591 Burschenblatt 1935, August, 205
592 Vgl Burschenblatt 1935, November, 291
593 Vgl Verbandschronik 1936, 1506; vgl ebı  Q 1937 1560-—-61
594 Vgl Verbandschronik 1935,
595 Vgl Verbandschronik 1939,
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Instruktionen anderer Art machten das Erscheinen des Burschenblattes nıcht
leichter. In einem vertraulichen Schreiben AUS dem Jahre 1937 wurde die stufenweise
Eınschränkung des Papierbedarfes für Vereinszeitschritten VO 10% auf 60 % VOT-

geschrieben.”” Das bedeutete ıne beachtliche Reduzierung der Seitenanzahl. Bereıts
1935 War dıe Auflage des Burschenblattes stark zurückgegangen. Dıie Verbands-
leıtung bedauerte dies 1ın eiınem Rundschreiben zutiefst, zumal dıe Zeitschrift gerade

59/iın schwierigen Zeıten ıne noch orößere Bedeutung habe
ıne weıtere Mafßnahme des Staates machte ıne Umorganısatıon der Zeıitschritten-

lieferung notwendig, da „ab 1.Aprıl 938 keine Zeitschritften mehr Ausübung
des Organısationszwanges oder einer sonstigen Mıtwirkung eıner Vereinigung und
ihrer Einrichtungen geliefert werden durften.  « 595 Das bedeutete, dass der Pflicht-
bezug eıner estimmten Zeitschrift untersagt WAal, ebenso der Sammelbezug und
die Bezugsgeldeinziehung durch ıne Organısatıon. Dıie Bezieher ussien sıch
direkt den Verlag wenden. uch das Burschenblartt War VO:  - dieser Regelung
betroftfen. Um dieser Vorschrift gerecht werden, wurde das eft aAb sofort nıcht
mehr die Präsides versandt, sondern das Jjeweıilıge Pfarramt oder dıe ENTISPrE-
chende Seelsorgestelle. Trotzdem WAar eın Überleben nıcht möglıch. Dıiıe Fachschaft
der katholisch-kirchlichen Presse 1ın der Reichspressekammer teilte der Verbands-
Jeitung mıiıt Schreiben VO 12. September 1939 mıt, dass das Erscheinen des Bur-
schenblattes ‚sofort einzustellen“ sej.””” Das September-Heft kam noch ZUr!r Aus-
lıeferung. Bıschot Michael Buchberger beauftragte Generalvıkar Dr. Doeberl, seınen
ank Generalsekretär Sımon Weiß auszudrücken. Er War sıcher nıcht der e1Nz1-
SC, der meınte: „Eıne spatere eıt wırd sıch dankbar eriınnern des wertvollen
Burschenblattes und des hochverdienten Generalsekretärs Sımon Weilß 600

Januar 7938 Das Ende uieler konfessioneller ereine
Was mıiıt Einschränkungen und einer Vielzahl VO Ma{fßnahmen und Schikanen

begann, endete 31.Januar 1938 dem in Artıkel 31 des Reichs-
konkordats verbrieften Recht mıt dem Verbot tolgender Urganısationen:

Marıanısche Jungfrauenkongregation der bayerischen Diözesen einschliefßlich der
Ptalz mıt ıhren Unter- und Nebengliederungen SOWIe die ıhr angeschlossenen
Jungfrauenvereine.
Katholische Jungmännervereıne der bayerischen Diıözesen einschliefßlich der
1özese Speyer mıt ıhren Unter- und Nebengliederungen, iınsbesondere der
St. Georgs-Pfadfinder und Sturmscharen.

596 Vgl Verbandschronik 1937 5. 1558—1559 und eb  Q 1939, 5. 1600—-1602 1verse und-
schreiben der Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse, ın der Reichspressekammer, Ber-
lın, ber Eıinschränkung des Papıerbedartfes 1M Vierjahresplan.597 Vgl Verbandschronik IO598 Verbandschronik 1938, Mitteilung des Reichskommissars VO 28.3.1938; vgl
azu eb  O 1938, 1597 Miıtteilung des Verbandes seıne Mitglıeder ZU!r Erinnerung diese
Vorschriuftt. Außerdem wurde bekannt gegeben, Aass eın Pflichtbeitrag mehr rhoben werde.
Es ergıng jedoch der Appell Zur freiwilligen Zahlung.

Verbandschronik 1939, 1603
600 Verbandschronik 1939, 1606 Schreiben des Biıschöflichen Ordinarıiats Regensburg

VO:! 1939 Sımon Weıifßß: vgl Aazu Gruber, Burschenvater Weiß, 895; vgl azu Weıifß,
Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns,
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Bund Neudeutschland — Jüngerenbund (Vereinigung VO Schülern höherer Lehr-
601anstalten) für das Land Bayern, einschließlich der Pfalz

Erstaunlicherweise vollzog sıch dıe Auflösung ohne größere Schwierigkeiten und
erregie wenıg Unruhe 1ın der Offentlichkeit.602

Die katholischen Burschenvereıiıne tielen nıcht die geNanNnNtLEN Organısatı1o0-
NCNn Trotzdem kam ZUuUr Auflösung verschiedener Vereıne, da übereifrıge Urgane
dıe Burschenvereine als Untergliederung der genannten Organısatiıonen einstuften.
Dıie bayerischen Bischöte protestierten miıt iıhrem Schreiben VO 29. Januar 1938

die staatlıche Verordnung, die ın krassem Wiıderspruch den rechtlichen
Gegebenheıiten stand. W)as Ordinarıat München/Freıising schloss sıch Februar
938 dieser Protestnote und erhob Einspruch die Auflösung tolgender Ver-
1ne: Bayersoıien, Bıburg, Erharting, Ettal,; Laufen, Ohlstadt, Olching und Wang.“”
In der Diözese Regensburg 11 katholische Burschenvereine betrotten. Die
staatlıchen Mafnahmen beschränkten sıch nıcht auf die Auflösung der ereıne. cht
Fahnen und Vereinsgelder wurden 1n Verwahrung genommen.““”“ In der eıt VO
1939 bıs ZU Ende des Zweıten Weltkrieges wırd ın der Verbandschronik über das
Schicksal der verbliebenen Burschenvereine 1U spärlich berichtet.®” Das Burschen-
blatt IMUuUussie se1ın Erscheinen einstellen, dass kaum Intormationen über dıe katholi-
schen Burschenvereine ın den etzten Kriegsjahre vorlıegen.

Am September 1939, als deutsche Truppen die Grenze Polen überschrıtten,
schied die letzte Büroangestellte AauUs, da Arbeiten 1M Verlag nıcht mehr anfielen.
Generalsekretär Sımon Weıfß, der VOT Jahren 1n der NCUu eröffneten Geschäfttsstelle
angefangen hatte, verblieb als etzter ın der Geschättstelle Regensburg, „bıs der Ver-

CC 606lag ausverkauft 1st oder auch uUuNseI en Verband die Auflösung trıifft.
Vıer Jahre spater, September 1943, erfolgte auch die Schliefßung des V1 -

bandseigenen Buchverlages. Diese Ma{fnahme wurde mıiıt dem Bedart VO Arbeiıts-
krätten für den Eınsatz begründet. Für den Verband hatte dies faktiısch keine Be-
deutung mehr. Dıie Verlagswerke schon iın den etzten Jahren ausverkauft un:
Neuauflagen nıcht mehr möglich.®”

601 BZAR 281 Abschriuft der Bekanntmachung des Staatsministeriıums des Innern
VO 31.Januar 1938 (Nr. 1{1 Z Schutze VO Volk und Staat. uch abgedruckt ın
Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 185-186; vgl azu Verbandschronik 19538, 1585

602 Vgl Regierungspräsidentenberichte Oberbayern, W 938, 286; vgl ebı Nıeder-
bazfern/Oberpfalz, 19358, 1589 „Wenig Überraschung un! Erregung”.03 BZAR 281, Abdruck des Schreibens VO 82 19388 bezüglıch der Auf-
hebung katholischer Jugendverbände 1n Bayern; vgl dazu Regierungspräsidentenberichte
Oberbayern, 1938, 286 Es kam anfangs ZU!r Auflösung VO katholischen Burschen- und
Gesellenvereinen, die wıeder zurückgenommen wurde. Beschlagnahmtes Material e1ng die
Eıgentümer zurück; vgl azu Neuhäusler, Kreuz un|!| Hakenkreuz, 5.186 Schließung VO  —

Burschenvereinen 1n der Erzdiözese München/Freising.604 Vgl BZAR 281; vgl AazZu Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 186 Betrotten
uch katholische Arbeıter- und Gesellenvereine, Bruderschaften, vereinzelt auch Mult-

ter- und Dienstmädchenvereine.
605 Verbandschronik 1942 Seıten, eb 1943 Seıten, eb  O 1944 Seıiten.
606 Verbandschronik 1939, 1613
607 Vgl Verbandschronik 1943, 1646 Schreiben des Regierungspräsidenten bezüglıch der

Stilllegung VO  3 Buchverlagen; vgl azu Weıifß, Geschichte katholischer Burschenvereıine
Bayerns,
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Soweıt die Terrorherrschaft der Nazıs erlaubte, lebten die Burschenvereine
1mM Stillen weıter. Der Zweıte Weltkrieg und die Einberufun eınes Großteils der
Mitglieder bedeutete das Ende der meısten Burschenvereine.”

Anders als bei den katholischen Burschenvereıinen, die lediglich 1ın Bayern mıiıt
einer verhältnismäfßig geringen Mitgliederzahl vertireten und sıch a1b dem
Jahre 1933 DasSıVv verhielten, beschränkten sıch die Mafßnahmen des natıonalsozıalı-
stischen Regimes bei anderen Organısationen nıcht auf das Verbot der ere1ins-
zeitschrift un! auf willkürliche Gewaltakte. Der Katholische Jungmänner- Vereın
stellte aufgrund seıner Größe ohl den „EINZ1Ig ernsthaften Konkurrenten“ 609 tfür die
H]J dar. Am Februar 1939 wurde deutschlandweit aufgelöst. Seine Mitglieder,
dıe schon trüuh auf die Auseinandersetzung mıiıt dem NS-Regime vorbereıtet wurden,
begegneten den NS-Aktionen nıcht Ur mıiıt Juristischer Argumentatıon, sondern
schalteten sıch aktıv 1ın das politische Geschehen 1n. Dasselbe Los ereılte Junı
1939 die Quickborn-Jungenschaft und 1mM Oktober 939 den katholischen Jung-
frauenverband.®!* Bereıts 1933 wurde der Volksverein für das katholische Deutsch-
and verboten, der sıch der Verbreitung relig1öser, kultureller und polıtischer Bıil-

611dung wıdmete.
ntgegen den rechtlichen Vereinbarungen, dıe 1mM Konkordat VO 20. Julı 1933

festgelegt wurden, Begınn des Zweıten Weltkrieges die wichtigsten kon-
tessionellen ereıne der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft verboten W OI -
den Die übrıg gebliebenen Organısationen hatten dem Regime nıchts n-

oder lösten sıch durch die ungünstıgen Bedingungen VO:  - alleine auf.
Möglicherweise 1St dıe tatsächliıche polıtische Machtverteilung Begınn der dreißi-
pCr Jahre VO:  — den Jugendverbänden falsch eingeschätzt bzw. unterschätzt worden.
Diıesen Irrtum teilten s1e jedoch mıiıt den meısten ıhrer Zeıtgenossen. Der Großteil
der kontessionellen ereıine demonstrierte das Glaubensbekenntnis durch NeUeE For-
INeN des STtUumMMeEN Protestes, Bekenntnistagen, Wallfahrten und anderen kirch-
lıchen Feıiern. So War nıcht die polıtische, sondern die relig1öse Überzeugung das
eigentlich tragende Moment des Wıderstandes 1n seınen unterschiedlichen Formen.
Der Heılıge Stuhl spricht VO „Gewissenswiderstand“,°'“ den die katholischen
Verbände während der natıonalsozialistischen Diktatur leisteten.

Katholischer urschenvereıin nach dem Zweıten Weltkrieg
Der Neuanfang ıst schwer

och heute steht das Gebäude der ehemalıgen Geschiäfttsstelle der katholischen
Burschenvereine ın Regensburg, Bruderwöhrdstraße 3 615 Wıe sah die Sıtuation der
katholischen Burschenvereine aus?

608 Vgl Verbandschronik 1940, 1621 „Es ruht jegliches Vereinsleben“.
609 Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıch, 177
610 Vgl Schellenberger, Katholische Jugend un! rıttes Reıich, 176-1
611 Meyers Lexikon, 2 9 683
612 Schellenberger, Katholische Jugend und rıttes Reıich, 180
613 Verbandschronik 1946, 1704 Rundschreiben VO Januar 1946 Präsıides. „Das Ver-

bandshaus Regensburg 1St beı en Fliegerangriffen, VO: Fenster- und Dachschäden abgesehen,
unversehrt erhalten geblieben.“ Vgl azu Burschenblatt, Maı, 1928, 108—-109. Im re 1926
wurde das Verbandshaus eın Stockwerk vergrößert. Abbildung des Verbandshauses.
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Im Aprıil 1945 gıng 1n Regensburg die Herrschaft der Nationalsozialisten Ende
Die Stadt wurde die amerıkanısche Miılıtärregierung übergeben, die aum Fın-
schränkungen 1M relıg1ösen Bereich vornahm. Dıie Kırche WAar C5S, die ıhre Identität
über die schwere eıit der Nazı-Herrschaft bewahrte und bei den Besatzungs-
behörden ıne ZEW1SSE Autorität CNOSS. SO lag der Kırche und iıhren ber-
hırten, dıe Organısatıon der katholischen Verbände übernehmen und die kontes-
s1onellen ereine wıederzubeleben iın eıner elt der unvorstellbaren materiellen Not.
Am 13 September 1945 erließen die deutschen Biıschöte Rıichtlinien für „Autfbau und
Ordnung der katholischen Jugendseelsorge und Jugendorganısationen.“ 614 Dem-
nach sollte dıe Nn katholische Jugend ın der „Katholischen Jugend Deutschland“
zusammengefasst werden. Im März 1947 kam ZuUur Wiederbegründung der „Katho-
ıschen Arbeitnehmerbewegung“ und diverser Jugendverbände, die 1n der „Deut-
schen katholischen Jugend“ zusammengeschlossen wurden.® Der Regensburger
Bischof Miıchael Buchberger setizte sıch sehr früh für die katholischen Burschen-
vereıine e1ın, ebenso Bischof Ehrenfried VO Würzburg.“" Beide befürworteten ıne
Wiederbelebung, konnten sıch jedoch nıcht durchsetzen. Im Beschluss der Bischots-
konterenz VO  3 FEichstätt 9./10. Aprıl 1946 heißt „Dıie Bischofskonfterenz
weilß die Bedeutung, die die Burschenvereine 1n der Vergangenheıit hatten. Wo
gute Burschenvereine bestehen oder VO der Jugend gewünscht werden, sollen S1e
bestehen leiben und 1ın das (sanze der katholischen Jugend der Diıözese und
ıhrer Leitung eingegliedert werden.  <«61/7 Dass dieses Beschlusses das Passauer
Ordinarıat zunächst „dıe Neugründung und Wiedererweckung“ der Burschen-
vereine verbot, 1St unverständlich.®!*

Da INnan noch nıcht WUuSSTe, Ww1e€e MIt den Burschenvereinen weıtergehen würde,
schrieb Sımon Wei{(6ß 1mM Januar 1946 die Präsıdes: „Die Hauptsache 1St für jetzt:
ammeln in ırgendeıiner orm und arbeıiten! Es wiırd sıch dann schon zeıgen, W as
sıch daraus entwickelt.  « 619 ıne Umfrage sollte ermitteln, w1ıe orofß das Interesse
Weiterleben der ereiıne WAr. Dıie Antworten auf das Rundschreiben der Verbands-
leitung dıe Diözesen Augsburg, Bamberg, Eıchstätt, München/Freising, Passau

614 Weıfßß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 50—-51
615 Vgl Hausberger, Geschichte, 244
616 Vgl Weılß, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 51 vgl azu auch Ver-

bandschronik 1946, 1794 Briet des Bischotfs Ehrentried VO Würzburg, 28 1946 „Daher
mussen allen Umständen UNseTC Burschenvereine bestehen bleiben. Es wırd Ihnen
bekannt se1n, dafß ıch auch autf den Bischotskonterenzen nıcht bloß für den Weiterbestand VO
vorhandenen Burschenvereinen, sondern uch für Neugründungen eingetreten bın Gehen Sıe
mutıg die Weiıterarbeit.“

617 Verbandschronik 1946, Niederschrift über Besprechung der bayerischen
Bischotskonterenz 9./10. Aprıil 1946; vgl dazu Weiß, Geschichte katholischer Burschenvereine

rNS, 51—52Bag;;: Verbandschronik 1946, und Umfangreicher Schrittverkehr diesem
Verbot zwıschen dem Ordıinarıat Passau und der Verbandszentrale Regensburg befindet sıch
ın dieser Verbandschronik. Das Verbot für die 10zese Passau, ausgesprochen VO:! Bischot
Sımon Konrad Landersdortfer, (seıt 1936 1ın diesem Amt tätıg), steht 1M Widerspruch
seınem Schreiben VO 11 1936 Sıiımon Weifß Hıer heißt „Möge den katholischen
Burschenvereinen gelıngen, sıch miıt heiler Haut hindurchzukämpfen uUrc dıe schwere Zeıt!
Mır stehen dıe Burschenvereine eshalb eLWAaS näher als andere, weıl ıch das besondere
Protektionskind des Burschenvaters Sımon Spannbrucker bın Ihm Ehren ıch den
Klosternamen Sımon.“

619 Verbandschronik 1946, 1704 Rundschreiben Präsides.
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un Regensburg sprachen sıch vorwıiegend für eın Weıterarbeiten 1n der bisherigen
Art aus.®0 Es gab aber auch Stimmen für ıne andere Oorm des Fortbestehens, eın
relatıv geringer Prozentsatz plädıerte für ıne Ose Pfarrjugend.®“ Eın weıterer
Dıskussionspunkt War der Name der Nachkriegs-Organisation. Dıie Bezeichnung„Vereıin“ wollte INan nıcht mehr verwenden, dagegen hatte das Wort „Bursche“
ımmer noch grofße Anzıehungskraft, weshalb VOT allem dıe Altbayern nıcht darauf
verzıchten wollten.°“ Am 23. Aprıl 1947 erfolgte anlässlich der Bischotskonferenz ın
Freising ıne weıtere Erklärung: „Wo 1mM Interesse der Seelsorge der Pfarrei lıegtoder dıe Burschen des Dorftfes wünschen, sollen auch Burschenvereine gegrun-det un:! wiederbelebt werden. Es soll damit aber nıcht der alte Stil und die alte
Organısatıon der Burschenvereine eintach werden. Dıie Burschen-
vereıine sınd ländliche Jugendgemeinschaften, die sıch der katholischen Jugendeinfügen, dass s1e ohne eNEC Gaueintelung VO Diözesanjugendseelsorgeamt ıhre
Rıchtlinien bekommen.“ Das primäre Anliegen Warlr offensichtlich die einheitliche
Erfassung der katholischen Jugend,“* denn heißt weıter: „Auf diese Weiıse wiırd

die Einheit und Geschlossenheit ‚Katholische Jugend‘ gewahrt und die Bıldung
VO Urganısatıonen, die ‚Kırche ın oder neben der Kırche‘ sınd vermieden.  « 625
Empört reagıerte der langjährige Generalsekretär Sımon Weilß auf diese Entschei-
dung. Als Burschenvater mıiıt Herz und Seele hatte sıch für die Sache der
katholischen Burschenvereine eingesetzt und gehörte den ersten, die für den
Wiederaufbau kämpften.““ Schließlich dürte INnan dem NS-Regime nıcht die „Freude
und Genugtuun geben, dass Jjetzt die katholische Kırche die Sıtuation herbei-
führe, die diıe „Nazıs“ nıcht geschafft hätten. Dıie Burschenvereine hätten sıch als eın

627„fester Damm auch den Bauernbund und den Sozıjalısmus ewährt. Dıie
Haltung der Bischöte enttäusche ıhn sehr. Schließlich S1e C5S, die den Burschen-
vereinen bereits seılıt der Gründung höchstes Lob aussprachen.““ Er krıtisierte, dass

620 Die 1öÖzese Speyer gehörte nıcht mehr azuı.
621 Vgl Verbandschronik 1746, 6—1
622 Verbandschronik 1946, 1770 Besprechung 1ın Regensburg VO 1946 ber atholıi-

sche Jugend ın Bayern und katholische Jugendvereine; vgl dagegen Verbandschronik 1946,
1676 „Bursche moögen die Jungmänner auf dem Lande nıcht mehr.  Da
623 Weıls, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 51
624 Verbandschronik 1946, Pressebericht der Münchener Kırchenzeitung VO
Maı 1946, Nr. über dıe Eınheıt der katholischen Jugend Hıer wırd dıe Exıstenz dıverser

Jugendorganisationen, gegliedert nach Interessen, Ständen und Bünden „strikt abgelehnt“. Es
ergeht die Aufforderung die Burschenvereine, autf die Bıldung einer eigenen Standesorganıi-satıon verzichten.

625 Verbandschronik 1947, 1818; vgl azu Weıiß, Geschichte katholischer Burschenvereine
Bayerns, PE vgl azu uch Verbandschronik 19746, 1770 Wıe das Besprechungsprotokoll
VO 1946 ber die katholischen Burschenvereine und die katholische Jugend ın Bayernerkennen lässt, War der Verband durchaus „gewillt, sıch ın dıe große Einheit der katholischen

nd einzugliedern.“Jug Verbandschronik 1946 und 1947 Dıie ausführliche Korrespondenz, die Sımon Weiß für
die Burschensache ührte, welst ımmer wıeder auf die Notwendigkeıt einer intensiıven Jugend-arbeit auf dem Lande hın.

627 Verbandschronik 1746, 1699 Briet Sımon Weiß VO: 21 1946 Prälat Neuhäusler ın
München.

Vgl Verbandschronik 1946, 5. 1739—-1745 Hıer tindet sıch der Übers__chlfift „Wıe
urteılte die Kırche über die Burschenvereine?“ eıne umfangreiche Sammlung VO:  j Außerungener Würdenträger ber die katholischen Burschenvereine.
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INan 1M Nachkriegsdeutschland die Gesellen- und Arbeıitervereine, Neu Deutsch-
and und Heliand fördere, den Burschenvereinen jedoch mıiıt Dıstanz gegenüber-
stehe.629

[)ass die katholischen Burschenvereine auch nach dem Ende des Zweıten Welt-
krieges wiıeder Anhänger fanden, durfte Sımon Wei(ß noch erleben. In eiınem Bericht
über die Ingolstädter Konferenz, die VO 29. Julı-1 ugust 946 stattfand, teilte
den Präsıdes mıft: „Unser Verband bleibt weıter bestehen. Er enthält sıch VOI-

läufig eıner eıgenen Tätigkeıit.“ Allerdings se1l der Genehmigung eiıner Vereinszeılt-
schrift nıcht denken.®“ Dagegen stand der Neuauflage des Burschengebetbuches
„Edelweifß“ nıchts Eın Liederbuch WAar ebentalls geplant, wobei dıe
Mädchen- und Bubenliederbücher 1n einem Band zusammengefasst werden soll-
ten.®” Allein ın der Diözese Regensburg bıs 1957, dem Todesjahr VO  — Sımon
Weiß, weıt über die Hältte der ereıne reorganısıert und NCUC Burschenvereine
gegründet worden. Ahnlich pOSItIV verlief die Entwicklung ın anderen Diözesen,
dass auch heute noch Burschenvereine auf dem Lande anzutreftften sind,°”“ die sıch
jedoch ın den Bezeichnungen unterscheiden. Es tinden sıch „katholische Burschen-
vereine“ und Burschenvereine, die auf den Zusatz „katholısch“ verzichten, andere,
die sıch weıblichen Mitgliedern öffneten, wıe der „Burschenvereın Taımering mıiıt
Mädchengruppe“.°” Der Schwerpunkt der Vereinsarbeıt hat sıch selit den 600er Jahren
verlagert VO: der Seelsorge und Berufsförderung hın Zu geselligen Beisammenseın
1mM christlichen Sınne und der Pflege alter Werte und Tradıtionen. Der katholische
Burschenvereıin Sünching und der bereıts „Burschenvereın Taımering mıiıt
Mädchengruppe“ dürfen 1m Jahre 2001 bzw. 2002 auf eın 100)jähriges Bestehen
zurückblicken.®”* Eın volles Jahrhundert Vereinsgeschichte bedart keiner Werbung,
s1e spricht für sıch un! für dıe Idee, die dahıintersteht und dıe auch ın anderen
Vereinen Anhänger gefunden hat. Hıer 1sSt dıe Katholische Landjugend Bayern
(KLJB) NCNNECI, eın Verband, der ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges seıne
Jugendarbeıt den Gegebenheıten auf dem Lande angepasst hatte. ach dem
Vorbild der katholischen Burschenvereine gründete Dr. mmeran Scharl 635
Exposıtus 1in München, 1m Jahre 1947 die KLJB 656 die mıiıt folgenden Leıtsätzen

629 Weıls, Geschichte katholischer Burschenvereıiıne Bayerns, „Eın Diözesanjugendseel-
erklärte be1 einer Tagung kategorisch: „Burschenvereine dürten nıcht mehr kommen.“.

Verbandschronik 1946, 1773
631 Vgl Verbandchronik 1947, 1848
632 Vgl Weils, Geschichte katholischer Burschenvereine Bayerns, 99 vgl dagegen Ver-

bandschronık 194/, Ehemalige Burschenvereine schlossen sıch anderen Organı-
satıonen In Regensburg wechselten 26 katholische Burschenvereine ZU!r Kolpingfamılie,

anderem Nabburg, Vohburg, Wörth und Kallmünz.
633 Nähere Angaben über dıe ahl der noch existierenden Burschenvereıine ın Bayern sınd

nıcht möglıich.6 Diese Intormationen stammen VO dem Vorsitzenden des katholischen Burschenvereıns
Sünching, Herrn Danıel Eyerer. Telefongespräch VO 122001

635 Zur Person: Emmeran Scharl, geb 4.12.1911 ın München, gestorben ın
München, studierte ın Rom. 1940 Expositus ın Hofolding. 1947 übernahm die Landjugend-
seelsorge für Bayern. Ab 1951 Geıistlicher Rat der Katholischen Landvolkbewegung Deutsch-
lands Im re 1962 LIrat als Landesseelsorger der Katholischen Landjugend zurück. eın
Nachfolger wurde Hans Wıttmann. Rehm, Am Puls der Zeıt,

636 Dıie KLIJB wırd offizielle Nachwuchsorganisation des Bayerischen Bauernverbandes,
neben dem Bund Deutscher Landjugend, der ursprüngliıchen Nachwuchsorganisatiıon des
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arbeitet: „Die Katholische Landjugend 1St der Zusammenschlufß der auf dem Land
ebenden Jung-Männer und Mädchen ab Jahren 1mM Bund der Deutschen Ka-
tholischen Jugend. S1€ ll das lebendige christliche Erbe des Landes bewahren, dıe
Abseitsstehenden und Abgleitenden für die Botschaft Christi gewınnen und alle
Bereiche des bäuerlichen un! ländlichen Lebens durch christliche Menschen Mi1t
christlichem Geılist durchdringen.“ 6357 Das Motto der Burschenvereine „Glaube, Sıtte,
Berutfstüchtigkeıit, Heıimatlıebe, Freundschaft und Freude“ tindet sıch gleichlautend
be1 der KLJB, deren Mitgliedschaft auch tür Mädchen möglıch 1St. Das Bıldungs-
ziel bezeichnet Scharl als „radıkal und soz1ıal“. Gemeıint 1st mıt „radıkal“ „VOIN der
Wurzel her“, also VO Christus kommend und mıt „soz1al“, das sozıale Sehen638

(G3anz 1M Sınne der Forderung, dass der Verband ıne Bildungsbewegung seın
müsse,*” wurden ab Februar 950 katholische Landvolkshochschulen eingerichtet,
die ıne bessere Ausbildung der Jungbauern und Jungbäuerinnen ermöglıchten. Wıe
orofß die Popularıtät der KLJB ISt, zeigen die Landjugendtreffen,*” die Tausende
VO  — Anhängern zusammenführen. Außerdem machen S1e deutlıch, dass diejenigen
Vereıine, die sıch den veränderten Gegebenheiten anpassten, ıhr Programm auf dıe
Wünsche der modernen Menschen einstellten un: sıch zugleich alten sıttlıchen
Werten un: Traditionen verpflichteten, auch heute noch „gefragt“ sınd und nıcht
zuletzt ıne wertvolle soz1al-politische Aufgabe übernehmen 1n eiıner eıt der sıch
rasch auflösenden tradıtionellen Ordnungsvorstellungen.

VI Schluss

Dıie Motive für ıne Vereinsbildung, ursprünglıch ıne Lebens- und Ausdrucks-
torm der sıch entfaltenden bürgerlichen Gesellschaft Begınn des 19 Jahrhunderts,

vielfältig. ereıne törderten das Freizeiterleben ihrer Mitglıeder, boten Raum
für die Entwicklung eiıner eigenen Identität 1mM Austausch mıiıt anderen und VOI-
mıttelten die Möglichkeit ZUuUr Weıterbildung. uch das Wıirken kontessioneller
Vereıne, deren Gründung ın den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts einsetzte, Zing
häufig über den pastoralen Rahmen hınaus, w1e 1€es Beispiel des Burschenvereins
verdeutlicht werden kann.

Dıie katholischen Burschenvereine orlıentierten sıch 1in ıhren Vorstellungen und
Zielsetzungen dem seit 845 bestehenden Kolping-Vereın, der sıch für ıne
ganzheitliche Weıterbildung und berufliche Fortbildung einsetzte mıt dem Zıel, die
Sıtuation der Handwerksjugend ın den Städten verbessern. Der Slogan des Ver-
bandes „ Was der Kolping 1ın der Stadt, 1st der Burschenverein auf dem Land“, macht
dıe Parallele deutlıich.

Bauernverbandes. Später kommt och die Evangelısche Landjugend hınzu. Rehm, Am Puls
der Zeıt,

637 Rehm, Am Puls der Zeıt,
638 Rehm, Am Puls der Zeıt,
639 Aufruf VO: Andreas Raab, Landesvorsitzender der KLJB VO Rehm, Am

Puls der Zeıt, 125
640 Landjugendtreffen 1n Altötting 2./3.Maı 1953 000 Jugendliche reisten mıiıt 15 Son-

derzügen nach Bayern. Beiım 25Jährıgen ubılaum der KLJB ın Kelheim erschienen 401010 Mıiıt-
glieder. Kardınal Döpfner hıelt den Festgottesdienst.
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|DIS Burschenvereın, ıne spezifisch bayerische Eıinrichtung, wurde VO der katho-
lıschen Kırche 1Ns Leben gerufen, die VOL dem Hıntergrund der gesellschaftlichen
Strukturen, der ländlichen Lebenstormen und der sozıalen Sıtuation der männlichen
Jugend Handlungsbedarf sah. Es WAar das NEUEC ngagement des Katholizısmus, diese
sozlial-polıtische Aufgabe nıcht weltlichen Verbänden überlassen und ıne 5Sym-
biose zwischen weltlicher und relıg1öser Weiterbildung schaffen für ıne Jugend,
die S1e gegenüber der Stadtjugend als benachteıilıgt ansah. Dıie Betreuung erftasste
überwiegend Bauernsöhne, aber auch Handwerker und Arbeiter auf dem Lande

Der Gründung 1mM Frühjahr 1904 folgte eın rascher struktureller Ausbau dieses
Vereıns, der sıch gegenüber nıchtchristlichen Vereinen programmatiısch und welt-
anschaulich klar abgrenzte, die Aktıvıtät seiıner Mitglieder 1n SOgEeENANNLECN neutralen
Vereinen duldete un: die Kooperatıon mit christlichen Vereinen suchte.

Zum Erfolg der katholischen Burschenvereıine entscheidend die Burschen-
vater bei, die ın ıhrer Funktion als Seelsorger, Berater, Lehrer und Freund beson-
dere Aufmerksamkeit verdienen. Ziel dieser Betreuung WAar C5, neben der relig1ösen
Festigung eın spezıell für die bäuerliche Jugend ausgearbeıtetes Weıterbildungs-

anzubieten, das die berufliche Qualifikation verbesserte und damıt eınen
nıcht unterschätzenden Beıtrag ZUuUr Lösung der sozıalen Nöte eıner Schicht le1i-

dıe zwıschen alter Berufsorientierung und lıberaler Wirtschaftssituation
leiden hatte. WDas Burschenblatt Sprachrohr der Burschenvereine stellte sıch 1n

den Dıenst dieser Aufgabe. Die Vielseitigkeıit dieser Erwachsenenbildung, welche
relıg1öse, sozıale und pädagogische Anlıegen verirat und letztendlich ine umtas-
sende Lebenshiltfe anbot, verdient VOT dem Hıntergrund der Begınn des 20. Jahr-
hunderts gegebenen Möglıchkeiten Beachtung und schon deshalb Anerkennung,
da s1e ıne bisher nıcht berücksichtigte sozıale Schicht der Katholiken ın Bayern
erfasste.

Neben der Seelsorge und der Pflege bestimmter Frömmigkeitsformen wI1ıe Wall-
fahrten, Generalkommunion, Exerzıtıen, Marıenverehrung und Heıligenvıten, dıe
eindeutig Priorität hatten, wurde auch das gesellige Leben 1mM Burschenverein BC-
pflegt Das Gestalten VO  —; Festen und Feıern SOWIEe dıe Tanzveranstaltungen pragten
un:! bereicherten das Leben 1M Dorf, wobeıi sıch das Theaterspielen auf pädagogisch-
sıttlıch motivıerte Stücke beschränkte und besonderer Beliebtheit ertreute. Ent-
sprechend der programmıerten katholischen Sexualmoral wurden Frauen
zielstrebig und sSOwelılt ırgend möglıch ausgegrenztT.

Eıinschlägige Veranstaltungen boten vielfältige Gelegenheıt Zur allgemeiınen Weıter-
bildung und berutlicher Qualifikation, dıe den Lebensunterhalt der Landjugend
verbessern und der Landflucht entgegenwirken sollten. Durch dıe Pflege der
Lokalgeschichte un: des heimatlıchen Brauchtums sah Inan die Möglıchkeıt, leben-
dige Heıimatliıebe wecken. Gestützt durch eın entsprechendes Geschichtsbild,
das die CHNSC Bındung das Haus Wıttelsbach deutlıch macht, entwickelte sıch
1M Burschenvereın eın engagılertes Natıionalbewusstsein, dem sıch das Burschenblatt
1ın seiınem Inhalt e., Die patrıotische Einstellung erklärt auch die Bereıit-
willigkeit, mıiıt der die Aufgabe der mıiılıtärıschen Jugenderziehung übernommen

Wıe alle Jugend-Vereıine lıtt der katholische Burschenverein nach dem Ersten
Weltkrieg den großen Verlusten der 1mM Feld gebliebenen Mitglieder und den
allgemeinen Nachkriegsschwierigkeıten. Der angeschlagene Burschenvereıin IeSCHNEC-
rierte sıch und konnte nach Jahren Vereinstätigkeıit ıne erfolgreiche Bılanz VOI-

weısen, die ledigliıch 1ın den Kriegsjahren ıne Aufwärtsentwicklung vermıssen 1e6
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Im Hıtler-Deutschland teılte der Burschenverein das Schicksal aller christlichen
Vereıne, die der 1mM eklatanten Wiıderspruch ZU Reichskonkordat stehenden schika-
nOosen auf Gewaltanwendung gestutzten ereiıns- und Jugendpolitik ausgeseLtzZL
ICI Die zunächst auf natiıonalsozialıistische Propaganda begrenzte Eintlussnahme
schränkte die Aktivitäten der katholischen Jugendverbände 1n. Gezielte Ma{ßS-
nahmen, w1e das Versammlungsverbot VO  3 1935, dıverse Schikanen Wall-
ahrten un: Prozessionen, das Verbot sportlicher Betätigung ın katholischen Ver-
eınen un! die Theaterzensur 1934 ührten ZUur Reduktion der Selbstdarstellung der
ereıne.

Wıderstand die nationalsozialistische Dıktatur zeıgte der Burschenverein
VOT allem 1n den Jahren zwiıischen 930 bıs 1933 Dıie öffentliche Dıstanzıerung VO
natiıonalsozıalıstischen Regıme endete 1933 mıiıt der Machtübernahme Hıtlers, als das
Burschenblatt dem massıven Druck des totalıtären Regimes auf systemkritı-
sche Artıkel verzichtete. Trotzdem konnte der Zertall der Burschenvereine, der nach
dem Verbot bestimmter katholischer Jugendorganisationen 938 und der Eıinstellung
des Burschenblattes 1939 einsetzte, nıcht verhindert werden.

Ahnlich WwI1e die Katholische Landjugend wıdmen sıch die nach dem Zweıten
Weltkrieg NCUu gegründeten oder reorganısıerten Burschenvereine der Jugend auf
dem Lande, wobe! die Pflege VO  3 Geselligkeit und christlicher Wertetradıtion ın
den Vordergrund 1St. Die Katholischen Burschenvereine, zurückgehend auf
dıe Gründungsıdee VOTLT einhundert Jahren, tüllen heute ıne „sozıale Nısche“ und
unterstreichen generell die Bedeutung VO Vereinen, die angesichts der zunehmen-
den Freizeıit ımmer wichtiger werden.

Gottg den katholischen Burschenverein.
Sımon Weiß würde hinzufügen:

maıcrem de1 glor1am!
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